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*  -  V  1  *  •* 

Kille  getrost  -  schone  nicht  -  erhebe  deine  Stimme! 


,Ora  pro  nobis",  .Heilige  Maria  Magdalena,  bitr  lür  uns ’  —  das  ist  die  Inschrift,  das  Gehet  dieser  Glocke  aus  unserer  I leintat.  Inmitten 
ihrer  Schwestern  aus  Ostpreußen,  Schlesien,  Pommern  steht  sie  in  Hamburg  wartend  am  Kai.  Die  Schilfe  des  Welthafens  fahren  täglich 
un  ihr  vorüber,  aber  noch  ist  keines  dazu  bestimmt,  sie  wieder  in  ihre  Kirche  zu  bringen.  Die  Sonne  wirft  den  Schatten  des  Stacheldrahles 
aul  ihr  dunkles  Br z:  Das  ist  der  Stacheldraht  dieses  Krieges,  der  die  Glocken  wie  die  Menschen  In  der  Verbannung  iesthält,  der  Stachel- 
droht  der  Gefangenenlager,  der  Internierungslager  und  Strafkolonien,  der  eiserne  Vorhang  widernatürlicher  Grenzen,  an  dem  die  Suchenden 
sich  wund  reißen,  das  Zeichen  all  des  unbekannten  Leides,  das  aus  der  Trennung  entspringt,  —  ist  er  nicht  auch  die  Krone,  die  der  Chri¬ 
stus  in  den  Armen  der  Magdalena  tragt t 

Der  Krieg  riß  die  Glocke  aus  dem  Gestühl  ihres  heimatlichen  Turmes •,  sie  sollte  ihm  geoplert  werden.  Aber  dann  vergaß  er  sie  und  ließ  sie 
an  seiner  Straße  liegen  Für  die  Glocken  der  Heimat,  lür  unsere  verwü  steten  Kirchen  und  zerstörten  Städte,  für  die  Toten  in  unseren  ver¬ 
ödeten  Feldern  und  an  den  Straßen  des  großen  Trecks,  lür  uns  richtet  sie  ihre  Bitte  an  den  Himmel.  .Heilige  Maria  Magdalena,  bitt'  lüt  uns!’ 
Doch  wer  sie  umschreitet,  lindet  eine  zweite  Inschrllt:  .Rule  getrost  —  schone  nicht  —  erhebe  deine  Stimme I"  Die  Glocke  kann  dieser  ihrer 
eigenen  Mahnung  nicht  folgen.  Für  sie  und  die  anderen  Glocken  unse  rer  Heimat  hat  jetzt  aber  eine  zu  sprechen  begonnen,  die  bis  vor  kur¬ 
zem  neben  ihren  Schwestern  auch  in  Hamburg  stand:  eine  Glocke  aus  dem  Dom  von  Königsberg  Nach  langen  Jahren  des  Schweigens  hat  sie 
In  diesen  herbstlichen  Tagen  zum  ersten  Mal  wieder  ihre  Stimme  ertönen  lassen,  In  der  Gedenkstätte  an  den  deutschen  Osten  aul  Schloß 
Burg  an  der  Wupper.  Von  dort  gehl  ihr  erzener  Klang  hinaus,  —  Erin  nerung,  Bitte,  Mahnung  und  Verheißung. 

.Rute  getrost  —  schone  nicht  —  erhebe  deine  Stimme!’  An  jeden  von  uns  sind  diese  Worte  gerichtet.  Rjä z  getrost,  denn  das  Recht  ist  bei 
Dir!  Schone  nicht,  denn  was  Du  sprichst ,  ist  die  Wahrheitl  Erhebe  Deine  Stimme,  damit  auch  der  LelM^thch  hört! 


Würde  und  Freiheit  auch  für  uns! 

Präsident  Truman  antwortet  Königin  Juliana  —  Die  Vertriebenen,  so  sagt  er  unter  anderem,  haben  die  gleichen 

Bedürfnisse  wie  die  Bevölkerung  als  Ganzes 


Worum 

es  eigentlich  geht 

Hs  kann  kein  Zweifel  daran  bestehen,  daß 
das  Gespräch  und  die  Verhandlungen  um  die 
Herbeiführung  der  deutschen  Einheit  zwischer 
der  Bundesrepublik  und  der  sowjetzonalen  .Re¬ 
gierung”  von  weitesten  BevölkcrungskreUen 
mit  stärkstem  Interesse  beobachtet,  ja  miterlebt 
worden  sind.  Hs  war  ein  wirkliches  Miterleben 
dabei,  ein  Mitschwingen  der  Seele  von  Mil¬ 
lionen  von  Menschen,  das  beweist,  wie  sehr  jlte 
deutsche  Einheit  eben  von  den  Deutschen  in 
erster  Linie  als  eine  ureigene  Angelegenheit, 
als  ihre  Sache  empfunden  wird.  Es  hat  sich  ge¬ 
zeigt,  daß  die  Auseinanderreißung  Deutsch¬ 
lands  in  Zonen,  die  Einflußnahme  der  Besät- 
zungsniächte,  die  Einwirkung  verschiedenster 
politischer  und  wirtschaftlicher  Kräfte  das  ur¬ 
sprüngliche  und  nur  zu  verständliche  Streben 
der  Deutschen,  wieder  zueinanderzukommen, 
(  nicht  hat  verschütten  können. 

Wir  Heimatvertriebene  haben  dem  Ringen 
um  die  deutsche  Einheit  mit  lebhafter  innerer 
Anteilnahme  zugeschaut,  mehr  können  wir  ja 
eben  nicht  tun.  Unsere  Anteilnahme  ist  viel¬ 
leicht  noch  lebhafter,  noch  stärker  gewesen,  als 
die  vieler  Einheimischer,  denn  wir  wissen  Ja, 
daß  ohne  die  deutsche  Einheit  für  uns  eine 
Rückkehr  in  die  Heimat  nicht  möglich  ist. 

Um  gleich  eines  vorweg  zu  nehmen:  eine  be¬ 
dauerliche  Erscheinung  hat  die  Rückwirkung 
dieser  Gespräche  um  die  deutsche  Einheit  in  der 
Bundesrepublik  mit  sich  gebracht.  Wir  meinen 
hier  die  Polemik,  die  zwischen  Bundesregierung 
und  Opposition  um  die  Frage  der  Oder-Neiße- 
Linie  entstanden  Ist.  Man  verstehe  diese  Worte 
nicht  falsch.  Bundesregierung  und  Opposition 
haben  beide  öfters  in  unzweideutiger  Form  er¬ 
klärt,  daß  sie  die  hinter  der  Odpr-Noiße-Linie 
gelegenen  Ostgebiete  als  unabdinqbaren  Teil 
Deutschlands  arischen.  Die  Polemik  ist  viel¬ 
mehr  um  die  Frage  entstanden,  aus  welchen  Be¬ 
weggründen  det  Bundeskanzler  die  Forderung 
auf  die  Oder-Neiße-Gebietc  in  die  Debatte  um 
die  deutsche  Einheit  geworfen  hat.  Es  kann 
nämlich  die  Frage  entstehen,  ob  dieses  lediglich 
aus  taktischen  Gründen  qctan  worden  Ist,  um 
die  genannten  Gespräche  in  die  eine  oder  die 
andere  Richtung  zu  lenken. 

Wir  bedauern,  daß  zum  ersten  Mal  die  Frage 
der  deutschen  Ostgebiete  in  den  parteipoliti¬ 
schen  Kampf  hineingezogen  worden  ist.  Hof¬ 
fentlich  ist  dieses  erste  auch  das  letzte  Mal  ge¬ 
wesen. 

Wenn  wir  uns  nun  aber  fragen,  was  die 
eigentlich  treibenden  Motive  bei  diesem  Ge¬ 
spräch  gewesen  sind,  und  zwar  vom  Standpunkt 
der  nichtdeutschen  Kräfte,  die  ja  hinter  diesem 
Gespräch  stehen,  so  wird  man  qerade  vom  deut¬ 
schen  Standpunkt  aus  versuchen  müssen,  die 
Dinge  sehr  genau  zu  prüfen. 

Jedes  Kind  in  der  Sowjetzone  weiß,  daß  hin¬ 
ter  der  Initiative  der  Sowjetzonen-Regierung 
Moskau  steht.  Man  glaubt  allzu  leicht,  der 
Grund  zu  dieser  Moskauer  Initiative  sei  allein 
darin  zu  sehen,  daß  Moskau  mit  allen  Mitteln 
eine  Wiederaufrüstung  der  Bundesrepublik 
verhindern  will.  Wir  qlauben,  daß  die  Dinge 
nicht  so  einfach  liegen.  Es  hat  doch  den  An¬ 
schein,  als  ob  heute  bei  einer  solchen  rein  mi¬ 
litärischen  Ueberlegung  doch  noch  andere  Ge¬ 
dankengänge  zu  suchen  sind.  Die  deutsche  Auf¬ 
rüstung  ist  im  Augenblick  politisch  nicht  so 
akut,  wie  sie  vor  einiger  Zeit  zu  sein  schien. 
Und  trotzdem  nun  die  Initiative  aus  dem  Ostenl 
Man  kann  annehmen,  daß  die  jetzige  Moskauer 
Initiative  nur  ein  taktisches  Mittel  in  einem  auf 
längere  Sicht  vorgesehenen  Plan  ist.  Und  die¬ 
ser  Plan,  das  darf  man  wohl  glauben,  läuft  dar¬ 
auf  hinaus,  die  Einbeziehung  der  Bundesrepublik 
—  wirtschaftlich,  sozial,  politisch  und  endlich 
militärisch  —  in  die  westliche  Welt  auf  jeden 
Fall  zu  verhindern.  Man  weiß  in  Moskau  zu 
genau,  daß  der  bevölkerungspolitisch  und  wirt¬ 
schaftlich  stärkste  Teil  des  deutschen  Volkes  im 
Bundesgebiet  vereinigt  ist.  Man  weiß  ebenso 
gut,  daß  selbst  bei  einer  völligen  Einbeziehung 
der  Sowjetzone  in  den  Rahmen  der  Satelliten¬ 
staaten  bei  einer  endgültigen  Eingliederung  des 
Bundesgebietes  in  die  westliche  Welt  die  ent¬ 
scheidendsten  Kräfte  Deutschlands  der  Weltfront 
gegen  die  Sowjetunion  anqehören  würden.  Um 
dieses  zu  verhindern,  wird  Moskau  bereit  sein, 
einen  hohen  Preis  zu  zahlen;  vieleicht  wurde  es 
seine  Truppen  aus  der  Sowjetzone  abzichen 
und  die  SED  fallen  lassen.  Wir  wissen  es  nicht. 

Aber  man  sollte  sich  im  Bundesgebiet  einmal 
überlegen,  was  für  Folgen  eintreten  werden, 
wenn  etwa  nach  Abzug  der  Bdsalzungstruppen 
eine  Vereinigung  zwischen  Bundesrepublik  und 
dem  Gebiet  der  heutigen  Sowjetzone  durchge- 
luhrt  worden  würde.  Hat  Moskau  unrecht,  wenn 
es  qlaubl,  daß  durch  eine  ' solche  Vereinigung 
eine  unübersehbare  Fülle  von  politischen,  wirt¬ 
schaftlichen  und  sozialen  Aufgaben  sich  vor 
dem  deutschen  Volk  zwangsläufig  auftürmen 
wurden?  Sieht  man  in  Moskau  falsch,  wenn 
man  dort  vielleicht  annimmt,  daß  dieses  Rumpf- 
deutschiand  auf  Jahre  hinaus  durch  Innere  Auf¬ 
gaben  so  beschäftigt  sein  wüTde,  daß  es  aus 
dieser  Tatsache  heraus  in  der  großen  Spannung 
zwischen  Ost  und  West  zu  einem  Faktor  wer¬ 
den  wurde,  der  durch  die  Macht  der  TatsacJien 
allein  neutralisierend  wirken  muß?  Wer  kann 
schon  heute  eine  Antwort  auf  diese  Fraqen 
finden?  Aber  es  ist  klar,  daß  schon  die  Vereini¬ 
gung  der  Bundesrepublik  eine  Angleichung  der 


Auf  den  Appell  der  Königin  Juliana  (wir  be¬ 
richteten  darüber  in  der  letzten  Folge)  hat  Prä¬ 
sident  Truman  in  einem  sehr  bedeutsamen  Brief 
geantwortet;  wir  geben  hier  den  vollständigen 
Wortlaut  wieder.  Wenn  der  Präsident  auch  nicht 
neue  praktische  Wege  für  eine  Lösung  des  Pro¬ 
blems  aufzeigt,  so  ist  doch  für  uns  wichtig:  er 
stellt  die  schwere  Lage  der  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  besonders  heraus  und  betont,  daß 
.gerade  in  Deutschland  die  Flüchtlinge  einen  so 
großen  Anteil  an  der  Bevölkerung  bilden,  daß 
ihre  Bedürfnisse  sich  nicht  wesentlich  von  denen 
der  Bevölkerung  als  Ganzes  unterscheiden  dür¬ 
fen.”  Die  Feststellung  des  Präsidenten,  daß  das 
deutsche  Volk  nur  dann  einen  Beitrag  an  der 
Verteidigung  der  freien  Welt  leisten  kann,  wenn 
es  wieder  ein  anständiges  Lebensniveau  er¬ 
langt,  gilt,  wie  er  noch  ausdrücklich  hervorhebt, 
auch  für  uns  Heimatvertriebene.  Die  Ver- 
triebenenfrage  ist  also  auch  seiner  Ansicht  nach 
nicht  von  der  Verteidigungsfrage  zu  trennen; 
die  Auswanderung  stellt  auch  seiner  Meinung 
nach  keine  Lösung  dar. 


jetzt  so  verschiedenen  wirtschaftlichen  und  so¬ 
zialen  Systeme  mit  sich  bringen  muß,  was  eine 
gewaltige  Arbeit  bedeuten  wird. 

Man  soll  gewiß  nicht  versuchen,  den  Schleier 
der  Zfikunft  allzu  sehr  zu  heben.  Aber  es  dürfte 
an  der  Zeit  sein,  daß  man  sich  Gedanken  dar¬ 
über  zu  machen  beginnt,  was  alles  geleistet 
werden  muß,  wenn  einmal  die  Schranken  an  der 


Das  Schreiben  des  Präsidenten,  das  in  Zukunft 
noch  eine  bedeutende  Rolle  spielen  wird,  hat 
den  folgenden  Wortlaut: 

.Durch  Vermittlung  des  Niederländischen 
Botschafters  erhielt  ich  Ihren  Brief  vom  1 1.  Sep¬ 
tember  über  die  ungelöste  Frage  der  Flücht¬ 
linge.  Ihr  Appell  gibt  die  Besorgnis  Ihres  Vol¬ 
kes  wieder,  das  eine  solche  edelmütige  Gast¬ 
freundschaft  den  Flüchtlingen  erwiesen  hat,  be¬ 
sonders  den  Hochbetagten  und  den  Kranken 
unter  ihnen.  Ihr  Schreiben  belaßt  sich  mit  einem 
Problem,  das  auch  mich  ständig  beschäftigt.  Mit 
Iluten  wünsche  ich  alle  Versuche  fortzu6etzen. 
den  Nöten  derjenigen  abzuhelfen,  welche  die  so 
schwere  Bürde  der  aus  dem  Krieg  hervorgegan- 
qenen  politischen  Entwicklungen  zu  tragen 
haben. 

Wie  auch  Sie  bemerken,  müssen  wir  nicht  bei 
dem,  was  in  der  Vergangenheit  erreicht  wurde. 
Halt  machen,  sondern  vielmehr  unsere  Anstren¬ 
gungen  vergrößern,  um  die  Flüchtlinge  in  die 
Lage  zu  versetzen,  sich  erneut  anzusiedeln,  um 
es  ihnen  zu  ermöglichen,  wieder  ein  würdiges 


Elbe  und  im  Harz  fallen.  Und  wir  alle  sollten 
uns  darüber  klar  werden,  daß  das  ganze  deut¬ 
sche  Volk  dann  eine  gewaltige  Anspannung  an 
schöpferischer  Kraft  im  Sinne  eines  wirtschaft¬ 
lichen  und  sozialen  Aufbaues  wird  aufweisen 
müssen,  wenn  es  den  Aufgaben  gerecht  wer¬ 
den  soll,  die  ihm  die  Zukunft  stellen  wird. 

Axel  de  Vries. 


Leben  zu  führen  und  sich  voll  und  ganz  im 
Kampfe  der  demokratischen  Welt  für  Frieden 
und  Sicherheit  zu  beteiligen.  Mit  großer  Genug¬ 
tuung  stelle  ich  fest,  daß  in  Ihrem  Briefe  sowohl 
das  mitfühlende  Herz  einer  Mutter  spricht  wie 
das  tiefe  Interesse,  das  Sie,  als  ein  königliches 
Regierungsoberhaupt,  verantwortlich  für  das 
Wohlgedeihen  einer  bedeutenden  Nation,  zeigen. 

Bei  dem  Suchen  nach  der  Lösung  dieses  kom¬ 
plizierten  Problems  wird  für  uns  alle  der  Geist 
des  Milfühlens  erforderlich  sein,  dem  Ihr  Brief 
so  nachdrücklich  Ausdruck  verleiht. 

Ich  unterstütze  von  ganzem  Herzen  Ihre 
Ueberzeugung,  daß  die  Integration  und  Assimi- 
lierung  der  großen  Mehrheit  der  Flüchtlinge  die 
besten  Möglichkeiten  bieten.  Ich  halte  aber  da¬ 
für,  daß  die  Integration  und  Assimilierung  die¬ 
ser  Mehrheit  sich  innerhalb  jedes  einzelnen 
Aufenthaltslandes  vollziehen  müssen.  Die 
Frage  muß  in  den  verschiedenen  Ländern  auf 
verschiedene  Weise  in  Angriff  genommen  wer¬ 
den.  entsprechend  den  jeweils  herrschenden 
Umständen. 

In  Deutschland  z.  B.  bilden  die  Flüchtlinge 
einen  so  großen  Teil  der  Bevölkerung,  daß  s;ch 
ihre  Nöte  grundsätzlich  nicht  von  denen  der  Ge¬ 
samtbevölkerung  unterscheiden.  Konstruktive 
Arbeit  zu  ihren  Gunsten  darl  nicht  von  den  Ver¬ 
suchen.  den  gesamten  Wohlstand  Deutsch,  rnds 
zu  verbessern,  losgelöst  werden  Die  W  eder- 
herstellung  des  wirtschaftlichen  G!e 'chqew  rVs 
in  Deutschland  war  seit  Kriegsend  '  imm»  das 
Ziel  der  Regierung  der  Vereinigten  S' ntc  Di» 
deutsche  Volk,  einschließlich  der  Flüchllüijjö. 


kann  nur  dann  seine  Würde  und  seine  Freiheit 
wiedergewinnen  und  einen  Beitrag  an  der  Ver¬ 
teidigung  der  freien  demokratischen  Welt  lea¬ 
sten,  wenn  es  wieder  es  selbst  sein  kann  und 
wieder  •  ein  anständiges  Lebensniveau  erlangt. 
Es  werden  viele  Maßnahmen  getroffen,  welche 
die  wirtschaftliche  Wiederherstellung  Deutsch¬ 
lands  bezwecken  und  die  in  der  öffentlichen  Mei¬ 
nung  nicht  als  Hilfeleistung  an  Flüchtlingen  er¬ 
kannt  weTden,  aber  die,  wie  ich  vertraue,  doch 
in  zunehmendem  Maße  den  Effekt  der  Hilfe¬ 
leistung  und  Rehabilitierung  haben  werden,  be¬ 
sonders,  wenn  diese  Maßnahmen  vom  deutschen 
Volke  besser  verstanden  und  unterstützt  wer¬ 
den,  sowie  von  allen  denjenigen,  die  für  diese 
bedeutende  Frage  Interesse  haben. 

Es  wird  sich  heraussteilen,  daß  auch  andere 
Maßnahmen  Erleichterung  bringen,  Maßnahmen 
zur  Aufrechterhaltung  der  Auswanderungsmög¬ 
lichkeiten  für  Flüchtlinge  und  zur  Förderung  der 
Abreise  aus  Europa  von  Personen,  für  die  in  ab¬ 
sehbarer  Zeit  keine  Arbeitsmöglichkeiten  zu 
finden  sind.  Der  Kongreß  der  Vereinigten 
Staaten  berät  zur  Zeit  über  derartige  Maßnah¬ 
men.  Die  vorgeschlagenen  Pläne  sind  zugegebe¬ 
nermaßen  bescheiden  und  bieten  keine  um¬ 
fassende  Lösung.  Sie  müssen  sich  in  der  Praxis 
für  die  Anwendung  im  größeren  Rahmen  be¬ 
währen.  Zuversichtlich  glaube  ich,  daß  die 
Staaten,  welche  ihren  Beitrag  dadurch  leisten, 
daß  säe  Flüchtlinge  und  Auswanderer  aufneh¬ 
men,  in  zunehmendem  Maße  ihre  Aufmerksam¬ 
keit  der  primären  Notwendigkeit  zuwenden 
werden,  die  Einheit  der  Familie  aufrecht  zu 
halten. 

Sobald  sich  die  Maßnahmen,  die  für  be¬ 
stimmte  frühere  Umstände  getroffen  waren, 
ausgewirkt  haben,  müssen  wir  fortgesetzt  neue 
Vorkehrungen  treffen,  die  besser  geeignet  sind, 
die  Probleme  in  Angriff  zu  nehmen,  die  wir  noch 
vor  uns  haben. 

Daß  eine  derartige  Umsdvaltung  eine  gewisse 
Zeit  erfordert,  darf  nicht  als  ein  Zeichen  des 
Nachgebens  bei  dem  Streben  nach  unseren  ge¬ 
meinschaftlichen  Zielen  aufgefaßt  werden. 

Ich  glaube,  daß  die  freie  demokratische  Welt 
das  Vertrauen  und  den  Willen  besitzt,  die  Fra¬ 
gen  zu  lösen,  welche  Sie  mit  so  viel  Verständ¬ 
nis  und  Sympathie  empfunden  haben,  weil  wir 
uns  alle  bewußt  sind,  daß  die  Würde  von  In¬ 
dividuen  auf  dem  Spiele  steht.  Deshalb  bin  ich 
überzeugt,  daß  unser  gemeinsames  Bestreben 
6ich  verwirklichen  lassen  wird.“ 


Warum  Sven  Hedin  nicht  kam 

In  einer  Reihe  von  Presseorganen  sind  Mel¬ 
dungen  über  einen  geplanten  Besuch  des  welt¬ 
bekannten  schwedischen  Forschers,  Dr.  Sven 
Hedin,  erschienen,  die  Anlaß  zu  Mißverständ¬ 
nissen  geben  könnten.  Dr.  Sven  Hedin  hatte 
eine  Reise  in  das  Bundesgebiet  geplant,  auf  der 
er  eine  Reihe  von  Städten  besuchen  wollte,  u. 
a.  Kiel,  Hamburg,  Bonn  usw.  -In  Kiel  hatte  u.  a. 
die  Landesregierung  einen  Empfang  für  ihn  vor¬ 
bereifet.  In  Hamburg  wollte  Sven  Hedin  sich 
u.  a.  ein  Bild  von  der  Arbeit  der  Ost¬ 
deutschen  Landsmannschaften  ma¬ 
chen,  zu  welchem  Zweck  die  Landsmannschaften 
einen  Abend  zu  Ehren  des  Gelehrten  veranstal¬ 
ten  wollten,  ln  Bonn  war  ein  Empfang  von  sei¬ 
ten  des  ZvD  und  der  Vertriebenenbank  ge¬ 
meinsam  für  Sven  Hedin  vorgesehen. 

Kurz  vor  Beginn  seiner  Reise  wurde  aus 
Stockholm  mitgeteilt,  daß  der  Gelehrte,  der  ■ 
über  80  Jahre  alt  ist,  an  einer  schweren  Erkäl¬ 
tung  erkrankt  sei.  Diese  Nachricht  hat  dann  An¬ 
laß  zu  verschiedenen  Gerüchten  gegeben,  u.  a. 
wurde  beheuptet,  die  Durchführung  der  Reise 
von  Sven  Hedin  sei  aus  politischen  .„Gründen“ 
unterblieben.  Es  ist  sogar  gemeldet  worden, 
daß  Sven  Hedin  keine  Einreisegenehmigung  in 
das  Bundesgebiet  erhalten  hätte.  Alle  diese  Ge¬ 
rüchte  sind  aus  der  Luft  gegriffen.  Die  Reise 
ist  einfach  deshalb  nicht  zustandegekommen, 
weil  der  betagte  Forscher  tatsächlich  ernstlich 
erkrankt  ist. 

* 

Sven  Hedin  hat  in  Stockholm  ln  einem  Inter¬ 
view  mit  einer  Münchener  Zeitung  erklärt: 
„Deutschland  wird  wieder  gToß  werden,  das  ist 
mein  fester  Glaube.  Das  Gleichgewicht  der  Welt 
ist  zerstört.  Es  war  sehr  töricht,  die  beiden 
Hauptsäulen  der  westlichen,  außersowjetischen 
Sphäre,  Deutschland  und  Japan,  zu  dauernder 
Ohnmacht  verurteilen  zu  wollen.  Ungestraft  las¬ 
sen  sich  Naturgesetze  nicht  vergewaltigen. 

Japan  hat  eine  so  starke  Ueberwindungskraft, 
daß  es  in  kurzer  Zeit  wieder  eine  mächtige  Na¬ 
tion  sein  wird.  In  Europa  ist  es  Deutschland, 
dem  die  entscheidende  Rolle  zukommt,  ob  es 
will  oder  nicht.  Ohne  Deutschland  kann  Europa 
nicht  gerettet  werden. 

Welche  Nation  könnte  denn  sonst  im  gleichen 
Maße  dazu  beitragen?  Die  Engländer  haben  in 
kurzer  Zeit  ein  Weltreich  verloren,  die  Franzo¬ 
sen  sind  müde.  Bleiben  die  Deutschen.  Auf  ihnen 
ruht  die  Hoffnung  Europas.  Man  muß  sie  so 
stark  machen  wie  möglich.  Aber  sorgen  wir  uns 
nicht,  das  kommt  von  allein.  Deutschland  kann 
überhaupt  nicht  besiegt  werden,  dazu  ist  es  zu 
groß,  und  dazu  gibt  es  zu  viele  Deutsche.“ 
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Wie  man  sich  Wohnbau -Millionen  kapert 


Wohnungsbau  nidit  nur  für,  sondern  auch  durch 


Für  die  heim-  und  heimatlosen  Vertriebenen 
ist  die  Wohnungsfrage  seelisch  und  physisch 
eine  Lebensfrage.  Bund  und  Länder  haben  das 
anerkannt  und  beträchtliche  Mittel  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt.  Rund  eine  Milliarde  der  Wohn¬ 
bau-Mittel  (einschließlich  der  Umstellungs- 
Grundschulden)  für  da6  Wohnungsbauprogramm 
des  Jahres  1951  fließen,  bzw.  werden  aus  dem 
Soforthilfefonds,  also  aus  echten  Kriegsfolge- 
Hilfsmitteln,  fließen.  Sie  flössen  und  fließen 
über  die  weitverzweigten  Kanäle  der  rund 
zweitausend  alteingesessenen  und,  in  der  vol¬ 
len  Bedeutung  des  Wortes,  durchweg  vermö¬ 
genden,  in  einem  straffen  Gesamtverband  zu¬ 
sammengeschlossenen  gemeinnützigen  Woh¬ 
nungsunternehmen.  Unter  dem  Motto 
„Vertriebenen  -  und  Geschädigten¬ 
wohnungsbau“  vollzieht  sich  hier 
praktisch  eine  unabmeßbare  Kapi¬ 
talbereicherung  der  nicht  geschä¬ 
digten  Kreise  und  damit  eine 
Zweckentfremdung  der  Mittel:  ein 
Vorgang,  demdieVertriebenenund 
Geschädigten  6eit  jeher  mit  be¬ 
greiflicher  Kritik  begegnet  sind. 

Der  volle  Einsatz  dieses  fachlich  und  woh¬ 
nungspolitisch  besteingespielten  Apparates  der 
Wohnungsunternehmen  war  notwendig,  da  und 
solange  die  Geschädigten  über  eigene  Unterneh¬ 
men  nicht  verfügten.  Die  damit  verbundene 
Zwedcentfremdung  aber  hat  zur  Gründung  eige¬ 
ner.  nunmehr  im  Verband  der  Vertriebenen- 
Wohnungsunternehmen  im  ZvD  zusammenge¬ 


schlossenen,  leistungsfähigen  Unternehmen  ge¬ 
führt,  die  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  haben, 
zumindest  einen  Teil  der  Kriegsfolge-Aus¬ 
gleichsmittel  als  Privat-  oder  Genossenschafts- 
Vermögen  direkt  den  Geschädigten  zuzuführen. 

Das  Hauptamt  für  Soforthilfe,  bzw.  der  Kon- 
trollausschuß  haben  sich  dem  intensiven  und 
berechtigten  Bestreben  der  Vertriebenen  und 
Geschädigten,  den  Wohnungsbau  in  eigener 
Regie  durchzuführen,  auf  die  Dauer  nicht  ver¬ 
schlossen.  Mit  Genugtuung  wurde  der  4  6  der 
HfS-Weisung  über  die  Verwendung  von  Sofort¬ 
hilfemitteln  für  den  Wohnungs-  und  Siedlungs¬ 
bau  vom  18.  März  1950  begrüßt,  wonach  jene 
Bauvorhaben  zu  bevorzugen  seien,  bei  denen 
auch  der  Bauherr  selbst  Geschädigter  ist:  „Die¬ 
sen  Geschädigten  sind,“  so  heißt  es  wörtlich  in 
der  Weisung,  „juristische  Personen  gleichzu¬ 
stellen,  die  nach  der  Zusammensetzung  ihrer 
Mitglieder  und  ihrer  Leitung  als  Gemein¬ 
schaften  der  Geschädigten  anzusehen  sind.“  Die 
gleichen  Möglichkeiten  wurden  den  Geschä¬ 
digten  in  der  wörtlich  übereinstimmenden  Fas¬ 
sung  des  }  3  der  Weisung  des  HfS  über  die  Ge¬ 
währung  von  Finanzierungshillen  für  Eigen¬ 
heim,  Meinsiedlung  und  Mietwohnungen  vom 
6.  November  1950  eröffnet. 

Unheil  ahnend  aber  mußten  die  Geschädigten 
feststellen,  daß  sich  in  den  betreffenden  Passu6 
der  „Richtlinien  für  den  Einsatz  der  Bundesmit¬ 
tel  für  den  sozialen  Wohnungsbau  1950  vom 
19.  Februar  1951“  In  Gestalt  eines  kleinen  „s“ 
ein  Druckfehlerteufelchen  einge- 


Die  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe 

Von  Bundestagsabgeordneten  Hans  Tidii,  BHE 


Unsere  wiederholte  Forderung,  insbesondere 
bei  der  Erhöhung  der  Beamtengehälter  und  Pen¬ 
sionen,  gleichzeitig  auch  Teuerungszulagen  für 
die  Soforthilfe-  und  Unteihaltsempfänger  einzu¬ 
führen,  wurde  nach  langwierigen  Verhandlun¬ 
gen  am  26.  Oktober  zur  Wirklichkeit.  Als  Grund¬ 
lage  für  diese  Verhandlungen  stand  ein  gemein¬ 
samer  Antrag  der  GDU-CSU,  SPD,  FLP,  Bayem- 
partei,  DP  und  Zentrum  zur  Beratung.  Uns  hatte 
man  zur  Fertigung  dieses  Antrages  gar  nicht 
aufgefordert.  Wir  hätten  dies  auch  abgelehnt, 
weil  die  Haupttendenz  des  Antrages  auf  den 
ersten  Blick  darin  bestand,  mit  der  Geste  einer 
bescheidenen  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe 
eine  generelle  Stundung  der  Soforthilfeabgabe 
durchzusetzen. 

Im  ersten  Teil  des  Antrages  wird  eine  Stun¬ 
dung  der  Soforthilfeabgabe  für  kleinere  Be¬ 
triebe,  deren  abgabepflichtiges  Vermögen 
nicht  mehr  als  15  000  DM  beträgt,  auf  bestimmte 
Teilbeträge  gestundet.  Dafür  hatten  wir  volles 
Verständnis  und  haben  auch  dieser  Bestimmung 
zugestimmt.  Wir  waren  aber  entschieden  dage¬ 
gen,  daß  man  land-  und  forstwirtschaftliche  Be¬ 
triebe  bei  einem  abgabepflichtigen  Vermögen 
von  15  —  75  000  DM  in  die  Stundung  einbezieht. 
Leider  ist  unser  Antrag  abgelehnt  worden.  Es  ist 
bezeichnend,  daß  die  Freie  Demokratische  Par¬ 
tei  sogar  eine  Erhöhung  über  75  000  DM  verlangt 
hat,  damit  auch  die  land-  und  forstwirtschaftli¬ 
chen  Großbetriebe  von  dieser  Begünstigung  er¬ 
faßt  werden. 

Es  ist  untragbar,  daß  durch  eine  generelle 
Stundung  das  ganze  Gebäude  der  Soforthiifeab- 
gabe  zusammenbricht,  wobei  individuelle  Stun¬ 
dungen  bei  Notständen  ja  ohnehin  auf  das  Wei¬ 
teste  berücksichtigt  werden. 

Wenn  uns  auch  die  Teuerungszulage  für  die 
Empfänger  von  Unterhaltshilfe  mit  15. —  DM 
monatlich  für  den  Anspruchsberechtigten,  für 
die  Ehefrau  und  jedes  Kind  7,50  DM  und  für 
Vollwaisen  10, —  DM  nicht  befriedigt,  so  haben 


wir,  um  nicht  eine  Verzögerung  dieses  Gesetze« 
nachdem  es  noch  in  den  Bundesrat  muß,  herbei¬ 
zuführen,  diesen  Bestimmungen  zugestimmt. 

Eines  ist  bezeichnend:  In  dem  ersten  Antrag 
der  obengenannten  Parteien  wird  der  Termin 
der  gedachten  Teuerungszuschläge  mit  dem 
1.  Juli  1951  festgelegt,  während  in  der  neuer¬ 
lichen  Fassung  des  Gesetzes  dieser  Termin  auf 
den  1.  10.  1951  verschoben  wurdet  Wir  konnten 
im  Ausschuß  mit  dieser  unserer  Auffassung,  daß 
der  Termin  richtig  wäre,  leider  nicht  durchdrin¬ 
gen,  weil  alle  Parteien  sich  auf  den  1.  10.  1951 
einigten. 

Einen  sehr  harten  Kampf  gab  es  um  den  §  6. 
Nachdem  alle  Teuerungszulagen,  die  der  Bun¬ 
destag  bis  heute  bewilligt  hat,  aus  Haushalts¬ 
mitteln  getragen  werden,  haben  wir  uns  auf  den 
gleichen  Standpunkt  gestellt,  weil  es  untrag¬ 
bar  erscheint,  daß  die  Teuerungszulage  für  die 
Unterhaltshilfe  aus  Soforthilfemitteln  entnom¬ 
men  wird.  Es  geht  hier  um  einige  hundert 
Millionen  und  es  müßten  dann  alle  anderen  Zu¬ 
wendungen  aus  Soforthilfemitteln,  wie  Aufbau¬ 
hilfe,  Gemeinschaftshilfe,  Wohnungsbau  und 
dergleichen  eingeschränkt  werden.  Der  herbei¬ 
gerufene  Bundesfinanzminister  Dr.  Schaffer 
hat  sich  nach  langwierigen  Verhandlungen  da¬ 
mit  einverstanden  erklärt,  daß  diese  Teue¬ 
rungszulage  vorschußweise  aus  dem  Soforthilfe¬ 
fonds  geleistet  wird  und  nach  einer  etwaigen 
Auseinandersetzung  zwischen  Bund  und  Län¬ 
dern  aus  dem  Bundeshaushalt  rückerstattet 
wird.  Wann  und  ob  dies  geschieht,  entzieht  sich 
heute  unserer  Voraussage. 

Im  allgemeinen  hoffen  wir,  daß  unseren 
Schicksalsgefährten,  die  Soforthilfeempfänger 
sind,  ja  doch  mit  dieser  Erhöhung  ihre  bitterste 
Not  teilweise  gelindert  wird,  insbesondere 
durch  die  Rückzahlung  ab  1.  Oktober.  Selbst 
verständlich  wäre  eine  Rückzahlung  vom  1.  Juli 
eine  wesentlichere  Hilfe  gewesen.  Das  haben 
aber  alle  Parteien,  die  den  Antrag  eingebTacht 
haben,  verhindert. 


Lange  vor  den  nächsten  Wahlen  . . 

Bis  dahin  soll  der  „Lastenausgleich“  schon  vergessen  sein 
Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


Eine  schwarze  Katze  sieht  niemand  gerne, 
und  ein  Rabe,  der  von  kommenden  Gefahren 
kräht,  ist  höchst  unbeliebt.  Der  Chronist,  der 
den  Lesern  dieses  Blattes  au«  Bonn  berichten 
soll,  kommt  in  die  unangenehme  Lage,  wenn  er 
vom  Lastenausgleifh  schreibt,  leider  immer  nur 
Schlechtes  berichten  zu  müssen. 

Aber  das  liegt  nicht  am  Chronisten,  wirklich 
nicht,  sondern  es  liegt  an  den  Umständen  und 
vor  allem  an  den  Menschen,  die  leider  allzu  oft 
wirklich  nicht  guten  Willens  sind,  wie  z.  B.  der 
„christliche  Kaufmann“  Kunze,  Vorsitzender 
des  Ausschusses  für  den  Lastenausgleich  des 
Bundestages.  Es  läßt  sich  aber  nun  wirklich 
nicht  verheimlichen,  wovor  wir  gewarnt  haben, 
und  gerade  mehrfach  ln  der  letzten  Zeit.  Die  Tat¬ 
sache  nämlich,  daß  der  Lastenausgleich  in  der 
vom  Finanzminister  Schaffer  entworfenen  Form 
nun  in  nicht  allzu  langer  Zeit  über  die  Bühne 
gehen  dürfte.  Die  Zeichen  mehren  sich,  daß  die 
Bundesregierung  jetzt  einen  verstärkten  Druck 
in  dieser  Richtung  ausübt.  Es  ist  n  Bonn  nicht 
unbeachtet  geblieben,  daß  Herr  Kunze  im  „Rhei¬ 
nischen  Merkur“,  einem  Blatt,  das  bekanntlich 
dem  Bundeskanzler  nahesteht,  einen  längeren 
Aufsatz  über  den  Lastenausgleich  veröffentlicht 
hat.  In  diesem  Zusammenhang  muß  auch  die 
Erklärung  des  Bundeskanzlers  auf  dem  CDU- 
Parteitag  in  Karlsruhe  bewertet  werden,  der 
ausführte,  dieser  Parteitag  sei  der  Auftakt  für 
die  nächsten  Wahlen.  Und  gerade  Im  Hinblick 
auf  die  nächsten  Wahlen  muß  gesagt  werden, 
daß  von  selten  der  Bundesregierung  wohl  alles 
versucht  weiden  wird,  um  den  Lastenausgleich 
jetzt  möglichst  bald  zu  verabschieden,  damit 


politisch  gesehen  eine  Rückwirkung  der  Lasten- 
ausglei  ch«- Verhandlungen  aul  die  nächsten 
Wahlen  nach  Möglichkeit  nicht  mehr  eintreten 
wird. 

Wir  müssen  uns  also  darauf  gefaßt  machen, 
daß  die  endgültigen  Verhandlungen  über  den 
Lastenausgleich  in  nicht  allzu  langer  Zukunft  be¬ 
ginnen  werden,  und  zwar  um  einen  Lastenaus- 
gieich  —  das  muß  noch  einmal  mit  aller  Deut¬ 
lichkeit  gesagt  werden  — ,  der  in  seiner  Anlage 
und  in  seinen  Einzelheiten  unseren  Mindest¬ 
forderungen  aber  auch  in  keiner  Weise  ent¬ 
spricht. 

Vergessen  wir  nidit,  daß  bei  den  bisherigen 
Verhandlungen  um  den  Lastenausgleich  keine 
irgendwie  entscheidende  Veränderung  des 
seinerzeit  vom  Finanzminister  aufgearbeiteten 
Projektes  vorgenommen  worden  ist.  Erinnern 
wir  uns  daran,  daß  immer  wieder  in  unmißver¬ 
ständlicher  Form  darauf  hingewiesen  worden 
ist,  daß  für  den  Lastenausgleich  nicht  höhere 
Summen  aufgebracht  werden  könnten,  als  sie 
eben  für  die  Soforthilfe  etnlaufen. 

Wenn  wir  uns  alles  dieses  vor  Augen  halten, 
so  wird  eines  völlig  klar.  Eine  merkbare  und 
für  uns  wirklich  Ins  Gewicht  fallende  Verände¬ 
rung  der  unannehmbaren  Bestimmungen  des 
heutigen  Projekts  wird  nur  erreicht  werden 
können,  wenn  die  Vertriebenen-Abqeordneten 
aller  Parteien  sich  geschlossen  und  einig  lür  ge¬ 
meinsam  aufgestellte  Forderungen  einsotzen 
werden.  Geschieht  dieses  nicht,  dann  wird  man 
die  Hoffnung  auf  einen  vernünftigen  Lastenaus¬ 
gleich  so  gut  wie  aufgeben  müssen. 


Vertriebene! 

.  ..  i„  Voizugsk lausei  der  Zlf- 

schlichen  hatte  In  ,rt,n-  heißt  es  nun- 

fer  7  „Gcsdiädign  a--.  ,n  Geschädigten 

mehr  plötzlich  wörtlich  ..  .'  dmiste„en, 

sind  juristische  <  r  ^  Mitglieder  und 
nach  Zusammen«'  '■  Gemeinschaften 

der  Leis  t  u  n  g  aLs  *  ' ^  l  -  Di„se  Klei- 

nen  Wohnungs  unternehmen  zufließen,  die  un- 

schwer  die  tSflingung  .l-«*  £  die  Ge¬ 
schädigten  crful  en  1  ,  w  h. 

Währunqsrelnrm  praktisch  uneiwiei 
nungen  für  Geschadiqte  hauen  D>p  schwerer  ra 
erfüllende  Bedinqumj.  daß  sich  auch  di  „L 
tunq“  der  Wohnbau  "-nehmen  überwiegend 
ausQ  Geschädigten  zusammensetzen  müsse,  fiel 

“^"machte  . . aup.amt  für  Soforthilfe 

amh  unverz.iqlirh  uni  diesen 
Druckfehler  aufmerksam,  der  c  nrt  a  s  sc 9  ch  >r 
auch  erkannt  indes  aber  n  'bl  berichtigt 
wurde  Negative  Tendenzen  sollten  indes 
durch  die  70 “  «-Klausel  des  Rundschreibens  de. 
Präsidenten  den  I  US  vom  J4.  September  lMt 
emqedämmt  werden,  wonach  als  Geschadigten- 
gemeins (haften  im  Sinne  der  Voraugsregelunff 
nur  solche  zu  gelten  haben,  bei  denen  minde¬ 
stens  70  0  •  der  von  ihnen  mit  Wohnungen  ver¬ 
sorgten  Mitglieder  Geschädigte  sind  und  7Q  /» 
der“  seit  1948  erbauten  Wohnungen  Geschädig¬ 
ten  zuqewiesen  wurd-  n.  Audi  hierbei  verblieb 
es  also  bei  der  leidit  zu  erfüllenden  Leistungs¬ 
klausel  und  damit  praktisdi  nicht  bei  der  Be- 
vorzugung,  sondern  boi  der  Benachteiligung  QäT 
Vertriebenen-Unternehmen,  Daran  änderte  auch 
die  gründliche  Auseinandersetzung  des  ZvD* 
Landesvorsitzenden  Sdhleswig-i  iolsteins,  Dr« 
Gille,  mit  dem  Hauptamt  nuhts,  das  seinen 
Standpunkt  in  dieser  Sadie  audi  vor  dem  ZvD- 
Vorstand  in  Heidelberg  mit  der  allgemeinen 
Wendung  umriß.  daß  bei  der  bisherigen  Rege¬ 
lung  allen  Belangen  am  besten  gedient  sei,  und 
daß  die  negativen  Folgen  erst  abgewartet  und 
festgestellt  werden  sollten,  ehe  eine  Korrektur 
der  Richtlinien  im  Sinne  der  Absprache  mit  den 
Geschädigtenverbänden  erfolge. 

Der  ZvD  aber,  der  durch  ähnliche  Erfahrungen 
gründlich  gewiegt  ist,  steht  auf  dem  Standpunkt, 
daß  man  den  Brunnen  nicht  erst  zudecken  solle, 
wenn  das  Kind  ins  Wasser  gefallen  ist.  Der  Vor“ 
stand  hat  daher  in  Heidelberg  einstimmig  be¬ 
schlossen,  den  Kontrollausschuß  beim  Hauptamt 
selbst  aufzufordern,  die  berechtigten  Wünsch® 
der  Vertriebenen  bei  der  Handhabung  der  ^ 
Wohnbaurichllinien  sicherzustellen.  Er  stellt 
dazu  weiter  die  Forderung  auf,  daß  für  die  Zu-  ^ " 
kunft  mindestens  25  “/«  der  für  den  Wohnungs¬ 
bau  bereitgestellten  Soforthilfemittel  an  ein 
Vorrecht  der  echten  Vertrlebenengemeinschaften 
gebunden  werden  soll.  Er  geht  dabei  immer  noch 
von  der  wohlmeinenden  Unterstellung  aus,  daß 
die  Druckfehlerepisode  lediglich  einer  „Tücke 
des  Objektes“  zuzuschreiben  ist,  deren  für  die 
Vertriebenen  ungemein  abträglichen  Auswir¬ 
kungen  bei  gutem  Willen  abgedämmt  werden 
könne  und  nicht  etwa  auf  persönliche  und  politi¬ 
sche  Quertreibereien  zurückzuführen  ist.  Der 
soziale  Wohnungsbau  ist  eine  Angelegenheit 
von  hoher  staatspolitischeT  Bedeutung,  der  unter 
keinen  Umständen  als  Parteiinteresse  gehand- 
habt  werden  darf,  wenn  unabsehbare  politische 
Folgen  vermieden  werden  sollen.  C.  J.  N. 


Beamte  zweiter  Klasse 

Vertriebene  Pensionäre  sollen 
keine  Teuerungszulage  .erhalten 

Der  Bundesrat  hat  der  vom  Bundestag  be¬ 
schlossenen  zwanzigprozentigen  Gehaltserhö¬ 
hung  für  Beamte  und  Pensionäre  des  Bundes 
zugestimmt.  Gleichzeitig  hat  er  beschlossen, 
die  zwan2igprozentiqo  Teuerungszulage  auch 
den  Personen  zu  gewähren,  die  unter  Artikel  131 
des  Grundgesetzes  fallen  und  im  Monat  weni¬ 
ger  als  230. —  DM  als  Pension  oder  Ueber- 
gangsgehalt  beziehen. 

Da  das  vom  Bundestag  verabschiedete  Ge¬ 
setz  den  heimatvertriebenen  Pensionären  die 
Teuerungszulage  nicht  gewährt,  6ie  also  gar 
nicht  berücksichtigt,  sie  also  wie  man  das  von 
der  jetzigen  Regierunq  bzw.  den  Regierungspar¬ 
teien  gewohnt  ist.  als  Beamte  zweiter 
Klasse  behandelt,  wandten  sich  im  Bun- 
desral  einzelne  Vertreter  der  Lander  scharf 
gegen  diese  unterschiedliche  Behandlung.  Mi¬ 
nister  Kraft,  Schleswig-Holstein,  führte  aus,  daß 
üiese  Hintenansetzung  der  heimat vertriebenen 
Pensionäre  gegenüber  anderen  Versorgunqs- 
empfangern  aus  allgemein  rechtlichen  und 
beamtenrechtlichen  Gründen  nicht  vertretbar 
ton  R  ,e„Hn  m®n,i_m_,Hinbli*  auf  die  Finanznot 
Erwart?.^,  und„Landprn  nidit  die  berechtigten 
alle'  Ä  f  erfu,lpn  kö"ne,  so  müßten 
S1C*  Absfnc*e  gefallen  lassen.  Es  gehe 

nur  ein« lnar^  ,m  Hinb,ick  *uf  dip  Finanzlage 
nur  einzelne  Gruppen,  wie  eben  die  131er  von 

dleeErhöh1nrelUnfg^-n,SZUSChalten-  Wpnn  man 
die  Erhöhung  auf  die  sozial  schwächsten  Ver- 

sorgungsempfänner  beschränken  woTle  so  g" 
Bez£ena2Unl,tVie  nipr  nrit  ihren  gering« 
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Die  Glocke  des  Königsberger  Doms  erklingt 


Bundespräsident  Heuß  hält  bei  der  Weihe  der  Gedenkstätte  des 
deutschen  Ostens  auf  Schloß  Burg  seine  erste  Rede  an  die  Heimatvertriebenen 
.Kant  hat  die  Welt  gedanklich  von  Königsberg  aus  erleuchtet,  von  Königsberg 

und  nicht  von  Kaliningrad" 


Das  Mahnmal  für  den  deutschen  Osten  am  Rand  des  Ruhrgebiets 

Aul  Schloß  Burg  an  der  Wupper  wurde  In  dem  ehemaligen  Balterleturm  —  wir  sehen  Ihn  im 
Bilde  —  eine  Gedenkstätte  lür  den  deutschen  Osten  eingerichtet.  Bei  der  Einweihung  des 
Mahnmals  sprach,  wie  unser  Bild  zeigt,  vor  vielen  Tausenden  Bundesprüsident  Dt.  Theodor 
Heuß.  dpa-Bild 


Zu  den  Mahnmalen,  die  wir  Helroatverlrie- 
bene  im  Gebiet  der  Bundesrepublik  aufgericb- 
tet  haben,  ist  in  diesen  Tagen  eines  hinzu¬ 
gekommen,  das  durch  seinen  Standort  und  seine 
Ausgestaltung  besonders  eindrucksvoll  gewor¬ 
den  ist  und  zu  dem  wir  Ostpreußen  noch  eine 
besonders  leste  Bindung  erhalten  haben:  die 
Gedenkstätte  in  Schloß  Burg  an  der  Wupper. 
Dieses  über  siebenhundert  Jahre  alto  Schloß, 
früher  Sitz  des  Herrschergeschlechts  der  Grafen 
von  Berg,  im  vorigen  Jahrhundert  als  bergischea 
Nationaldenkmal  wieder  aufgebaut.  seit  vielen 
Jahrzehnten  Heimatmuseum,  liegt  am  südlichen 
Rande  des  giöflten  europäischen  Industrie¬ 
gebietes,  In  der  Nahe  von  Remscheid  und  Solin¬ 
gen,  und  es  schaut  von  seiner  Höhe  weit  hinein 
i'i  das  schöne  bergische  Land.  Hier  wurde  in 
dem  ehemaligen  Batterieturm,  einem  alten 
Wehrturm,  eine  Gedenkstätte  für  den  deutschen 
Listen  eingerichtet,  und  hier  wurden  in  einem 
Clockenstuhl  drei  alte  ostdeutsche  Glocken  auf¬ 
gezogen.  die  vom  Hamburger  Glockenhof,  wo 
sie  mit  vielen  anderen  ostdeutschen  Glocken 
Ständen,  geborgen  und  hierher  geschafft  werden 
konnten:  eine  große  Glocke,  die  aus  dem  Dom 
zu  Königsberg  stammt,  und  zwei  kleinere 
Glocken  aus  der  St  Jakobuskirchc  zu  Breslau. 

Der  weite,  runde  Innenraum  des  allen  Wehr- 
turmes  ist  von  Professor  Blecken,  dem  frühe¬ 
ren  Ordinarius  für  Architektur  an  der  Techni¬ 
schen  Hochschule  Breslau,  würdig  als  Gedenk¬ 
stätte  für  die  Heimat  im  Osten  ausgestaltet 
worden i  er  wird  unverschlossen  jederzeit  für 
Jedermann  zugänglich  sein.  Später  soll  in  der 
Mitte  des  Turmes  eine  Muschelkalksäule  eine 
Pernstelnschale  mit  schlesischer  Erde  tragen. 
Büsten  von  Kant  und  Eichendorff,  dem  welt¬ 
weiten  Philosophen  aus  Königsberg  und  dem 
großen  Dichter  aus  Schlesien,  werden  Sinnbild 
sein  für  die  schöpferischen  Leistungen  des  deut¬ 
schen  Ostens.  Die  Nischen,  die  in  den  faßt  vier 
Meter  dicken  Mauern  einst  ausgespart  wurden, 
bleiben  den  ostdeutschen  Landsmannschaften 
als  Erinnerungsstätte  Vorbehalten.  Auch  die  drei 
titocken,  die  vorläufig  in  einem  Glockenstuhl 
im  Schloßhof  untergebracht  sind,  sollen  künftig 
Im  Turm  aufgehangt  werden. 

Bis  der  Tag  kommt 

Die  Weihestätte  soll  nun  alles  andere  sein 
als  etwa  ein  bloßes  Museum,  sie  soll  auch  viel 
mehr  sein  als  nur  eine  Erinnerungsstätte.  .Sie 
mahnt  vielmehr  an  alles  das,  was  überwunden 
und  wiederhergestellt  werden  muß,  um  ein  ge¬ 
eintes  und  freies  Deutschland  wiederzugewin¬ 
nen.  Diese  Gedenkstätte  wird  Heimatvertrie- 
bene  und  Heimatverbliebene  näher  aneinander 
heranführen.  Sie  wird  alle  Deutschen  in  dem 
niemals  verlöschenden  Wunsche  einigen,  wie- 
derzuerwerben,  was  unsere  Väter  besaßen. 
Durch  Einigkeit  wird  es  uns  gelingen,  zur  Einig¬ 
keit  ruft  diese  Gedenkstätte  auf.  Möge  Burg 
an  der  Wupper  Symbol  und  Mahnruf  sein." 
Das  schreibt  der  Bundesminister  für  gesamt¬ 
deutsche  Fragen,  Jakob  Kaiser,  in  einem  Geleit¬ 
wort  für  die  Weihefeier.  Und  der  Vorsitzende 
des  Schloßbauverein«,  Professor  Luchtenberg, 
sagte:  .Der  seiner  ursprünglichen  Bestimmung 
gemäß  finster  um  sich  blickende  Batterieturm, 
der  vielleicht  manchen  an  das  Mausoleum  des 
Gotenkönigs  Theoderich  in  Ravenna  erinnern 
wird,  könnte  dazu  verleiten,  in  ihm  das  zum 
Andenken  der  Gefallenen  und  Verlorenen  des 
deutschen  Ostens  im  Westen  errichtete  Grab¬ 
mal  zu  sehen,  das  zugleich  ein  Symbol  des  Ver¬ 
zichts  auf  das  geraubte  Heimatland  sei.  Zu  der¬ 
artigen  Ueberlegungen  wird  sich  gewiß  man¬ 
cher  veranlaßt  finden,  der  die  Schwelle  zum  In¬ 
nern  der  ostdeutschen  Gedenkstätte  überschrei¬ 
te.  Wer  wollte  oder  könnte  es  nicht  gntheißen. 
an  einem  weihevollen  Ort  den  Abgeschiedenen 
ein  Gedächtnis  zu  widmen!  Aber  nicht  Trauer 
darf  die  Stimmung  sein,  welche  die  Räume  des 
Turmes  erfüllt.  Aus  ihnen  sollen  vielmehr  dem 
Besucher  die  starken  Kräfte  Zuwachsen,  die  ihn 
zum  Ertraqen  fähig  und  zur  Wendung  des 
Schicksals  bereit  machen.* 

Oberregierungsrat  Kühbach,  Düsseldorf,  der 
Leiter  des  Bezirksverlriebenenamtes.  bezeich¬ 
net  es  als  die  Grundidee  der  Gedenkstätte,  .auf 
dem  Wege  über  die  Kulturpflege  die  Menschen 
bereitzuhalten  für  die  großen  Aufgaben  der 
Wlederbesiedluitq  der  Gebiete  jenseits  von 
Oder  und  Neiße." 

Bei  der  Uebergabe  der  Glocken  sprach  sicht¬ 
lich  bewegt  Mimster  Dr.  Lukaschek:  .Mit  Er¬ 
schütterung  sehe  ich  die  Glocken  der  Heimat. 
Mögen  sie  hier  im  Westen  zum  Frieden  läuten, 
zum  Gedenken  an  die  Not  und  aufrufen  zur 
Hilfe,  bis  der  Tag  kommt,  an  dem  sie  wieder  in 
die  Heimat  zururkkehren  können. 

Viele  Tausende  waren  es,  die  an  einem  scho¬ 
nen  I lerbstsonntaq,  am  21.  Oktober,  Hof  und 
Terrasse  des  Schlosses  füllten,  Heimatverlrie- 
bene  und  Heimatverbliebene.  Zwischen  den 


Ministern  und  Staatssekretären  und  den  Ver¬ 
tretern  der  Kirchen  und  von  Industrie  und  Wirt¬ 
schaft  waren  auch  Ehrengäste  aus  den  Vertrie- 
beneii-Altersheimen  zugegen,  darunter  ein  Paar 
das  die  Diamantene  Hochzeit  feiern  konnte,  und 
zwei  Paare,  welche  die  Goldene  Hochzeit  hatten 
begehen  können.  Nach  langen  Jahren  hörten 
viele  Östpreußen  und  Schlesier  voll  Ergriffen¬ 
heit  zum  ersten  Mal  wieder  eine  Glocke  ihrer 
Heimat. 

Bundespräsident  Dr.  Theodor  Heuß  zeigte 
durch  seine  Anwesenheit,  welch  eine  hervor¬ 
ragende  Bedeutung  dieser  Weihestätte  beige¬ 
messen  wird.  Die  Rede,  die  er  hielt,  war,  soviel 
wir  wissen,  seine  erste  vor  Heimatvertriebenen; 
sie  erscheint  uns  so  bemerkenswert,  daß  wir  sie 
hier  im  Wortlaut  wiedergeben.  Der  Bundes¬ 
präsident  führte  aus: 

Als  nach  1945  die  ersten  Auseinandersetzun¬ 
gen  mit  den  Siegern  dieses  Krieges  begannen 
über  den  Widersinn,  deutsche  Menschen  von 
deutschem  Boden  zu  vertreiben,  da  hat  man 
wesentlich  damit  begonnen,  eine  Art  wirt¬ 
schaftlicher  Bilanz  vorzutragen  und  davon  zu 
sprechen,  was  an  Ackerboden  verlorengegan¬ 
gen  ist,  an  gutem  Boden  in  Ostpreußen,  in  Pom¬ 
mern  und  Niederschlesien  —  die  wichtigsten 
Ernährungsreserven  des  alten  Reiches,  wach¬ 
send  in"  Ihrem  Ertrag  bei  dem  Intensivieren  des 
landwirtschaftlichen  Lebens.  Ganz  gewiß  ist  es 
gut,  diese  Ueberlegungen  der  Well  vorgetragen 
zu  haben  und  weiter  vorzutragen-  Deutschland 
hatte  an  sich  im  Laufe  dieser  vorangegangenen 
Jahrzehnte  bei  einer  steigenden  Bevölkerung 
immer  von  der  Welt  draußen  Zuschuß  gebraucht; 
11  bis  20  Prozent  des  Nahrungsbedarfs  holten 
wir,  um  leben  zu  können,  von  draußen.  Aber 
nun  steht  heute  die  Tatsache  vor  uns.  daß  fast 
50  Prozent  unseres  Lebensmittelbedarfs  in  der 
Bundesrepublik  von  draußen  eingeführt  wer¬ 
den  müssen.  Dieses  Argument  zeigt  am  stärk¬ 
sten  und  sinnenhaftesten  die  ungeheuer  schwere 
und  prekäre  Lage  des  Ganz-einfach-leben-und- 
sidi-emähren.  in  die  unser  Volk  gekommen  ist. 

Das  Seelische  ist  wichtiger 

Man  darf  diese  Fragen  wirtschaftlicher  Be¬ 
trachtung  nie  vernachlässigen,  aber  man  soll 
sie  nicht,  wie  es  den  anderen  gegenüber  zu¬ 
nächst  üblich  war.  als  das  Wesenhafte  isolieren. 


Denn  die  Menschen,  die  aus  diesen  genannten 
Landschaften  gekommen  sind  —  wenn  wir  an 
die  Bauern,  an  die  Grundbesitzer  denken  — . 
haben  ja  nicht  nur  ihre  Produktionsstätten, 
sondern  die  Heimat  verloren.  Sie  haben  dort 
nicht  nur  eine  Feldmark,  sondern  überall  ein 
Stück  überblühten,  gepflegten  Bodens  zurück¬ 
gelassen.  In  der  Nähe  stand  vielleicht  eine 
Kirche;  es  war  der  Friedhof,  auf  dem  ihre  El¬ 
tern  ruhen!  Was  ist  heute  aus  den  gepflegten 
Gräbern  von  gestern  geworden,  in  denen  das 
natürliche  Heimatgefühl  der  Menschen  die  wirk¬ 
lichen  Wurzeln  schlägt?  Das  Seelische  ist  wich¬ 
tiger  als  die  gewohnte  Betrachtung  der  ökono¬ 
mischen  Ziffern,  und  nur  über  das  Seelische, 
kommen  wir  an  die  tiefe  Tragik  und  auch  an 
die  politische  Problematik  heran. 

Man  kann  neben  eine  solche  politische  Vor¬ 
bemerkung  auch  eine  staatspolitische  stellen, 
ln  dem  Gedenkraum,  den  wir  nachher  weihen 
werden,  sind  in  den  Nischen  die  Namen  der 
preußischen  Provinzen  geschrieben.  Da  ist  Pom¬ 
mern.  da  ist  Ostpreußen,  da  ist  Westpreußen 
und  Danzig,  da  ist  Schlesien  und  Oberschlesien. 
Es  gibt  auch  deutsche  Vertriebene  aus  anderen 
Räumen  —  dem  baltischen,  dem  südrussischen, 
dem  polnischen,  dem  sudetendeutschen  und 
dem  Donau-Raum.  Sie  gehören  sichtlich  nicht 
zu  dem  alten  Reich;  sie  wurden  um  ihrer 
Sprache  und  ihres  Blutes  willen  von  den  Sied¬ 
lungsflächen  verdrängt,  denen  ihr  Fleiß  und  ihr 
Geist  so  viel  gegeben  hatten.  Ihr  Schicksal  in 
der  feindselig  gewordenen  fremden  Staatlich¬ 
keit  hat  aus  ihnen  jetzt  ein  Stück  unseres 
gemeinsamen  Volksschicksals  gemacht,  und  sie 
sind  unseren  Herzen  nicht  ferner  als  die  aus 
dem  allen  Preußen  in  den  Westen  Vertriebenen. 

Herder  aus  Mohrungen 

Da  war  nun  dieser  große  Staat  Preußen.  Nur 
sozusagen  nebenbei  und  etwas  schüchtern  hat 
man  in  diesem  zu  Ende  gehenden  Jahre  1951 
da  und  dort  daran  erinnert,  daß  es  250  Jahre 
her  gewesen  Ist,  da  sich  der  Kurfürst  von  Bran¬ 
denburg  zum  .König  in  Preußen"  erhob;  und 
.Preußen"  war  Ostpreußen.  Die  Königswürde 
hat  dann  die  kurfürstliche  überhöht  und  später¬ 
hin  auch  die  übrigen  hohenzollernschen  Terri¬ 
torien  durchwirkt.  So  wurde  ein  großer  Staat 


der  führende  Staat  der  deutschen  Geschichte,  zu 
dem  Aachen  und  Memel,  zu  dem  Frankfurt  und 
Flensburg  gehörten.  Dieses  Preußen  —  viel 
gelobt  und  viel  geschmäht  —  ist  nicht  mehr: 
eines  der  geschichtlichen  Opfer  der  allen 
geschichtlichen  Sinnes  baren  hitlerschen  Politikl 
ln  Preußen  sahen  manche  Deutschen,  sahen  viele 
Fremden  die  Uebersteigerung  des  Staates  zur 
Befehlsapparatur.  Es  gab  —  und  es  gibt  noch  — 
eine  schwarze  und  eine  weiße  Legende  vom 
Preußentum.  Das  mag  auf  sich  beruhen!  Das 
war  eine  fast  fatale  Pedanterie,  als  vor  ein  paar 
Jahren  die  Siegermächte  auf  die  Idee  kamen, 
ein  besonderes  kleines  Gesetzlein  zu  machen 
und  zu  verkünden,  der  Staat  Preußen  sei  nicht 
meh  r. 

Warum  spreche  ich  davon?  —  Weil  dieses 
Preußen,  dessen  Raum  als  die  wesentliche  Ge¬ 
burtsstätte  des  straffen  Stadtsgedankens  dar- 
gestellt  wird,  auch  das  rechte  Heimatland  des 
Volksgedankens  ist.  Ich  darf  hier  ein  persön¬ 
liches  Wort  sagen!  Es  sind  jetzt  bald  dreißig 
Jahre  her,  da  war  ich  in  dem  kleinen  Städtchen 
Mohrungen  Wer  kennt  schon  Mohrungen! 
Dort  steht  ein  Denkmal,  vor  dem  besinnlich  zu 
werden  sich  jedem  geschichtlichen  Menschen 
nahelegt;  es  ist  das  Denkmal  des  dort  gebore¬ 
nen  Johann  Gottfried  Herder.  Aus  seinem 
geschichtlichen  Nachsmnen  floß  der  eigentliche 
Volksgedanke,  das  Wissen  darum,  daß  das 
Volk  älter  als  der  Staat  ist  und  daß  im  Volks¬ 
leben  außerstaatliche  und  nebenslaalliche  Kräfte 
in  ihrem  Sein  und  in  ihrem  Wirken  die  Men¬ 
schen  miltragen.  Lassen  Sie  midi  einen  Augen- 
blich  daran  erinnern!  Die  Jugend  Herders  fiel 
in  die  Zeit,  da  der  Ruhm  des  großen  Frledridi 
die  Wett  erfüllte,  der  so  gefährdete  Kriegs-  und 
Staatenruhm!  Er  aber,  dieser  junge  Mensch, 
blickte  auf  das  Dauernde,  auf  das  Ewige,  auf 
das  Volk! 

Die  prägende  Kraft  der  Heimat 

Es  bat  in  der  Geschidite  den  preußischen 
Staatsbürger  gegeben,  den  stolzen  und  den 
unwilligen.  Es  hat  die  Bevölkerung  in 
Preußen  gegeben  —  statistisch  erlaßbar 
und  statistisch  erfaßt.  Es  hat  aber  nicht  das  preu¬ 
ßische  Volk  gegeben.  Es  gab  und  gibt  den 
Pommern,  den  Märker,  den  Ostpreußen,  den 
Schlesier,  den  Westfalen  und  so  fort.  Ist  es, 
wenn  ich  diese  Namen  aufzählc  und  diese 
scharfe  Antithese  ausspreche,  ein  Bekenntnis  zu 
dem,  was  man  .Provinzialismus"  nennen  könnte? 
Nein!  Aber  es  ist  das  Wissen  um  die  prägende 
Kraft  der  Landschaft,  der  Landsmannschatt  der 
Heimat,  des  Dialekts,  der  Nachbarschafts- 
geschichte,  der  gebundenen  Sitten  und  Ge¬ 
bräuche.  Das  war  immer  so;  das  ist  heute  eine 
das  Gemeinschlcksd!  tragende,  ertragende  Kraft. 

Ich  bitte,  mich  nicht  mißzuversteheu:  Das 
deutsche  Einheitsgefühl  überwölbt  Teile  und 
Glieder.  Ich  will  auch  nicht  die  Sonderung  des 
Landsmannschaftlichen  als  Eigenwert  vor  Ihnen 
propagieren.  Gerade  an  einer  Statte,  wo  aus 
mancherlei  Herkünften  und  Heimaten  des 
Ostens  die  Menschen  denen  begegnen,  die  hier 
in  diesem  Lande  —  der  Ausblick  von  da  oben 
mag  manchen  Schlesier  an  die  Glotzer  Graf¬ 
schaft  erinnern  —  die  Heimat  behalten  haben, 
wäre  das  wahrhaft  widersinnig  Denn  es  han¬ 
delt  sich  ja  gerade  darum,  hier  eine  Stätte  mil¬ 
zuschaffen,  nicht  der  Sonderung,  sondern  des 
Sichzusammenfindcns.  damit  aus  dem  Sich-Ver- 
stehen  ein  Sich-Beistehen  werde. 

Stolze  Besitzer  von  Kräften 

In  der  unverschuldeten  Not  der  aus  dem  Osten 
Vertriebenen  sollen  aber  nicht  nur  Klage  und 
Anklage  ertönen  —  vom  Einzelschicksal  her 
begriffen  verständlich  genug!  — ,  sondern  das 
Wissen  lebendig  bleiben  um  den  Beitrag  gerade 
ihrer  Welt  für  die  deutsche  Geschichte,  damit 
sie  nicht  nur  als  Fordernde  oder  gar  als  Bet¬ 
telnde  vor  uns  erscheinen,  sondern  als  stolzer 
Besitzer  und  Verwahrer  von  Kräften  und  Ueber- 
lieferungen,  ohne  die  Deutschland,  ohne  die  die 
Welt  ärmer  geblieben  wäre. 

Vielleicht  ist  der  größte  innerdeutsche  Ge- 
schichtsvorganq  in  der  zweiten  Hälfte  des  alten 
Jahrhunderts  die  Binnenwanderung  von  Hun¬ 
derttausenden  gewesen,  lebensnotwendig,  die 
Begleiterscheinung  oder  die  Voraussetzung  der 
Industrialisierung.  Vorher  hallen  die  Deutschen 
zu  Tausenden,  zu  Zehntausenden,  zu  Hundert- 
tausenden  ihre  Söhne  und  Töchter  als  Auswan¬ 
derer  In  die  fremde  Welt  geschickt.  Wir  wissen 
heute,  daß  diese  rasche  Binnenwanderung  der 
Großstadtanhäufung  mit  vielen  sozial  schwieri¬ 
gen  Nebenerscheinungen  belastet  geblieben 
ist.  Wir  sehen,  daß  gerade  dieses  Land  West¬ 
falen  ein  gewaltiger  Sog,  ein  Mischkessel  von 
Menschen  aus  ganz  Deutschland  wurde  Es 
waren  vor  allem  die  jungen  Menschen,  die  die 
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Heimat  verließen.  Aber  sie  verließen  sie  frei¬ 
willig,  ohne  den  tragischen  Aspekt,  von  ihr  ab¬ 
geschnitten  zu  sein,  etwas  verloren  zu  haben, 
das  ihnen  geraubt  wurde. 

Heute  kann  man  von  „Binnenwanderung“ 
nicht  sprechen,  sondern  von  einem  politischen 
Gewaltakt  der  Vertreibung  von  Millionen,  un¬ 
gezählt  und  unzählbar  die  Opfer  an  den  Rän¬ 
dern  dieses  Leidensweges.  Die  Welt  der  Sieger 
war  zunächst  ganz  kurzsichtig  gegenüber  dem, 
was  sie  angerichtet  hatte.  Sie  blickte  nur  aut 
das  große  Unrecht,  das  durch  Hitler  geschehen 
war,  aul  seine  Massenverschleppungen  aus 
allen  besetzten  Ländern,  auf  seine  Ver¬ 
nichtungsfeldzüge  gegen  Volksteile  und  Volks¬ 
gruppen.  Und  erst  langsam,  Zug  um  Zug, 
konnte  es  gelingen,  auch  in  der  Well  —  es 
geht  nicht  schnell  —  manches  an  Hinsicht  zu¬ 
rückgewinnen,  daß  es  sich  hier  um  ein  Welt¬ 
problem  handele  und  nicht  nur  um  eine  für  die 
Deutschen  allein  schier  unlösbare  Aufgabe. 

Vor  dem  Verderben  bewahren 

Am  Anfang  hörten  die  Fremden  nur  halb  zu, 
wenn  man  mit  ihnen  immer  wieder  darüber 
sprach.  Jetzt  sind  sie  hellhörig  geworden,  nicht 
etwa  nur,  weil  Sentimentalität  in  ihre  Herzen 
gekommen  wäre,  sondern  weil  sie  spüren,  daß 
dieser  Zustand,  in  den  das  deutsche  Volk  ge¬ 
drängt  worden  ist,  für  die  Welt,  für  sie  selber 
zur  Gefahr  werden  mag,  falls  es  nicht  zu 
Lösungen  kommt  Es  findet  sich  draußen  jetzt 
wachsendes  Verständnis.  Ich  will  die  Etappen 
dahin  —  daß  man  jetzt  etwa  im  Europarat 
darüber  eine  Stelle  eingerichtet  hat  und  der¬ 
gleichen  mehr  —  nicht  beschreiben  ich  will 
auch  gar  nicht  die  unmittelbar  praktischen 
Wirkungen  überschätzen.  Das  wäre  Selbst¬ 
täuschung.  Aber  daß  wir  in  der  letzten  Woche 
den  Briefwechsel  zwischen  der  holländischen 
Königin  Juliana  und  dem  amerikanischen  Prä¬ 
sidenten  lesen  konnten,  Ist,  wie  mir  scheint, 
wichtiger,  als  viele  deutsche  Zeitungen  das 
begriffen  haben  —  das  nur  nebenher  er¬ 
wähnt  — ,  well  wir  hier  einen  Ausdruck  dafür 
empfinden,  daß  diese  Frage  über  die  parla¬ 
mentarische  Beschwerde,  über  das  propagandi¬ 
stische  Reden  hinweg  in  das  Zentrum  staats¬ 
politischer  Verantwortung  vorgetragen  wird. 

Die  Genugtuung  darüber,  daß  es  allmählich 
soweit  gekommen  ist  —  die  Gedluld  bleibt  das 
Gesetz  unserer  Erwartung  — ,  darf  uns  selber 
nicht  von  dem  Gefühl  der  eigenen  Verpflich¬ 
tung  entlasten.  Das  deutsche  Gesamtschicksal 
der  Ohnmacht  bleibt  wohl  in  die  Entwirrung 
der  weltpolitischen  Spannung  eingebettete  die 
innerdeutsche  Aufgabe  aber  bleibt  es  —  den¬ 
ken  Sie  an  Wohnungsbau,  Arbeitsbeschaffung, 
soziale  Fürsorge  — ,  einen  wertvollen  und  un¬ 
glücklichen  Teil  der  Volkssubstanz  vor  dem 
Verderben  zu  bewahren.  Die  Pflicht  ruht  hier 
bet  dom  einzelnen,  bei  den  Gruppen,  den  Ver¬ 
bänden,  ruht  bei  den  Kirchen,  Gemeinden,  Län¬ 
dern  und  beim  Bund. 

Sie  hat  auch  ihre  großen  politischen  Aspekte: 
Die  Frage  der  deutschen  Elnheit-eteht  als  poli¬ 
tisches  großes  Problem  vor  oder  hinter  den 
Einzelentscheidungen,  den  Einzelwünschen.  Was 
heißt  das?  Die  tragische  Lage  Deutschlands  — 
ich  brauche  aie  nicht  zu  beschreiben:  sie  ist 
mit  dem  Wort  „Eiserner  Vorhang'  umschrie¬ 
ben  —  ist  doch  die,  daß  wir  bei  gleicher  ge- 
sclichllicher  Grundhaltung  ein  Auseinander- 
klaifen  unserer  Institutionen  erleben,  und  nicht 
nur  dieser  Institutionen,  sondern  auch  der 
Ausdrucksformen,  der  Art,  Auffassungen  zum 
Ausdruck  zu  bringen. 

Aussage  über  die  Heimat 

So  ist  in  den  letzten  .Wochen  erneut  die 
Frage  des  sogenannten  „gesamtdeutschen  Ge¬ 
sprächs“  aufgetaucht.  Was  hat  das  für  einen 
Sinn,  ein  Gespräch  zu  führen,  bei  dem  die 
gleichen  Vokabeln:  Was  ist  Demokratie,  was 
bürgerliche  Freiheit,  was  nationale  Selbständig¬ 
keit,  was  rechtsstaatliche  Ordnung  und  so  fort 
eine  verdrehte  Bedeutung  besitzen,  tn  der  die 
Legitimation  durch  eine  freie  Volkswahl  bei 
dem  einen  Partner  eine  Karikatur  ist,  ein 
Klischee,  das  wir,  nicht  mit  der  roten,  sondern 
mit  der  braunen  Färbung  doch  alle  gekannt 
haben?  Nichts  ist  natürlicher  als  dies,  daß  die 
Ostvertriebenen  diese  Entwicklung  mit  äußer¬ 
ster  seelischer  Spannung  verfolgen.  Denn  sie 
sehen  ihr  eigenes,  persönliches,  ihr  Familien- 
sdiirksa!  in  die  Bewegung  des  Gesamt  gebun¬ 
den  und  denken,  zumal  die  Aelteren,  der  Hei¬ 
mat,  in  die  sie  zurückkehren  wollen,  zurück¬ 
kehren  werden.  Ich  darf  das  wiederholen,  was 
ich  vor  einem  Jahr  sagte:  Die  Menschen  wol¬ 
len  nicht,  wenn  sie  die  Heimat  des  Ostens 
suchen  und  finden,  an  frischen  Soldatengräbern 
vorbeiwandern  müssen. 

In  diesem  Raum  sollen  die  Glocken  von 
Königsberg  und  Breslau  Herberge  finden.  Ein 
kommunistisches  Blättchen  aus  dieser  Gegend 
hat  diese  Glocken  die  „Sturmglocken  zum  Krieg 
gegen  den  Osten“  genannt.  Der  Mann,  der  das 
geschrieben  hat,  verrät  offenkundig  völlige  Un¬ 
kenntnis  der  modernen  Militärtechnik,  der  ver¬ 
schlüsselten  Uebermittlung  durch  Telegraph  und 
Funkspruch.  Die  Glocken  haben  eine  Aussage 
über  die  Heimat  zu  machen,  aus  der  sie  kom¬ 
men,  eine  Aussage  auch  für  die  Menschen  des 
westlichen  Landes. 

Professor  Luchtenberg  hat  In  schöner  Antlthe- 
tik  schon  ein  paar  Namen  genannt,  die  aus  dem 
deutschen  Osten  in  die  deutsche  Geschichte 
getreten  sind.  Der  Akzent  lag  auf  dem  Geisti¬ 
gen.  Aber  es  wäre  falsch,  nicht  auch  der 
politischen  Kräfte  zu  gedenken,  die  von  dort 
auch  mit  dem  Bedürfnis  der  Lockerung  in  Preu¬ 
ßens  Geschichte  getreten  sind. 

Aus  Ostpreußen  sind  es  Johann  Jakoby  und 
Hoverbeck,  aus  Schlesien  Lasailc  und  Franz 
Ziegler,  die  dem  deutschen  Geschichtsweg  ihren 
Beitrag  zu  geben  hatten.  Und  Kant  hat  die 
Welt  gedanklich  von  Königsberg  aus  erleuchtet, 
von  Königsberg  und  nicht  von  Kaliningrad! 
(Lebhafter  Beifall.)  Pommern  entsandte  seine 
großen  Jvfediziner  und  Naturforscher  wie  Vir- 
chow,  Dohm,  Schleich,  seine  Juristen  wie 
Zitelmann  und  Gierke,  der  für  das  Erkennen 
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Frankreich  wurde  im  Jahre  1919  von  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  und  England  verhindert,  außer 
der  Rückgabe  von  Eisaß-Lothringen  weitge¬ 
hende  territoriale  Ziele  im  Westen  Deutschlands 
zu  erreichen.  Dazu  gehörten  die  Saar  und  die 
linksrheinischen  Gebiete,  die  die  französische 
Politik  mit  einer  gewissen  Eintönigkeit  an  sich 
zu  reißen  suchte.  Wer  die  Denkschriften  von 
Marschal!  Foch  und  die  von  Clemonceau,  Wilson 
und  Lloyd  George  vorgelegten  Memoranda  aus 
dieser  Zeit  liest,  findet  die  Absichten  der  fran¬ 
zösischen  Politik  nicht  nur  angedeutet,  sondern 
unverhohlen  ausgesprochen.  Aber  gerade  diese 
Annexionspolitik  und  diesen  Anspruch  auf  He¬ 
gemonie,  der  heute  auf  anderen  Wegen  verfolgt 
wird,  konnten  die  Friedenspolitik  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  und  die  wache  Aufmerksamkeit 
Englands  nicht  dulden. 

Konzessionen  aber  mußten  gemacht  werden. 
Sie  dienten  nicht  einer  direkten  Vergrößerung 
Frankreichs,  widersprachen  nicht  dem  Selbstbe- 
stimmungsiecht  der  Völker  —  ja  schienen  es  zu 
bestätigen  —  und  waren  trotzdem  ein  „Beitrag“ 
zur  Sicherung  Frankreichs.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  der  polnische  Staat  neugegründet.  Drei 
Besiegte  hatten  Gebiet  beizusteuern:  Rußland, 
das  In  revolutionären  Zuckungen  lag,  das  be¬ 
siegte  Deutschland  und  das  Habsburger  Kaiser¬ 
reich,  das  man  auf  den  Seziertisch  legte  und. 
zerstückelte,  ln  den  geheimen  Verhandlungen, 
die  während  des  Krieges  In  der  Schweiz  stattge¬ 
funden  hatten,  unvOesterrelch-Ungarn  zu  einem 
Sonderfrieden  zu  bewegen  (wie  25  Jahre  später 
Italien),  waren  die  Westmächte  bereit  gewesen, 
Ihm  den  größten  Teil  seines  Länderbesitzes  zu 
garantieren.  Im  Herbst  1918  war  es  m  spätl 

Das  neue  Polen  „befreite“  die  polnischen  Be¬ 
völkerungsgruppen  in  Rußland,  Deutschland 
und  Galizien,  Dafür  verschluckte  die  Neubil¬ 
dung  erhebliche  Minderheiten,  vor  allem  Mil¬ 
lionen  von  Deutschen.  Die  Lösung  schien  den 
Vereinigten  Staaten  so  bedenklich,  daß  nur  die 
feierliche  Zusicherung  Paderewskis,  den  Deut¬ 
schen  und  anderen  Gruppen  volle  Minoritäten- 
rechte  geben  zu  wollen,  das  Gewissen  Wilsons 
beruhigte.  Auf  diesem  Versprechen  der  polni¬ 
schen  Regierung  beruht  die  Gründung  des 


Nord-Ostpreußen 

Das  in  Bern  erscheinende  Organ  für  freisin¬ 
nig-demokratische  Politik  „Der  Bund“  weist  in 
einem  von  A.  Grodowskv  verfaßten  Artikel  auf 
die  planmäßige  und  Immer  stärker  werdende 
Ansetzung  von  Asiaten  auf  europäischem  Bo¬ 
den  durch  die  Sowjetregierung  hin. 

Nach  statistischen  Angaben  der  Moskauer 
„Prawda*  seien  in  den  Jahren  1949’50  gegen 
630  000  Arbeiter  aus  asiatischen  Ländern,  in 
erster  Linie  Chinesen,  In  den  tschechoslowaki¬ 
schen  und  polnischen  Bergbaurevieren  angesie¬ 
delt  und  eine  weitere  Viertel  Million  Chinesen 
in  die  Erdölbezirke  Rumäniens  und  Ungarns  ge¬ 
bracht  worden.  Die  Projekte  für  1952/53  selien 
die  Umsiedelung  von  drei  Millionen  Asiaten  in 
Osteuropa  vor.  Asiaten  würden  ferner  planmä¬ 
ßig  in  steigender  Anzahl  In  den  „Kailningrader 
Bezirk*  —  lies  Nord-Ostpreußen  ■ —  versetzt 
werden.  (Mit  Kaliningrad  bezeichnet  die  So¬ 
wjetunion  bekanntlich  Königsberg).  In  Rumänien 
und  der  Tschechoslowakei  sei  die  Erbauung  be¬ 
sonderer  Chinesenstädte  beabsichtigt. 

Durch  ihre  große  Genügsamkeit  sollen  die 
Chinesen  den  alteingesessenen  Bewohnern  das 
Beispiel  „sowjetischen  Idealismus  und  Opfer¬ 
geistes“  bieten  und  durch  ihre  geringen  Ansprü¬ 
che  dazu  beitragen,  einen  wirtschaftlichen  Druck 
auf  die  ersteren  auszuüben.  Da  sie  aus  Hunger¬ 
gebieten  kämen,  seien  sie  infolge  der  Verset¬ 
zung  in  bessere  Lebensmöglichkeiten  als  treue 
Gefolgsleute  des  kommunistischen  Systems  ein- 
zuschätzen. 


Von  Professor  Hans  von  Hentig,  Bonn 

neuen  polnischen  Staates  Einzelheiten  kann 
man  In  dem  Buch  Lloyd  George's  über  den  Ver¬ 
sailler  Vertrag  nachlesen.  Ohne  eine  solche  bin¬ 
dende  Erklärung  gähe  es  jenes  Polen  nicht,  das 
heute  fremdes  Gebiet  annektiert  und  seine  Min¬ 
derheiten  vertreibt.  Die  militärische  Funktion 
der  Neugründung  war  otlensichtlich.  Rußland 
und  Deuischlancl  sollten  für  alle  Zeit  getrennt 
weiden.  Weiter  sollte  ein  Trabant  der  frarvzö  - 
sehen  Militärmacht  aut  der  deutschen  Ostllankc 
liegen.  Es  war  der  Anfang  des  Sateililensystems. 
das  Rußland  später  ausbildete,  nur  etwas  soli¬ 
der,  well  hier  der  territoriale  Zusammenhang 
bestand.  Daß  das  gekünstelte  System  schwacher, 
halblreier  und  locker  verbundener  Staaten  lin 
Osten  Europas  zuaammenbrechen  mußte,  sobaid 
Rußland  wieder  erstarkte,  ahnte  keiner  der 
Staatsmänner.  Die  territoriale  Neaiheil  de3  Pol¬ 
nischen  Korridors,  zu  der  aich  die  „Diplomatie“ 
der  Woatmächte  herabließ,  bereitete  neue  Kri¬ 
sen  und  Kriege  sorgsam  vor. 

Sie  kamen,  und  der  alten  Fehllosung,  die 
nichts  als  Unheil  gebracht  hatte,  wurde  eine 
neue  barbarisch-rohe  Komplikation  hinzugelirgt. 
Polen  wurde  von  den  Verbündeten  gezwungen, 
ungefragt  und  über  Nacht,  die  ihm  zugesproche¬ 
nen  Ostgebiete,  wieder  an  Rußland  abzugeben. 
Für  diesen  „Verlust“  wurde  es  mit  deutschen 
Provinzen  und  Jener  Massenaustreibung  „kom¬ 
pensiert“,  die  ewig  Zweitel  wach  halten  wird, 
ob  wir  christliche  und  zivilisierte  Nationen  sind 
oder  Humanität  nur  zu  Täuschungszwecken  wie 
einen  falschen  Bart  vor  das  wahre  Barbarenge- 
alcht  halten.  Ein  Rest  von  Schamgefühl  erklärte 
die  Maßnahme  zu  einer  „vorläuligen“.  Aber 
Millionen  von  Beraubten  und  Verjagten  gingen 
ein  für  allemal  zugrunde.  Die  größte  „lrre- 
denta“,  die  Europas  Geschichte  je  gekannt  hat, 
wurde  als  „Friedensschritt*  ins  Leben  gerufen. 

Der  Pole  ist  ein  tüchtiger  Arbeiter  und  tap¬ 
ferer  Soldat.  Aber  die  Oberschicht  ist  dünn,  und 
ein  großer  Teil  der  Bevölkerung  hat  die  Kultur¬ 
stufe  Westeuropas  nicht  erreicht.  Polen  hat  die 
größte  Analphabetenziffer  in  Europa.  Dafür  ist 
jeder  Pole  leidenschaftlicher  Nationalist.  So 
kommt  es,  daß  die  Nationalpolen  in  London  und 
die  Polen,  die  in  den  Vereinigten  Staaten  leben 


asiatisches  Revier 

Jetzt  wissen  wir,  warum  wir  aus  unserer  Hei¬ 
mat  vertrieben  wurden.  Wir  sollen  Asiaten 
Platz  machen.  Der  Berner  „Bund“,  der  aus  An¬ 
laß  des  Schieslertreffens  in  München  von  einer 
lrredenta  der  deutschen  Heimatvertriebenen  in 
einem  gehässigen  und  uns  herabsetzenden  Ton 
sprach  widerlegt  sich  mit  diesem  Artikel  selbst, 
Der  angeführte  Artikel  (Umsiedlungsaktion  im 
Osten)  ist  als  «in  Beweis  zu  werten,  daß  die 
planmäßige  Durchdringung  der  sowjetischer 
Willkür  ausgelieferten  Völker  Osteuropas  be¬ 
ginnt.  Die  hier  bereits  bezifferten  Massen  von 
Chinesen  sind  indessen  nur  als  ein  Vortrupp 
einer  großangelegten  Aktion  zu  betrachten.  Zu 
ihren  Praktiken  gehört  auch  unsere  Entwurze¬ 
lung  und  Ausrottung  ganzer  Völker  mit  eige¬ 
nem  Kulturbewußtsein  und  eigengeschichtlicher 
Vergangenheit,  wie  unsere  historischen  Nach¬ 
barn  im  Baltikum. 

Das  Schweizer  Volk  hat  sich  durch  seine  Tüch¬ 
tigkeit  einen  hohen  Lebensstandard  erarbeitet, 
aber  auch  dieser  kann  eines  Tages  bedroht  sein. 
Und  wie  würde  es  einem  Eidgenossen  zu  Mute 
6ein,  wenn  er  seine  Berge  nicht  mehr  sehen 
sollte  und  wenn  er  wüßte,  daß  sich  in  den  Rui¬ 
nen  Zürichs  oder  Berns  primitive  Mongolen 
häuslich  einrtebten?  In  dieser  Lage  befinden  wir 
uns  abei!  Das  mögen  diejenigen,  die  unsere 
Forderung  nach  Rückkehr  in  unsere  Heimat  als 
etwas  Schlechtes  oder  gar  Verdammensw'ertes 
ansehen,  bedenken. 


der  deutschen  Rechtsgeschichte  so  viel  bedeutet 
hat. 

Wenn  man  von  Schlesien  redet  —  auch  das 
ist  schon  angeklungen  — ,  60  möchte  man  ge¬ 
rade  wie  die  Glocken,  die  hier  sind,  von  dem 
Beitrag  dieses  wunderbaren  Landes  zu  einer 
Geschichte  der  deutschen  Fröm¬ 
migkeit  sprechen.  Da  stehen  nebeneinander 
Männer  wie  Jakob  Böhme  und  Angelus  Sile- 
sius,  oder  In  späterer  Zeit  Gerhart  Hauptmann 
mit  seinem  vielleicht  am  persönlichsten  Buch: 
„Der  Narr  in  Christo  Emanuel  Quint“,  dem 


Roman  des  Gott  suchenden  Stellvertretenden ; 
Josef  Witlig  aber  hat  Jesu  Spuren  in  Palästina 
und  in  Sdtlesian  verfolgt  und  gefunden. 

Man  soll  nicht  meinen,  daß,  wenn  ich  diese 
Namen  nenne,  der  politische  Sinn  dieser 
Stunde  ins  Geistesgeschichtliche,  ins  Unver¬ 
bindliche,  verschoben  werden  soll.  Das  Poli¬ 
tische,  das  wache  Klarheit  und  geduldige  Ein¬ 
sicht,  das  Maßgefühl  und  Entschlußkraft  fordert, 
lebt  doch  im  letzten  aus  der  Lebendigkeit  der 
ewigen  Werte.  Ihrer  bewußt  zu  bleiben  ist, 
scheint  mir,  der  rechte  Sinn  dieses  Mahnmals. 


Wie  ein  Gruß  aus  der  Heimat 


Als  letzter  der  Redner  trat  Staatssekretär 
Dr.  Ottomir  Schreiber  ans  Mikrophon. 
Eigentlich  hatte  Bundesminister  Dr.  Lukaschek 
sprechen  sollen,  er  hatte  aber  bereits  um  die 
Mittagszeit  Schloß  Burg  verlassen  müssen,  um 
wieder  nach  Karlsruhe  zurückzukehren  und  dort 
die  Belange  der  Vertriebenen  auf  dem  CDU- 
Parteltag  wahrzunehmen.  So  halle  er  nur  an 
dem  Festgottesdtenst  teilnehmen  können,  und 
an  seiner  Stelle  wollte  nun  sein  Staatssekretär 
den  Gruß  de«  Bundesministeriums  überbringen. 
Doch  er  kam  nicht  dazu.  Etwas  Unerwartetes, 
Unprogrammäßiges  geschah:  Die  Glocken  fingen 
zu  läuten  an! 

Unter  dem  Glockenstuhl  vor  dem  Battetie- 
turm  hatten  während  der  voranqegangenen 
Reden  Vertriebene  gestanden,  des  Winks  ge¬ 
wärtig,  als  Abschluß  der  Feier  die  Glocken  in 
Bewegung  zu  setzen.  Dicke  Seile  hingen  von 
den  Klöppeln  herab.  Hatten  die  Männer  ein 
Zeichen  mißverstanden?  Wähnten  sie,  die 
Rednerliste  sei  erschöpft?  Wie  dem  auch  sei, 
sie  ergriffen  aul  einmal  die  Seile,  die  Glocken¬ 
klöppel  begannen  6ich  zu  bewegen.  —  und 
auf  einmal  dröhnte  die  dunkle  Stimme  der 


Königsberger  Glocke  hinaus  ins  herbstliche 
bergische  Land,  begleitet  von  dem  helleren 
Klang  der  Breslauer  Glocken. 

Ein  unvergeßlicher  Augenblick.  Dem  Staats¬ 
sekretär  versagte  vor  Ergriffenheit  last  die 
Stimme.  Als  die  Glocken  dann  schwiegen, 
brachte  er  zunächst  nur  die  Worte  hervor: 
„Was  soll  ich  nun  noch  zu  Euch  von  der  alten 
Heimat  reden  —  unsere  Glocken  haben  ja  ge¬ 
sprochen!“ 

Und  wieder  fielen  die  Glocken  ein,  und  wie¬ 
der  währte  es  eine  Weile,  ehe  der  Staatssekre¬ 
tär  weiter  sprechen  konnte.  Dann  aber  sprach 
Dr.  Ottomar  Schreiber,  Er  land  Worte,  die  nach 
all  den  vorangegangenen  Reden  doch  noch 
Neues  brachten.  Er  faßte  zusammen,  was  aller 
Herzen  in  dieser  Stunde  bewegte,  und  sprach 
zu  Vertriebenen  wie  Einheimischen  als  Ge¬ 
fährten  eines  deutschen  Schicksals. 

Als  er  geendet  hatte,  da  hüben  die  Glocken 
wieder  zu  klingen  an,  und  es  war,  als  käme 
dieser  Klang  nicht  vom  Glockenstuhi  im  Hof 
des  Schlosses  Burg,  sondern  von  den  Türmen 
von  Königsberg  und  von  Breslau  als  ein  Gruß 
aus  der  unvergessenen  alten  Heimat. 


ii„i„. heit  so  bitter  empfände«, 
und  die  ihre  1  l  l'  t  sind,  die  der 

lüt  Annexionen  »  '  von  ,  i.slerreicb  und 

russische  Zar.  ik Uj|.  lini,hrenhatt,  un- 
der  König  von  I  puhtisch  verhäng¬ 

menschlich.  umlirtsUich  und  pu 
nisvoll  gehalten  hätten. 

sssiisss 

tl  GebÄ  dtchi'  vn,  die  Tore  Berlins  reichen 
darf  kann  von  wirklicher  Räumung  keine  Rede 
naß  iar  die  Russen  ein  Dilemma  vorliegt. 
,  ki,,  r  ,  Weihnachten  werden  wir  sehen, 
wie  Rußland  die  Weltlage  emschäfzt.  Nichts  «n- 
der"'  kann  von  Washington  gesagt  wo rdon,  des- 
M.n  I.  .••!,.  ,  uropa  st  he  V  erbünnetc  durch  Krisen 
*  sriri-u  rt  iv 1  Jen  und  das  der  vorläufigen  pol- 

.  säen  \ . *  on  nu.  ziw'mimte.  um  RuBfiu* 

e.nen  Gefallen  zu  um  und  den  freuen  Verbün- 


„Altpolniicher  Boden 

im  Rshmrn  «einer  Propaganda- Veranstaltungen 

führte  eile  Wissenschaftliche  Station  des  PotntsdUM 

Westlnstttutx  in  Allemur  iv  —  d,e  Dühsr  .Mswirt 
»die»  Institut"  ecu  ml  wuidc  —  im  Alten Rathii  iS 
eine  Ausstellung  innsui  m-mci  und  J'rI”lä'’disdrer 
Drucke  durch  tu  Ucr  Zeitschrift  u« 

„PreegUH  /„ach. .eint"  wild  i  •  rvorMehoben,  dsfl  dM 
masurische  Schnlttum  bis  10-  aPn« 

zm Uck reiche  v.  .,l  ctnt-.i  n‘cht  B“«*'  d«B  «m 

sah  rtnbel  um  .las  lutherische  Schrifttum  handelt, 
eins  Heizog  Albrecht  Von  picullcn  fUi  (11c  M »Ruten 
Sbc, setzen  und  d,  arte  n  Hell  Das  Institut  wider¬ 
legte  trv :  dieser  ttu.r  usstc,.1  nc  selbst  dl«  ln  der 
ton  Ihm  lief nwsuesebeneu  P  ipaganriallteratur 
Immer  wleclci  Bufgestclltc  Bdiauplunf  Wörter 
Zwangs-Geinum^-ei -mg  der  ntasui  ischen  öevülke- 
mng.  Auch  wurde  vjisctiwicz.cn.  daß  die  Masuren 
es  von  Jeher  aufs  schärfste  abtehnten,  als  „Polen 
betrachtet  zu  werden.  A n I tl Blich  der  Ausstellung 

«,<  itei.t.-  .las  ins  ■lim  iiooo  ExcmDlare  seiner  Propa- 


Das  .Polnische  West  mit  itut“  In  Posen  wolle  dar¬ 
auf  hlnwii  tcen,  daß  die  wieder  errungenen  Westge- 
btete',  also  rite  unter  polnische  Verwaltung  gestell¬ 
ten  deutschen  Ostgebiete  Jensetts  von  Oder  und 
Neiße.  ..vom  Verstand  und  vom  Heran  des  polni¬ 
schen  Volkes  Besitz  ergreifen",  erklärte  der  Insti¬ 
tutsdirektor.  Professor  Z.  Wojcicchowskt,  anläßlich 
der  Jahrestagnng  dieser  polnischen  Einrichtung. 
Es  gendge  nicht,  daß  diese  Gebiete  nun  wieder 
innerhalb  der  Grenzen  Polens  lägen  und  mit  polni¬ 
schen  Menschen  besiedelt  würden.  Die  Siedler  und 
die  gesamte  polnische  Oeffcntllchkeit  müßten 
absolut  davon  überzeugt  sein,  daß  sie  sich  auf  „alt- 
polntschem  Boden"  befänden.  Das  Institut  arbeite 
In  dieser  Hinsicht  allein  nach  eigenen  Richtlinien 
und  fördere  auswärtige  Arbeiten  nur  dann,  wenn 
sie  dieser  Linie  entsprechen. 


* 

Der  stärkste  Gegenbeweis  gegen  die  polnische 
Behauptung,  Masuren  sei  dltpolnischer  Boden, 
bildet  die  unter  internationaler  Kontrolle  f«n  g  m 
11.  Juli  1920  stattgefundene  Volksabstimmung. 

In  den  elf  ostpreußischen  Kreisen,  in  denen  sie  *■ 
durebgeführt  wurde,  wurden  363  209  Stimmen 
=  97,7  “  o  iür  Deutschland  abgegeben  und  nur 
7980  =  2,3  u  »  für  Polen.  Noch  vernichtender  ist 
das  Ergebnis,  wenn  man  die  Zahl  deir  Gemeinden 
als  Grundlage  nimmt.  Es  stimmten  nämlich  1695 
Gemeinden  =  99,4  0  «  für  Deutschland  und  nur 
neun  Gemeinden  =  0,6  •/»  für  Polen.  Wie  gesagt, 
die  Wahlen  landen  unter  interalliierter  Kon¬ 
trolle  statt,  und  zwar  unter  der  der  Engländer, 
Franzosen,  Italiener  und  Japanexi  die  Alliierten 
stellten  auch  die  Besatzungstruppen.  Am  11. 
Februar  1920  übernahm  dtp  interalliierte  Kom¬ 
mission  die  Verwaltung,  die  Grenzen  nach  dem 
übrigen  Ostpreußen  wurden  geschlossen,  die 
nach  Polen  geöffnet,  und  die  Polen  begrüßten  die 
neuen  Herren  als  Verbündete  und  Freunde.  Audi 
der  böseste  Deutschenhasser  und  der  größte 
Polenfreund  wird  also  nicht  behaupten  können, 
daß  das  Ergebnis  der  Abstimmung  nicht  die  An¬ 
sicht  der  Bevölkerung  ausgedrückt  habe.  So 
sieht  der  „altpolmsche  Charakter“  Ostpreußen* 
aus)  • 


letzt  ohne  Namen 

„Hclmuih-von  Geruch-Gesellschaft" 

Die  kommunistische  Helmuth-von  Gei  lach-Gesetl- 
schaft,  die  unter  dem  Deckmantel  kultureller  Be¬ 
strebungen  im  Auftrag  de,  sf.o  besonders  in  der 
Bundeti cpubllk  Propaganda  fU,  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Grenzc  macht,  muß  sich  jetzt  nach 
einem  neuen  Namen  Umsehen  Das  Düsseldorfer 
Landgei  icht  hat  Ihr  das  Recht  abgesprochen  weiter 
den  Nomen  Helmtitli  van  Gurlachs  zu  führen.  Bet 
Zuwiderhandlung  werden  Geldstrafen  In  unbegrenz- 

i»n  oi*hm0<let®t?BnBn,,,t,'*ren  b,s  *u  sechs  Mona- 
fdhätionärc  »ngedrrht.  Hedwig  von 
Gtilach,  die  tn  Wiesbaden  lebende  Witwe  des  1S3S 
Helmuthvmf  r»  *t0,i?CTCn  (leulw*«n  Schriftstellers 
KU?e  «hn»S.n0  ^D,,e  e0Re"  Gesellschaft 

Klage  erhoben.  well  weder  von  ihr  noch  von 

kyreohllRlen  Personen  die  Erlaubnis 
Versend’  ->  •  des  Namens  von  Gerinch  er- 

für  kommumaiiilä.PrSnhn  w5Ilen  N"men  nicht 

pi  S“Äe  nsTvÄuÄ SÄ 

dlolomattiehmCrn!0lnl.SCheö  ?,flzl«r''  "nd  nus  dem 
oipinmftMschrn  Dienst  Polens 

Diplomaten  eine  polnische  SpioneagegnT^c 


Eine  Fülle 


der  schöniucn  Beiträge  und  Auf- 

Hi 1.*?*  unse,pr  ostpreulMschen 
Hr  mal  bringt  unser  Kalender 

DLR  REDLICHE  OSTPREUSSE  tOS2 

südu  Um  i  k.?1  6lnem  Landsmann 
wlrtJ  ‘hn  auch  besitzen  wol- 
len  D  e  Lieferung  erfolgt  In  der 
Reihenfolge  der  Bcslidlungen.  Der 
Preis  beträgl  DM  1,80. 

Bestellungen  erbeten  an 

flerutenberg  &  MöckeJ 

Leer  (Osllrieilandj 
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.31ug  den  ortpceufriftfen  Jjeimntfceifcn _ _  Nachrichten  für  den  Kreis  Angerburg 


Heydekrug 


Wer  kenn  AuMcunrt  «eben  aber  Fräulein  Eil« 
Uüau,  K.isj.enasse.tentin.  aus  Hevdeknig.  Vlllen- 
straüe  1?  Diese  wai  1944  zurtlckgrbllebcn  und  seit¬ 
dem  fehlt  tede  Nachricht.  Mitteilungen  ei  bittet  die 
Arbeitsgemeinschaft  der  MemelUnder.  Oldenbum 
lOIdb.l.  Cloppenbuiger  Straße  mb. 

Pogegen 

Am  17.  6.  31  Ist  An  den  Folgen  eines  Verkehrsun¬ 
falle*  der  ehemalige  Landwirt  Fritz  Spmaat  ver¬ 
storben.  Geboren  am  21  u  i»io  ln  Kampspowilken. 
hat  er  dort  mit  seiner  Mutter  zusammen  den  Hol 
bewirtschaftet.  Es  werden  nun  seine  Angehörigen 
gesucht.  —  Herta  Dalgorat.  geb.  am  24.  «.  1923,  ist 
Anfang  Marx  1943  von  Pommern  aus  verschleppt 
worden.  Sie  Ist  aus  Kerkutwethen.  Post  Wlllkisch- 
ken.  und  wird  gesucht.  -  Nachrichten  erbittet  die 
Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer  Oldenburg 
(Oldb.),  Cloppenburger  Stralle  302b.  * 

Tilsit-Stadt 

Das  neue  Tilsiter  Anschrlften-Vcnelchnls  wird 
Ende  November  versandfertlg  sein  Alle  Vorbeslel- 
ler  werden  hennchrlehtlgt.  -  Wer  Ist  Im  Pesitx 
einer  gut  erhaltenen  Tilsiter  Allgemeinen  Zeitung" 
oder  einer  ..Tilsiter  Zeitung“,  die  er  mit  vorüber¬ 
gehend  zur  Verfügung  stellen  würde?  Nach  Mög¬ 
lichkeit  wird  die  .tubllkumaauagabc.  die  anläßlich 
des  Tilsiter  Heimatfes'es  herauseegeben  wuide.  ge¬ 
sucht.  Wer  hilft  durch  Zurverfügungstellung  von  Ar¬ 
tikeln  und  anderem  Material  wie  reproduktlonsf»- 
hlgen  Aufnahmen  an  der  Ausgestaltung  einer  Fcst- 
auagabe  1935  mit?  Such  bei  der  Bestellung  des  An- 
sehrlften-verzelchnlsses  oder  bei  Zuschriften  auf 
Suchmeldungen  an  die  Landsmannschaft  Ostnrcu- 
ßen  In  Hamburg  oder  an  des  „OstpicnOenblntt"  zu 
wenden,  ist  ein  Umweg,  der  Zelt-  und  Portnverluate 
verursacht.  Tn  solchen  Angelegenheiten  Ronden  Sie 
sich  bitte  direkt  an  mich. 

Einst  Siadle.  (?*h\  Wesselburen.  Holst..  Postfach. 

Es  werden  gesucht: 

261  7M  Frau  Jaknbett  aus  Tilsit.  Grünwalder  Str. 
23  und  'leien  Tochter  Waltraut  Warrcnberq  fevtl. 
auch  Wahrenberg),  die  Im  Sentember  1944  geheiratet 
hat  und  kurz  vor  der  Flucht  bei  det  Reichsbahn 
t'ltlif  war  Frau  Paschin«  und  ihre  Tochter  Waltraut 
P..  Tilsit.  Fb'.croder  Weg  Sämtliche  Personen  sol¬ 
len  Im  Juli  '"st  so«  OstpreuOen  hzw  Litauen  über 
das  Lager  Frtcdland  In  das  Bundesgebiet  gekom¬ 
men  sein. 

216  707  stepouin.  n-org.  Jusiizohertnspektor  und 
Familte,  Tilsit,  Stnlbeckcr  Straße  37. 

216'706  Die  nächsten  Angehörigen  von  Flitz  Schlae- 
faralt. 

719  70»  Skillandat.  Manfred,  geb.  9.  3.  23.  Tilsit, 
Stelnmeizstr.  17.  zuletzt  Obergefr.,  Im  Panzer-Ore- 
nadter-Rgt.  Insterburg.  F.-P.-Nr.  15  SS5  A.  letzte 
Nachriehl  vom  16.  3.  45  aus  Ostor.,  Sk.  hatte  bei 
Stalingrad  das  rechte  Auge  verloren. 

318  709  Hermann.  Versieh. -Inspektor,  Tilsit,  Was- 
serstr.  35. 

2JV7I0  Ball.  Homöopath,  mit  den  beiden  Kindern 
Alfred  und  Ingetraud.  Tilsit.  Am  Anger  6. 

218  711  schllcoaoh,  Emil  geb  »4.  11.  87  zu  Tilsit, 
Ragnlter  Str.  33.  er  Ist  am  18.  3.  «5  zu  einem  Bau- 
Btl.  in  Danzig  eingezogen  und  zuletzt  bei  Pr.-Star- 
gard  elngeaetzt  gewesen.  Wer  war  dort  mit  Ihm 
zusammen. 

318/712  Brakowsky.  Bruno,  geb.  30.  10.  10.  Tilsit. 
Konlgsberger  Str.  118,  zuletzt  Obergefr.  bei  der 
F.-P.-Nr.  07  914  letzte  Nachricht  vom  Januar  1945 
aus  der  Gegend. von  Angerapp. 

218  713  Naujock.  Max  und  Familie.  Tilsit.  Solltte- 
rer  Str  23.  Racdcr,  Ferdinand  und  Frau  mit  den 
Kindern  Werner  und  Erika.  Tilsit.  Rosen  str.  3. 

220/714  Storost.  Wilhelm.  Mlltelschullehret :  Krap- 
kat,  Frl..  Inh.  eines  Putzgeschaftes:  Laudion.  Frau 
Ida,  Helnrtdiswatdcr  Str.  6  oder  8. 

220-715  Hellwlg.  Otto.  geb.  18.  1.  00  und  Familie, 
Tilalt,  Flottwcllstraße  28. 

220/717  NeUmtsehkles,  Otto,  Photo-Atelier,  Lang- 
gasae:  Nelamlschkies,  Eduard.  Dolmetscher.  Gar¬ 
nisonstraße. 

220/718  Laukant.  Adolf  und  Frau  Erna.  geb.  Bar- 
tuachat  mit  vier  Kindern.  Tilalt.  GrUnwalder 
Straße  100. 

220719  Ollaa,  Handelsvertreter,  Tilsit.  Landwehr¬ 
straße  38. 

320  720  Jülich.  Otto  und  Frau  Agnes,  geb.  Bros- 
zelt,  Tilalt.  sentelner  Str.;  Broazelt.  Arno  und  Frau 
Minna,  geb.  Bublnt  aus  Torffelde:  Schulz,  Otto  und 
Frau  Luise,  geb  uschkorelt,  Tilsit.  Stoibecker  Str. 
Bloch.  Adolf  und  Frau  Minna.  Tilsit.  Am  Renn¬ 
platz  21.  Recht,  Ernst  und  Fam..  Tilsit.  Am  Renn¬ 
platz  22:  Bulterelt.  Ernst  und  Farn..  Tilsit,  Am 
Rennplatz  0. 

222  721  Ktchl,  Horst.  Obltn..  geb.  5.  4.  10.  vermißt 
In  Kurland,  letzte  F.-P.-Nr.  13  338. 

322.-733  Ennulat.  Ernat.  Tilsit,  Arndutr.  17/18. 

232  733  Wllomelt,  Frau  Hildegard,  geb  Lledtke 
und  ihr  Sohn  Manfred  Klimkeit,  Tilsit,  GrUnatr.  11. 

222/724  Sommer.  Frau  Paula,  geb.  8.  12.  80,  Tilsit, 

St222b7M  Kudwierf,  Fritz  und  Frau  Minna  jt«»-  Rau- 
dies.  geb.  2.  11.  92  und  Sohn  Weiner.  Tälslt,  Vorck- 
Mtraße  8,  wohnhaft  gewesen  ln  (3a)  Vorbeck,  Post 
Rsbenslemteld.  .  _  »  ,«  H 

222  729  Bogdahn,  Herbert,  geb.  5  8.  12.  Oberfeld¬ 
webel  der  l.uftwaffe,  Albrechlstr.  4.  vermißt  seit 
19.  3.  45  aus  dem  Luftwatfenlazarett  Wien,  Peter- 
Jordan-Str.  82.  ...  dk 

223,730  Petrat,  Gustav,  geb.  8.  8.  64.  Rb.  zug 
Schaffner  1  R  ,  Tilsit.  Magazinstr.  13.  vom  Oktober 
1944  bl«  Januar  1945  ln  Könlgsbcrg/Pr.,  Drugelmer 
Weg  59,  wohnhaft  gewesen. 

Tilsü-Ragnlt 

1  Bel  der  Durchführung  der  Aufgaben  untern 
Kielsvertretung  hat  sich  ,'^Lbie" 

großer  Teil  unserer  Landsleute  Im  Buudesgeblei 
ihre  Jetzige  Anschrift  nicht  gemeldet  oder  nicht  be- 
i-irht il* t  hat  Allein  t>e'  der  Veraendung  de»  Ein 
ladling  zu  dem  diesjährigen  Krelstrei Tfen 
id.  400  Briefe  zurück  mit  dem 

verzogen.  Dies  bedeutet  einen  erhebliohen  Autwana 
an  Material.  Arbeit  und  Portokoslen.  der  völlig 
nutzlos  vertan  worden  Ist.  Ich  bitte  rteihtlb  n^h" 
mals  dringend,  daß  alle  l.andsleute  aus  dem  Kreise 
Tllslt-Rngnll  die  1  den  letzten  Jahren  umgesiedelt 
Jind  ode.  aus  nndv.cn  Gründen  Ihren  Wohnsitz  ge¬ 
ändert  und  dies  noch  nicht  det  K.etsveitretung  X 
meldet  habea.  mH  umgehend  Ihre  )etz  ge  Anschrift 
mttzutcllen  und  dabei  wie  auch  bei  allen  anderen 
Zuschriften,  stets  Ihren  1  c 'z to n  "1,“' rct •  - 

nicht  den  Geburtsort  nnz.ugeben.  Da  z  Zt.  die  Kreit 
ka.tel  und  die  Gemeinde! isten  neu  bearbeitet  wer 
den  und  dann  auf  Wunsch  Abschriften  dvisciben 
gegen  Ei  stattung  der  Unkosten  von  der  K ’v'^ver 
tretunq  bezogen  werden  können,  liegt  lm  fA^cn 
Interesse  Jedes  I.andsmanncs.  daß  die  Ft^it.t*«MS 
Anschriften  gemeldel  sind.  Ich  blue  daher,  diesem 
Aufruf  sofort  zu  cntnpiochen. 

3  Die  Aktion  zur  ..Dotcumentatlon  der  Ursmenbrfx 
lichkeit“  Ist  verlängert  und  soll  mit  aller  Eneigte 
fortgesetzt  weiden.  Ich  bitte  daher 
Jenlgcn  Landsleute,  die  eist  In  den 
aus  dem  Osten  ln  die  Westzone  gekommen  sind, 
um  Heisendung  kurz  *«fante»  _ T:4t»«c»i«nt«rtcHt« 
über  Verstnße  gegen  die  Mensch luhkelt  dl«  *'• 

aus  eigene.  Anschauung  nach  der 
Heimat  durch  ille  Russen  oder  auf  der  Flucht  erlebt 
haben  Meikblätter  hierzu  »owle  Anweisungen  Uber 
die  Form  der  Berichte  könnten  auf  Wunsch  von 
mir  bezogen  werden.  Entstehende  Unkosten  werden 
erstattet,  .  ,  .  „  „  . 

3  Gesucht  werden:  Lina  Rlmkus,  geb.  1.  5.  71,  und 
Gerhnrd  Rlmkus,  geh.  17  .  6  08.  beide  aus  Trappen 
—  Angehörige  der  Familie  de  Gong  aus  der  Gegend 
Wlschw.ll  oder  Trappen.  —  Meldungen  »'■vor¬ 
stehend  genannten  drei  Punkten  sind  zu  richten 
an  den  Kretsvertreter  Dr.  Reimer.  (23)  Holtum- 
Marsen  üb.  Vordem  Aller. 


Darkehmen 

In  Fctge  18  dieses  Blattes  vom  so.  9.  91  wies  Ich 

caiauf  hin,  daß  die  bestellten  Bilder  von  Durkeh- 
r«  <*n  geiiccu  weiden  können.  Der  Preis  stellt  sich 
für  ein  Bild  ln  Postkai  tenformat  auf  DM  —.45  und 
ln  Originalgröße  DM  .20.  Ich  bitte  nochmals  um 
Einsendung  des  Betrages. 

Ergänzend  zu  meiner  Aufstellung  der  Eezlrkaver- 
terln  Folge  19  gebe  Ich  bekannt,  daß  Herr  Paul 
Warkalla.  früher  Menktmmen,  Bczlrksvertreter  für 
den  Kreis  Warnuschuln  Ist. 

Die  Krelskartcl  des  Kreises  Darkehmen  nimmt 
erfreulicherweise  einen  immor  größeren  Umfang 
an.  Dennoch  Ist  die  Zahl  der  vorliegenden  Meldun¬ 
gen  zu  gering,  um  einen  von  vlolen  Selten  ge¬ 
wünschten  Druck  eines  Anschriftenverzeichnisses 
vornehmen  zu  können.  Da  die  Kartei  ln  Kürze  auf 
neuen  Karten  angelegt  wird,  bitte  ich  alle  Lands¬ 
leute  von  Stadt  und  Land  die  erforderlichen  Anga¬ 
ben  (Name.  Vorname.  Geburtstag,  früheren  und 
Jetzigen  Beruf  sowie  früheren  und  Jetzigen  Wohn¬ 
ort)  —  soweit  noch  nicht  geschehen  —  möglichst  um¬ 
gehend  einzusenden.  Diejenigen  Landsleute,  deren 
Anschrift  sich  Inzwischen  geändert  hat,  bitte  Ich. 
mir  die  neuen  Anschriften  mittutellen. 

Gesucht  werden  von  Darkehmen-Htadt:  Gemein¬ 
schaftsprediger  Mathias.  Darkehmen;  Fritz  Peschut- 
ter,  Gudwaller  Str.;  Frau  Gertrud  Alelte,  geb 
Wisniewskl,  Inste» burger  Str.;  August  Ennulat  und 
Frau.  gsb.  Naujocks.  Siedlung. 

Darkchmen-iand:  Frl.  Gertrud  Sprank.  Montur- 
ren;  Karl,  Willi  und  Franz  Lenekelt.  Blinkersee; 
Frau  Borowskl,  IUmcn;  Nowack.  Golsauc-Kulnen; 
Frl.  Crete  Meier,  Golsaue-Kuinen;  Fam.  Schneide¬ 
reit.  Elkmehlen;  Fam.  Friedrich  Sprang,  Uszbailen; 
Frau  Anna  Dlkomey,  Gr.-Menturren:  Frl.  Christel 
Dtkomey,  Gr.-Menturren;  Frau  Charlotte  Reuter, 
Gr.-Jahncn;  August  und  Otto  Poaadowsky.  Alt- 
RagaJschen;  Fam.  Burba,  Gruneyken;  Richard  Bier- 
nat,  Almental;  Albert  Reimann  und  Frau  Frieda, 
Pothkehmen.  Nachricht  erbittet  Wilhelm  Hnegeit, 
Kreltvertreier,  Düsseldorf.  Fritz-Reuter-Str.  31. 

Rastenburg 

Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  der 
Hildegard  Denkmann  aus  Gr.-Neuhof.  Es  liegt  eine 
Rückkehrernachricht  vor.  Um  Zuschriften  bittet 
Krelavertreter  Hilgendorff,  Passade,  Kiel-Land. 

Lötzen 

Es  ist  angeregt  worden,  im  nächsten  Jahre  vier 
Krelatrcffen  in  Nord-,  Mittel-,  West-  und  Süd¬ 
deutschland  abzuhaltcn.  Ich  gehe  auf  diesen  Vor¬ 
schlag  gerne  ein  und  bitte,  mir  für  die  Orte  und 
Zeitpunkte  Vorschläge  zu  unterbreiten.  Fd»  Mittel¬ 
deutschland  schlage  in  Bad  Hatzburg  (Kreuz  des 
deutschen  Ostens)  vor.  Zugleich  bitte  Ich  uni  Mel¬ 
dungen  von  Landsleuten,  die  an  den  betreffenden 
Orten  die  Vorarbeiten  übernehmen  können. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
nachstehender  Landsleute:  l.  Helene  Preuß,  ca.  58 
Jahre  alt,  aus  Lötzen,  Kaslackplatz  1.  und  Tochter 
Helene,  Eckehard  und  Gertrud:  2.  Herr  Gert  Richard 
aus  Nienstedten  bei  Widminnen,  geb.  1913:  3.  Familie 
Lubenau,  Schräders  wert;  4.  Familie  Haffke  jr.  und 
sen.  aus  Sulimmen;  5.  Familie  Bettln  aus  Mllken 
(Bnhnbeamter);  6.  Frau  Luzte  Kummer  aus  Mllken; 

7.  Frl.  Inge  Herzberg.  Lötzen,  Gymnasialstraße; 

8.  Julius  Kirschstein,  Lötzen,  Ecke  Lycker/Hlnden- 
burgstr.,  Polster-  und  Spielwarengeschäft;  ö.  Käthe 
Marks  aus  Lätzen,  ca.  30  Jahre  alt;  10.  Gerhard 
Joswlg  aus  Lötzen.  ca.  40  Jahre  alt:  11.  Bauer  Paul 
Wlllutzki  aus  Tiefen;  12.  Emil  Jezlorowskl  aus 
Tiefen:  13.  Familie  Szirbowskl  au?  Dankfelde:  14 
Schneidermeister  Gustav  Fago.  Lötzen .  Bahnhof¬ 
straße;  15.  Gustav  Konopka  und  Maria  Konopka. 
eeb.  Cz.vgan,  aus  Or.-Stürlack;  16.  Helene  Samusch. 
geboren  17.  6.  1913.  aus  Lötzen,  Hindenburgstr.  3. 
war  Oberhclferin  beim  L.  W  Z.,  Feldpost-Nr.  09  425 
A.  E.  Soll  angeblich  1m  Februar  «945  von  Danzig 
nach  Dresden  abkommandiert  worden  sein. 

Nachricht  erbittet  Werner  GuUlaume,  Kreis  Ver¬ 
treter.  Hamburg  24.  Wallstr  29b. 


Zur  Dokumentation  stehen  mir  nur  sehr  wenige 
Berichte  zur  Verfügung,  da  ich  die  besten  schon 
vor  zwei  Jahren  zur  Verwertung  weggeben  habe. 
Ich  bitte  daher  dringend  um  Wiederholung  der 
Berichte,  damit  Ich  sie  zur  Dokumentation  cin- 
reichen  kann.  —  Es  fehlen  mir  noch  einige  Zu¬ 
stimmungen  zur  Ernennung  als  Ortsvertreter.  Ich 
bitte  um  Rücksendung  der  Karten 
Auf  viele  Anfragen  muß  ich  mltteilen.  daß  die 
Stadt-  und  Kreissparkasse  keine  Unterlagen  ge¬ 
rettet  hat.  —  Bei  den  Kreißtreffen  stelle  ich  immer 
wieder  fest,  daß  sich  noch  viele  Landsleute  nicht 
für  die  Kreiskartet  gemeldet  haben.  Ich  bitte,  das 
umgehend  nachzuholcn 

Das  SAngerkränzchen  der  Lycker  Prima  1830  feiert 
am  Samstag,  dem  10.  November,  ab  17.00  Uhr  und 
am  Sonntag,  dem  11.  November  (15.00  Uhr  Kaffee¬ 
tafel  mit  Damenfest)  sein  121.  Stiftungsfest,  und 
zwar  ln  Hannover.  Deutsches  Bterhaus  am  Thelen- 
Platz,  ganz  nahe  am  Hnuptbahnhof.  Meldungen 
an  Öen  Vorsitzenden  Otto  Sklbowskl.  Treysa,  Be¬ 
zirk  Kassel,  oder  Ulrich  Riech,  Hannover-Süd. 
Stresemannstraße  23. 

Otto  Sklbowskl.  Kreisvertreter. 


Mehrfache  Anfragen  über  die  Möglichkeit  zur  Be- 
•chaffung  verlogener  Geburtsurkunden  u  *.  Eintra¬ 
gungen  bei  den  Standesämtern,  von  Auszügen  aus 
Klrcnenregtstern  geben  Anlaß,  für  den  Kreis  An- 
gerbuig  bekanntzugeben: 

Beim  Hauptstandesamt  Hamburg.  Joh.-Wall  4,  be¬ 
finden  sich  PrrsnnenstamUbitchrr  der  Gemeinde 
(GruUzlskoi-llridenberg  über  Geburten  1874  19P9. 
Uber  Heirat  1878  1879.  über  Tod  1884  -188».  der  Ge¬ 
meinde  Kutten:  Gebuiten  1878  1944.  Heirat  1874-1944, 
Tod  1874 — 1944.  der  Gemeinde  (Prxerwankcn)-Wic- 
sental  Geburten  1874—1890.  Heirat  1874-  1880.  Tod  1874 
—1890. 

Beim  Berliner  Hauptarchiv  Berlin-Dahlem.  JU- 
chlvstr.  12/14,  sind  Fotokopien  folgender  Pcisonrn- 
standshücher  vorhanden  (Auszüge  kosten  Je  o.fio  DM) 

Benkhetm  1874-1938.  Borkenwalde  nur  Geburten 
1931—1038,  Brosowen-Blrkemal  1874—1889,  Büddern 
1874—1938.  Doben  1874  1883.  Grodzlsko-Heldenboi  g 
1874—1889.  Ouja  1874—1889.  Haarszen  1874—1090.  Jes- 
zlorowskcn  (Scehauson)  1874  -1928.  Kruglanken  1974  - 
1938.  Kutten  1874—1938.  Llssen  1847—193«.  OMchöwen 
(Kanttz)  1874—1938.  Paulswalde  1874—1958,  Poplolion 
(Aibrecntswiesen)  1874-  1800.  Posscssern  1874  1918. 
Regulowken  1874—1930,  Rosengarten  1913—1928.  Ree¬ 
hausen  1927  1938.  Siewken  1074 — 10?R.  Sobierhen  (Sal- 
pen)  1874—1889.  Soltmahnen  1913—1934.  Sperling  1874  - 
1889.  Steinort  187U  -1988,  Sunkeln  1874 — 1889.  Sutmln- 
nen  1874—1889.  Wenzken  1874—  tot«. 

Folgende  evangelische  Kirchenbücher  -  Auszüge 
sind  ebenfalls  im  Hauptarchiv  Perlln-Dahlem  vor¬ 
handen:  Kirchspiel  Angcrbur*.  Taufr<  "  H^r  172»— 
1883.  Kirchspiel  Rosengarten  Tauf-,  Tt  1-  ^otenreg. 
1700  1944.  D  e  Gemelndebeauftriieten  werden  gebe¬ 
ten.  bei  Anfragen  darauf  entsprechend  hinzu  wei¬ 
sen. 

Gesurht  werden 

Aus  Gefangenschaft  zurürkgekehrt:  Schilawa. 
Heinz,  Sonnheim.  Anschi ift:  Plön.  Holstein,  Rnu- 
tenberger  Straße  28-  Ft  au  Anna  Knoblauch,  geb. 
Eroszio-Angerbufg.  Jetzt  Essen.  Kl.  Hammcistr.  1. 
berichtet  folgend*  s.  „WiiMend  meines  erzwunge¬ 
nen  einjährigen  Aufenthaltes  In  Heilsberg.  Ost¬ 
preußen.  im  Jahre  1945  starben  unter  der  Gewalt¬ 
herrschaft  der  Russen  die  folgenden  Helmatgenos- 
sen:  Fr.  Anna  Thus.  Gansens’ein.  und  deren  Toch¬ 
ter  Siegllnde;  Lehrerin  Jaquett  und  deren  Schwe- 
stor.  Angcrburg;  Fr.  Tunnat.  Ehefiau  des  Klemp- 
ncrmelsters  T..  Angerburg,  an  Typhus:  Fr.  Anna 


Johannisburg 

Kreistreffen  In  Oldenburg  am  2.  Dezember,  11  Uhr. 
im  Lokal  ..Harmonie“,  zu  erreichen  ab  Bahnhdf  mit 
Straßenbahn  bis  Markt,  umstelgen  und  an  Ecke 
Bremer— Cloppenburger  Straße  aussteigen,  dann 
noch  fünf  Minuten  zu  Fuß. 

Es  wird  nochmals  auf  Angabe  von  Anschriften- 
änderungen,  besonders  von  Umsiedlern,  hinge¬ 
wiesen. 

Gesucht  werden:  I  Johannes  Bondzio,  Mitten¬ 
heide:  2.  Luise  Gesk.  Or.-Kcssel.  soll  im  Bereich 
Bremen  wohnhaft  sein;  3.  Paul  Czamitzke.  geb.  3.  7. 
1919  Gruenhelde;  4.  Martha  Hutschenreuier.  Johan¬ 
nisburg;  5.  Brodowskl.  Baumeister,  Geh!enb«urg; 
6.  Fink,  Feuersozietät.  Gehlenburg  oder  Johannis¬ 
burg:  7.  Heinz  Swazyna.  geb.  21.12.1923,  Mittenheide, 
vermißt  seit  8.  Februar  1945.  8  Kilometer  vor  Pr.- 
Eylau.  Mutter  befindet  sich  noch  ln  der  Heimat. 
Wiartel;  8.  Angehörige  der  Kinder  Miletzko.  11.  13 
und  14  Jahre  alt.  Richtwalde,  befinden  sich  noch  n 
der  Heimat:  9.  Wer  weiß  Näheres  Über  Gerd  Ku- 
wert,  zuletzt  Oberltn.  ln  einer  Fahiabtcllg.  ln  Osie- 
lode.  früher  Oberstfcldmeister  und  Stabsleiter  der 
Arbettrdlenstgnippe  Johannlsburp.  Anschriften  sind 
zu  richten  an  Kreisvertreter  Fr.  W.  Kautz.  Bünde 
Westf.,  Hangbaumstr.  2—4. 

Neidenburg 

Gemeinde  Thurau.  Der  Vertrauensmann  Zabo- 
rosch-Frofcen  hat  das  Amt  zur  Verfügung  gestellt, 
da  er  die  Verhältnisse  des  Dorfes  nicht  kennt.  Nach 
den  bisherigen  Feststellungen  sind  aus  det  Ge¬ 
meinde  kaum  Landsleute  ln  der  Westzone.  Ich  bitte 
daher  um  Meldung  von  Thurauer  Türnern,  die  die 
Verhältnisse  der  Gemeinde  gepau  kennen  und  die 
bereit  wären,  das  Amt  des  Vertrauensmannes  an¬ 
zunehmen.  Falls  keine  Meldung  eingehen  sollte, 
kann  eine  Betreuung  des  Dorfes  nicht  erfolgen. 

Wagner.  Bürgermeister  i.  R..  Landshut/B  II.  Post¬ 
fach  2. 

Allenstein-Stadt 

Allen  Aliensteiner  Interessenten  teile  Ich  hier¬ 
durch  mit,  daß  das  Allenstetner  Katasternmt,  sowie 
dos  Grundbufhamt  als  verloren  au  betrachten  lat. 
Akten  und  Kartenmaterlai  sind  nicht  vorhanden. 
Diese  Mitteilung  stammt  von  Katasterdirektor 
Skwnrra. 

Gesucht  werden:  Die  Angehörigen  de»  ehemaligen 
Wehrmnchtsangohörlgen  Gustav  Wrobcl,  geb.  14.  12 
1925.  Wer  kann  den  derzeitigen  Aufenthalt  des 
Herrn  Viktor  Urban,  aus  der  Hohenstelner  Straße 
101  angeben? 

Wer  kann  etwas  über  den  Verbleib  des  Herrn 
Paul  Blalojan,  geb.  7.  7.  1911.  Oberschirrmeister  bei 
der  Luftwaffe,  ab  Dez..  1944  zur  Feldgendarmerie 
Hermann  Görlng  versetzt,  B,  war  zuletzt  im  Raume 
Insterburg-Gumbinnen  eingesetzt,  angeben? 

Wer  war  auf  dem  Dampfer  „Potsdam“,  der  mit 
Flüchtlingen  von  Gotenhafen  nach  Dänemark  Uber- 


Siebenhunderl  Mohrunger  in  Neumünster 


Unsere  Landsleute  in  Schleswig-Hoiatein  haben  es 
dankbar  anerkannt,  daß  sich  als  letztes  diesjähri¬ 
ges  Treffen  ein  solches  für  Ihren  Raum  ermög¬ 
lichen  ließ.  So  konnte  Landsmann  Otto  Maaß- 
Sanlfeld  über  700  Mohrunger  am  23.  September  ln 
Neumünster  begrüßen.  Groß  war  die  Wieder¬ 
sehensfreude.  Der  Ostpreußenchor  Neumünster 
unter  seinem  Dirigenten  Lehrer  Rudolf  Preuß-Or.- 
Arnsdorf  umrahmte  den  Tag  mit  vorbildlich  zu  Ge¬ 
hör  gebrachten  Heimatliedern.  Pfarrer  Joba-War- 
tenburg  hielt  die  Feierstunde. 

Krelsverlreter  Reinhold  Kaufmann-Maldeuicn  wies 
ln  seiner  Ansprache  auf  die  Verantwortung  hin, 
die  jeder  Helmatvertriebene  seiner  Heimat  schul¬ 
dig  bleibt,  auch  wenn  der  eine  oder  der  andere 
hier  schon  eine  auskömmliche  Existenz  gefunden 
hat.  Diu  Eltern  haben  die  Verpflichtung.  Ihren 
Kindern  Imme,  wieder  elnzuprägcn,  daß  sie  nie¬ 
mals  das  Land  Ihrer  Väter  vergessen  dürfen.  Wei¬ 
ter  muß  Imme,  wieder  das  Gewissen  der  Welt  wach 
gehalten  weiden.  Von  maßgeblicher  Bedeutung 
hierfür  lat  das  Ostpreußenblau,  das  heute  bei  jeder 
Auflage  schon  mit  einigen  lautend  Stück  den  Weg 
ms  Ausland  findet  Auch  In  unsem  Reihen  darf 
die  Werbung  dafür  nicht  nachlasaen.  Die  An¬ 
sprache  klang  aus  ln  der  Mahnung,  weiter  zusam¬ 
menzustehen  und  nicht  milde  zu  werden  Im  Ein¬ 
satz  für  unsere  Rechte. 

Einmütig  wie  m  Bremen  war  auch  hier  die  Zu¬ 
stimmung  zu  der  In  Braunschwelg  getroffenen 
Wahl  des  Kreisvertreteis  und  seines  Stellvertreters 
Juittzobertnspektor  Wilhelm  Rausch  -  Mohrungen, 
*etzt  Braunschweig.  Wahrend  der  Mittagspause 
hatten  Männer  aus  der  Wirtschaft  und  dem  öffent¬ 
lichen  Leben  des  Kreises  eine  Besprechung  Uber 
die  Kreiskartel,  die  Schadcnsfeststellung  und  ver¬ 
schiedene  andere  Fragen.  Danach  tanzte  Jung  und 
alt  zu  den  Klängen  einer  ostpreußischen  Kapelle. 
Jeder  ging  neuRestärkt  aut  die  Heimfahrt. 

Die  Fretwalder  In  Bremen  halten  Ihre  regelmäßi¬ 
gen  Zusammenkünfte  aufrecht. 

Nun,  meine  Landsleute,  noch  etwas  sehr  Wich¬ 
tiges.  daß  uns  alle  angeln  und  die  Mitarbeit  eines 
ieden  von  uns  erfordert.  1.  Die  Aktion  Ostpreußen 
und  2.  die  Dokumentation  der  Unmensehllchkelt.  Es 
geht  um  Feststellungen,  die  für  uns  und  für  die 
Ocffentllchkett  von  großem  Wert  sind.  Auf  Jedem 
Treffen  habe  Ich  darauf  hingewiesen,  daß  Ich  auf 
die  Unterstützung  eines  Jeden  rechnen  muß.  Hier 
ist  Gelegenheit  zu  beweisen,  daß  Jeder  mithelfen 


will.  Die  Aktion  Ostpreußen  wird  laufend  lm 
Ostpreußenblatt  bekanntgemneht.  Für  die  Do¬ 
kumentation  der  unmensehllchkelt  bitte  Ich  aber 
besondere  eindringlich,  mir  Berichte  Uber  die  Lel- 
dcnszelt  während  der  Flucht,  wählend  der  Beset¬ 
zung  durch  Russen  und  Polen  und  während  der 
Verschleppung  nach  Rußland  zuzuschickcn.  Diese 
Aktion,  die  schon  längere  Zelt  läuft  Ist  bis  auf 
weiteres  verlängert,  da  noch  mehr  Unterlagen  be¬ 
nötigt  werden,  weil  Ihr  auch  von  Reglcrungssette 
großes  Interesse  entgegengebracht  wird.  Zurück¬ 
haltung  Ist  hier  nicht  angebracht.  Daher  hoffe  id) 
auf  zahlreiche  sachliche  Tatsadtenberlchte  mit 
Namensangaben.  Daten  und  Orten.  Ich  bitte  auch 
um  Angabe  von  Landsleuten,  die  besonders  Schwe¬ 
res  durchgemacht  haben.  Ich  werde  dann  selbst 
mit  Ihnen  In  Verbindung  treten 

Gesucht  werden:  Paul  Merlins  und  Franz 
Ziemer-Auer,  August  Merttns-Sakrtnten,  Ferdinand 
Engclberg-Waltersdorf.  Adolf  Grodatskl  -  Mahrau, 
Ilse  Bartsch,  Tochter  des  Pfarrers  Bartsch  aus  Son¬ 
nenborn,  Fritz  Stelnert-Paulkon  verschleppt  30.  4.  45 
mit  Wehran-Ltebstadt,  Baumeister  Otto  Neumann 
oder  Kinder  Oswald,  Heta  aus  Sonnenborn,  Frau 
Möller,  früher  Landrataamt,  Jetzt  wieder  verheira¬ 
tet,  angeblich  in  Bremen,  Otto  Schlei  alskl-Rohden. 
Hertmann  Schulz,  Oskar  Sabutka,  Paul  Scharein, 
alle  drei  aua  Höfen.  Frl.  Käthe  Thomaschewakl- 
Ulpitten,  Horst  Teschner.  Schertingswnlde,  io.  3.  45 
von  den  Russen  verschleppt,  Frau  Lotte  Spaike 
und  Sohn  Karl,  Mobrungen.  Frl.  Irma  Nltsch-Moh- 
i  ungen,  Ida  Truglowskl-Ankcrn.  Frau  Meta 
FreUng-Löpen.  Will!  Schrölter,  Adam  Groß, 
Bruno  Friedrich.  alle  drei  Gr.  -  Herrmeneau. 
Adolf  Klreteln,  Familie  Pätzel,  Fam.  Koroch  alle 
drei  Goldbach,  Georg  Zimmermann,  GUldenboden. 
Vikar  Käskc,  Mohrungen,  Frl.  Brosc,  Frl.  Hedwig 
Jagusch,  Karl  Kunz.  Heinrich  Schulz,  sämtlich  aus 
Fellschmidt,  Gustav  Schutz,  Mohrungen,  Fam.  Borr- 
mann.  Fam  Grahn,  beide  aua  Polkehen.  Herta 
Schlffke  geb.  Lehwald,  Freiwaide.  Ida  Potrafkc. 
Karl  Herrmann,  beide  aus  Zöpcl.  Julius  und  Ida 
Henpf.  Gastwirt  aus  Mtswalde.  August  Borowskl. 
Friedrich  Salewskl,  beide  aus  Liebwalde. 

Wer  I’  nn  Nachricht  geben  Uber  Horst  Amllng 
aus  Mahrau.  beim  Zusammenbruch  Ausbildungs¬ 
komp.  Braunsberg  und  Richard  Friedrich.  Frel- 
waldc.  letzte  Feldpostnummer  16  205.  Jan.  45  bei 
Warschau. 

Krelavertreter  Reinhold  Kaufmann.  Maldeuten 
jetzt  Bremen,  Schierker  Straße  8. 


Hegner,  Angerbutg,  an  Typhus;  Spelcherarbelter 
Getfke.  Angerburg.  an  Typhus. 

Gesucht  werden  aus  dem  Kreise  Angerburg 

1.  Aus  Sperling  bei  Benkhelm  die  Familien  Au¬ 
gust  Stahr,  Otto  Bohrend)  i  Richard  (.«du  2.  Emil 
Glese,  geb.  37  ,  5  93  in  Llssen,  zuletzt  Wirtschafter 
bei  Frau  Maria  Eatzer-Herbathausen  Seit  Nov.  44 
im  Volkssnirm  Benkhelm  Nachrichten  an  Fritz 
Bternat,  Lübeck.  Moltkcstr.  31:  3.  Helmut  Kerscheck. 
Großgarten.  Letzte  Anschrift.  Berlin-Llchterfelde, 
Unter  den  Elchen.  Waffcn-SS-Lazarctt.  Mutter  noch 
in  Ostpreußen.  Nachricht  an  die  Geschäftsstelle 
Göttinnen:  4.  Friedrich  Ellmer.  geb  18.  6.  »1  In  Pl- 
onlken.  Wohnort  Raudenree.  Kre.  Angerburg,  zu¬ 
letzt  Dargelow  (Pommern'.  Von  Russen  verschleppt. 
Nachricht  an  Tochter  L.abet  Wolgast,  geb.  Etlmer- 
Fahron  bei  Neukloster,  Kr.  Wismar,  Meck!.:  5.  Anna 
Wlpplch-Angerburg,  Kehlcner  Str.  Nachricht  an 
Erna  Wlpplch-Gremberghofen  bei  Köln.  Fran¬ 
kenplatz.  5:  6.  Heinrich  Niederbrünnlng,  Bau¬ 

ingenieur,  Angcrburg,  Blsmarckstraßc.  Mel¬ 
dung  an  Geschäftsstelle.  7.  Adolf  Duddeck.  An- 
gerburg,  gesucht  von  Ehefrau  Gertrud  D.,  Leipzig  22. 
Mechleirtr.  8;  8.  Fritz  Mittag,  geb.  12.  3.  07,  Postbe¬ 
amter  in  Fenkhelm.  Gebucht  von  Schwager  Richard 
Kornatz.  Ee”ornförde,  Carlshöhe,  Bl.  Breslau. 

Für  die  Vervollständigung  der  Krelskartcl  fehlen 
noch  von  mehreren  Ortsvertr. -Männern  Listen  aller 
früheren  Einwohner  mit  Angaben  des  Ortstells 
(Straße),  Vor-  und  Zuname,  Beruf.  Geburtsort-  und 
dntum.  Familienstand,  Kinder,  ob  Grundstücksei¬ 
gentümer  oder  Pächter  rder  Mieter. 

Wir  denken  In  heimatlicher  Verbundenheit  und 
Dankbarkeit  der  Landsleute,  die  In  den  letzten  Mo¬ 
naten  durch  Tod  mi*  unseren  Reihen  abberufen 
wurden:  Pauer  Hugo  Llß-Kuttcn.  am  25.  3  (71  Jahre 
alt)  Otterndorf.  Kreit  Kiel.  Kurl  Hinz,  Drogerie, 
Angerbmg.  am  14  7  51  (50  Jahre  alt)  München  8, 
Holzhofstrnße  8;  Karl  Sensfuß.  Kaufmann,  8.  8.  5! 
(71  Jahre  alt)  Muldn,  Kr  Freiberg  Sa..  Anton-GUn- 
ther-Stetg  R8b:  Bauer  Artur  Toblen-Thlergarten,  23. 
8.  51  Schüisdorf  bei  Pönitz.  Eutin.  Bauer  Gustav 
Szyhnlakl-Grnßgarten.  1.  9  5!  («9  Jahre  alt)  Ham¬ 
berg  bei  Ead  Sogeberg:  Bauer  Paul  Ehelt-Großgar- 
len.  3.  10.  51  (80  Jahre  all).  Braunschwelg-Gllsma- 
rode  a.  d.  Wabe  0; 

Der  Krelsvertrotcr  Ernst  Mltthaler-Göttlngen, 

Jennerstraße  13 


setzte.  Wer  hat  Irrtümlich  einen  falschen  Koffer 
nach  der  Landung  In  Dänemark  aufgenommen? 
Da  sich  ln  dom  Koffer  wichtige  Papiere  auf  den 
Namen  Otto  Hinz  befanden  wird  gebeten,  soweit 
sieh  noch  ein  Landsmann  lm  Besitze  der  Papiere 
befindet,  diese  der  Geschäftsstelle  zuzuschicken. 
Heu  Otto  Hinz  wohnte  In  Allensleln  ln  der  Könlg- 
strnße  67  68. 

Weiter  weiden  gesucht:  Frau  Irmgard  Tyscck.  G6- 
nngstr.  33:  Herr  Kretschmer  (Portier  Im  Bahnhots- 
hoiel);  Frau  Agate  Schmidt,  geh.  Guskl,  Könlgstr. 
82.  geb.  21.  8.  1900:  Käthe  und  Klara  Sonnabend,  Leh¬ 
rerin  und  Buchhalterin  Könlgstr.  80,  Christian 
Brauer,  geh.  n.  12.  01,  Dipl.-Braumeister,  KOnlg- 
sttaße  30:  Emil  P.iyck.  Hilfspfarrer.  Alte  Jägerka¬ 
serne,  Kasernenstraße;  Drogertcbes.  Dtekert.  Lieb¬ 
städter  Straße  33:  Wwe.  Annl  Mltzkus,  geb.  Rltt- 
mayer,  geb.  4.  2.  1915.  sowie  Günther,  Gerhard  und 
Peter  Rittmayer.  Brechtkaserne:  Heinrich  Domnick, 
Drucker.  Wnischauer  Straße  und  Ehefrau  Llesocth. 
geb.  Lauenpusch;  Alfons  Jagalsk!  und  Frau  (Go¬ 
thaer  Versicherung).  Frl.  Ruth  Schrandt  (Stadlver¬ 
waltung):  Frl.  Ursula  Alfeld,  Tannenbergstraße; 
Artur  Dolliwa,  Pfelfferstraße:  Eduard  Ehlert.  gob. 
18.  8  1892  (Versicherungsvertreter),  zuletzt  In  Ziche- 
nau;  Anna  Kamtnskl.  geb  Schulz,  Markt  25:  Josef 
Schlmlnski,  Wllhclmstr.  2.  geb.  26.  2.  86.  rranz  und 
Käthe  Poschmann.  Warschauei  Str.  105:  Leo  Gern«. 
Mohrunger  Str.  6  (Eetcktrlker);  Eva  und  Charlotte 
Kirsteln,  Eahnhofstr.;  Familie  Laase  und  Fräulein 
Jeromten  (bei  Hßarlch  beschäftigt  gewesen)  Joa- 
chlmstr.  8;  Franz  Sendrowtkl.  geb.  13.  a.  1879,  Ring¬ 
straße  8;  Martha  Kacsler,  Blsmarckstr.  4  und  Elisa¬ 
beth  Schulz.  Blsmarckstr  4  Fräulein  Luzia  Ma¬ 
tern»,  Ralhaussir.  2—3;  Elsbeth  Reinkc,  geb.  Kling¬ 
berg,  Schillerst!’.  31;  Frau  Martha  Kraemer.  geb. 
nikowskt  und  Kinder  Waltraud  und  Gerhard.  Schu- 
boratr.  t;  Gertrud  Sawatzkl  und  Schwester  Annl, 
Tannenbergstr.:  Fa.  Wnchowskl,  Schuberstr.  I;  Os¬ 
kar  Neumann.  Jägerstr.  7.  Oberstleutnant  a.  D. 
Mayer,  Roonstr.  42?.  Gefi  Rudolf  Behtend.  geb. 

3.  10.  22.  Feldpostnummer  07890  D  oder  00053.  Nach¬ 
richtenabteilung  letzte  Nachricht  vom  20  Dez.  1944; 
Gustav  Preuß.  Kohlenhändler,  Maglsterstr.;  Gebt’, 
ttobram,  Allenstetn;  Malermeister  O.  Blnnebesel, 
Fahnhofstr.:  Frau  Springer.  Hohcnsteiner  Str.  1, 
Familie  Karl  Bodzlan-,  Schoizitr.  I  Forstkassenkns- 
slerer);  Frau  Margarete  Kahsnltz.  geb.  Lehmann, 
geb.  13.  9.  1892.  Wilhelmstr.  13. 

Alle  Mitteilungen  und  Zuschriften  erbeten  an  die 
Geschäftsstelle  des  Kreises  Allenstein-Stadt  Paul 
Tebner,  Hamburg-Altona,  Elmsbütleler  Straße  65  a. 

Osterode 

Nach  den  gut  gelungenen  Krelitreffen  in  diesem 
Sommer  erholte  ich  vielfache  Anregungen,  auch  tn 
anderen  Gegenden  Kreistreffen  kleinerer  Art  zu 
veranstalten.  Wenn  reger  Besuch  xu  erwarten  Ist, 
komme  Ich  dieser  Aufforderung  gerne  nach.  Um 
einen  Plan  für  den  Winter  aufstellen  xu  können, 
bitte  Ich  um  Angaben,  an  welchen  Orten  Kreis¬ 
treffen  gewünscht  werden  und  mit  welchem  Be¬ 
such  auf  Grund  der  Eintragungen  ln  der  Osteroder 
Heimatliste  zu  rechnen  ist,  und  weiter,  ob  eine 
Heimatgruppc  oder  eine  einzelne  Person  die  Vor¬ 
bereitungen  übernehmen  kann. 

Es  sind  noch  eine  Anzahl  von  Namenslisten  der 
Stadt  Osterode  vorhanden;  sie  können  zum  Preise 
von  DM  4,00  Je  Stück  zuzüglich  Porto  bestellt  wer¬ 
den.  desgleichen  Luftbilder  von  Osterode  gegen 
Voreinsendung  von  DM  0.30  Je  Stück. 

Es  werden  gesucht:  Erika  Lux,  verh.  Frau  Gersch- 
wrnat.  aus  Schwlrkstein  bei  Hohenstein.  Elfriede 
OlllpRI  aus  Fn\i  en«ee.  Annl  Hnllmann  aus  Locken 
Heins  Bankrowltz  aus  Hlrschberg.  Max  Feyka  aus 
Gardicncn.  Anna  Rastembowski  aus  Hohenstein, 
Adolf-Hitler-Straße  2  Landwirt  August  Czerlinski. 
Treuwalde,  am  22.  Januar  1945  auf  der  Vertreibung 
bei  Liebemühl  gesehen  F.mll  Klnntschewskl.  geb 
14.  5.  12  In  Wrobbel  bei  Gclcrswalde,  zuletzt  Unter¬ 
offizier  bei  der  Feldpostnr.  165  96  C  bei  Insterburg. 
Walter  Kroll,  geb.  29.  fl.  1912,  ln  Locken.  Ferner  aus 
Osterode:  Ehepaar  Roedei .  Burgatraße  4.  Robert 
Pasker.  Graudenzcr  Straße  27.  von  den  Russen  in 
Dramburg, Pommern  fesigehalten.  Baumeister  Wil¬ 
helm  Deiters  und  Familie  Kupglsch.  Danzlger 
Straße  Es  werden  Zeugen  dafür  gesucht,  daß 
Leo  Pokowski  aus  Schlagamühle  1944  bei  Leningrad 
gefallen  lat. 

Gesucht  weiden  weiter:  l.  Frau  Modrach  Hohen¬ 
stein.  wahrscheinlich  geborene  Kiuusc,  aus  Abbau 
Hohenstein,  oder  sonstige  Angehörige.  Es  handelt 
s<ch  um  den  Nachlaß  des  ln  Rußland  verstorbenen 
Mannes.  2.  Fam  Otto  Koch.  Sauden  b.  H.  3.  Frieda 
Klein,  Osterode,  Roßgortenstr.  (alte  Kr. -Kasse), 

4.  Anna  Wieland,  Osterode,  geb.  Bednarski/Wy- 
sotzki),  5  Lieschen  Wieland,  Osterode,  geb.  Pa¬ 
kusch.  6.  Hildegard  Fröhlich.  Osteiode,  Tannen- 
borgweg  25,  7.  Gertrud  Ellwitz,  Osterode,  Hlnden- 
burgstraße  3  a,  8.  Gärtner  Wohlgemuth,  Osterode. 
(1948  aus  russischer  Gefangenschaft  zurück),  9.  von 
der  Berufsschu'e  Osterode  Direktor  Arndt  und  die 
Fräulein  Herrmann.  Steiner,  Bandles,  Becker  als 
Gewerbclehrerlnnen. 

Nachricht  liegt  vor  über  Modrach.  Hohenstein.  Be¬ 
amter  lm  Schlachthaus.  Er  wurde  nach  Rußland 
verschleppt.  Ist  dort  verstorben.  Nachricht  und 
Nachlaß  durch  Heimkehrer  Biber. 

Meldungen  erbeten  an  v.  Negenbom-Klonau, 
(16)  War.fried/Werra. 

Pr.-Holland 

Ueber  500  Land  ._, _ dem  Kreise  Pr.-Holland 

hatten  sich  am  30.  September  ln  Hannover  lm  ge¬ 
schmückten  Saale  des  Kurhauses  Llmmerbrunnen 
versammelt.  Dio  Feierstunde  wurde  eingeleitet  mit 
dem  Volkslied  „Nach  der  Heimat  möcht  ich  wieder“, 
gesungen  von  einem  Chor  unter  Leitung  von  Frau 
Elsenblätter  und  Frau  Matern  aus  Pr.-Holland,  und 


t 


einem  Vorsprudi  von  Ruin  Gcedc  „Wir  wollen 
heute  nach  der  Heimat  gehen“,  vorgetragen  von 
Organist  Llsup  aus  Dobern.  Krelsvertretor  Kroll 
hielt  die  Ebgrüßungsansprache.  Er  gedachte  all 
unserer  hieben,  die  von  uns  gegangen,  besonders 
unser  es  allen  Amtsgcrlchtsrates  Bierfreund  und  des 
von  uns  allen  hoch  geschätzten  Vorstandsmitgliedes 
unserer  Landsmannschaft  Carl  Emil  Gutzolt,  der  es 
»Ich  niemals  nehmen  IleO,  an  unseren  Krelstrcffen 
tellzunchinen.  ferner  aller  noch  In  Kriegsgefangen¬ 
schaft  befindlichen  Kriegsgefangenen  und  Zivil- 
Intemterten.  Das  Hauptretetat  des  Tages  hielt  das 
Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft  Egbert 
Otto.  Nach  einem  Ueberbllck  über  die  sieben  Jahr¬ 
hunderte  deutscher  Geschichte  Ostpreußens  nahm 
er  in  aufrüttelnden  Worten  Stellung  zu  den  politi¬ 
schen  Ereignissen  der  Nachkriegszeit.  AnschlleOend 
sprach  der  Vorsitzende  der  Gruppe  Hannover. 
Landsmann  Kehr.  Mit  dem  Lied  ..Land  der  dunklen 
Wälder-’  wurde  die  Feierstunde  beendet.  Im  schönen 
Herbstwetter  genossen  die  Teilnehmer  des  Treffens 
das  Wiedersehen  mit  Heben  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  und  blieben  bei  Musik  und  Tanz  zusam¬ 
men.  bis  die  Abfahrtzelten  der  Züge  zum  Aufbruch 
zwangen. 

Gesucht  werden  aus  Pr. -Holland:  Willy 
Bothke  und  Frau,  Bahnhofstr.:  Erich  Ehrltchmann. 
Marlenfelder  Straße;  Familie  Paul,  Mohrungcr  Str.; 
Heinz  und  Ursula  Gust.  Jahnstr.;  Lot  ha  Enns.  Markt; 
Konrad  Jiirekc.  Markt,  Konditorei;  Fräulein  Christel 
Bahr.  General-Lltzmann-Straße  oder  Rogehner  Str.. 
sowie  deien  Eltern  Gottfried  Krause,  Stelntorstr.  9 

Aus  Mühlhausen:  Fräulein  Emma  Heck. 
Sedanstraße  10:  Jonls  Jakocts,  Bahnhofstraße; 
Bruno  Blank,  Bahnhofstraße;  Angehörige 
des  am  23.  12.  43  verstorbenen  Erich  Martin 
Bohnert,  Mühlhausen.  Ferner:  Rosallc  Lehwald, 
Neuendorf,  Frlcdheim;  Gustav  und  Minna  Prlll, 
geb.  Lehwald,  Draulltlen;  Leopold  Lehwald,  Alt- 
Döllstädt;  Bruno  Gehrmann.  Dcutsehendorf. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über:  August  Schwaiz, 
Marlenfelde.  Schw.  Ist  Im  Januar  1945  zum  Volks¬ 
sturm  eingezogen,  auf  dem  Gehöft  Emil  Ehlert. 
Briensdorf,  gewesen.  Frauen  von  Briensdorf  ange¬ 
geben.  daß  Schw.  etwa  5.—*.  Fehl  uni  1945  mit  Brlens- 
dorfer  von  den  Russen  abgeführt.  Wer  war  mit 
Schw.  zusammen  und  kann  Auskunft  geben.  — 
Friedrich  Nchm.  Sommerfeld.  N.  war  Im  Pz. -Heeres¬ 
zeugamt  Breslau,  ging  dann  zum  Einsatz  Dezember 
1944  lm  Raum  Warschau  In  einer  Heeres-Panzer- 
Abt.  (keine  Feldpost-Nr.).  —  Ernst  Rose.  Pr.-Hol- 
land.  geb.  6.  1.  192.1  Vermißt  seit  Herbst  1945.  1.  Fall- 
schlrmJäger-DIvislon.  welche  bis  Herbst  1945  In 
Italien  war.  tm  Herbt  1945  von  Tschechen  mit  unbe¬ 
kanntem  Ziel  verladen.  —  Guttmann-Kagenau,  zum 
Volkssturm  clngezogen.  zuletzt  In  Elbing  gesehen, 
dann  In  Gefangenschaft  gekommen  —  Gustav 
Wogner,  Schönboi  n.  geb.  20.  1.  s«.  Letzte  Nachricht 
am  14.  3.  1945  von  Lauenburg  In  Pommern. 

Alle  Zuschriften  sind  zu  richten  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Kreises  Pr. -Holland.  Herrn  G.  Amllng, 
124b)  Pinneberg  Holst.,  Rlchard-Köhn-Straßc  2. 


vom  Polrnkönici  •  <r>r  ^ 

litauischen  I  leer  auf  d'  «' 
borti  zusammen.  Das  Ofdenshf 
deH  lochmeister  selbst  fiel  »mi  m  ' 
Obietiqer  ‘'es  Ordens  und  ub<  < 
Dm  Sdiicksal  des  Deutsch, m  Ordens 
schien  besietjelt  1  ;,,v‘-,‘l^l^'th  hl* 
meisters  Ausspnicli.  den  e  • 
zum  Röfk/ug  rieb  -Das 
nicht  geschehen  rf.-nn  ’  S°w.n  u 
Ritter  neuen  nur  qetallen  is  ■ 
dem  Felde  reiten  * 

Berichtigung 

O  Gllgenburq.  du  schone  Stad 
du  bist  nicht  zu  beneiden 
F>  schrieb  an  uns  Herr  Mndieii 
der  wollte  es  nicht  l.  itlen, 
iliiß  wir  *n  unserm  ..vor 

nach  Nt  ldenbtirti  dub  schoben. 
Dasselbe  ihn  verdrossen  bat. 
drum  wollen  wn  geloben 
V .i*  wii*  der  soll  du  d  is  qeschel 


Silbenrätsel 

Stelle  aus  folgenden  Silben  28  Wörter  zu¬ 
sammen  und  lies  dann  aus  den  Anfangsbuch¬ 
staben  von  oben  nach  unten  und  den  Endbuch¬ 
staben  umgekehrt  einen  Ausspruch  von  Kant, 
a  —  al  —  att  —  berg  —  berg  —  bingsdi  —  cau 

—  chardt  —  chel  —  dien  —  chert  —  de  —  de 
dert  —  die  —  dit  —  do  —  doh  —  dom  —  eh 

ei  —  ei  —  eis  —  en  —  er  —  ernst  —  ge  —  ge  — 
gott  —  hei —  hir  —  hör  —  hun  —  jahr  —  Ju  — * 
icei  —  kel  —  kuth  —  laub  — •  le  —  le  — lers  —  li 

—  lin  • —  lus  —  ma  —  mö  —  mu  —  na  —  nau 
nen  —  neu  —  no  —  rau  —  rei  —  ri  —  richs 
sched  —  schol  —  so  —  stüt  —  ta  —  tan  —  te 

—  ten  —  ten  —  ten  —  tTau  —  uk  —  ur  —  ur  — 
vel  —  vi  —  wald  —  we  —  wie  — 

I.  Zeitspanne,  in  deren  Mitte  wir  jetzt  teilen. 
2.  Baumgrün,  oft  als  Symbol  verwandt.  3.  Vo¬ 
gel,  den  wir  von  Haff  und  See  her .  kennen 
(auch  aus  Königsberg).  4  Frucht  zu  Nr.  2  ge¬ 
hörig.  5.  Erzählung  des  Dichters  Nr.  25  6  Ko- 
nigsberger  Druckerei,  bei  der  dieses  Ratsei  ge¬ 
druckt  wurde.  7.  Von  lustigen  Sagen  umspon¬ 
nenes  ostpr.  Städtchen.  8.  Was  befand  sich 
vor  Zeiten  an  Stelle  der  Ostsee?  9.  Was  gab  es 
in  Braunsberg,  Raslenburg  und  Georgenburg ? 
10.  Landstalimeister  von  Rastenburg.  11.  Oslpr 
Grafen-  und  Fürslenfamilie.  12.  Wie  nennt  man 
den  Elbinger  Dialekt?  13.  Bildhauer,  der  in  Kö¬ 
nigsberg  wirkte.  14  Barocke  Wallfahrtskirche 
im  Ermland.  15.  Sdilachtort.  10  Geburtslag 
von  Nr.  24.  17.  Woraul  kam  der  Trompeter 

von  Pobethen  aus  Schweden?  18  Bezeichnung 
für  Masuren.  19.  .Der  -  —  *.  Roman  von  Simp¬ 
son.  20.  Jagdruf.  21.  Komgsberger  Ltederkom- 
ponist.  22.  Deutscher  Verlag,  bei  dem  viele 
Werke  Agnes  Miegels  erschienen.  23.  Ostpreu¬ 
ßischer  Mädchenname.  24.  Ostpr  Gelehrter  des 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  t.  Ostpr.  Spezialgeridit, 

7.  Ostpr.  Gut.  durch  seine  Vogelwelt  berühmt. 

8.  „Rum  muß  sein,  Zucker  kann  sein,  Wasser 
ist  nicht  nötig“,  10.  berühmter  ostpr.  Arzt  (Diph- 
lerieserum),  12.  Fliegennachwuchs,  im  Speck 
nicht  erwünsdit.  13.  Gewässer.  14.  Mädchen¬ 
name.  15.  Verkehrsmittel,  16.  ostpr  .Ausdruck 
für  Heuhaufen.  18.  der  kälteste  Punkt  der  Erde 
(davon  gibt  es  zwei),  19.  Sportgeräte,  20.  dicht 
dabei,  22.  Scheue  rpulver.  zum  Zähneputzen 
nidtt  zu  gebrauchen,  24.  ostpr.  Landschaft,  27. 
Fluß  in  Nalangen.  29  Nebenfluß  der  Saale,  30. 
er  gönnt  dem  Nachbarn  nicht  die  Butter  auls 
Broi.  31.  Altes  Maß,  heute  nur  lür  Kaffee,  22. 
Fluß  im  Nordosten  Ostpreußens,  33.  Name  eines 
Kriegshelden.  35.  ostpr.  Ausdruck  für  Frösche, 
36  Stadt  an  der  Memel,  37.  ostpr.  Schriftstelle¬ 
rin,  38.  bekannte  Gutsfrau,  Gründerin  d.  LHV. 

Senkrecht:  1.  ostpr.  Schlachtort,  2.  Teil 
des  Rades.  3.  Kriechtiere,  4.  Bewohner  der 
Nordseeküste,  5.  landw.  Gerät,  6.  ostpr.  Operet¬ 
tenkomponist,  7.  Stadt  am  Pregel  und  Regie¬ 
rungsbezirk,  9.  Geschäftsführer  der  Landsmann¬ 
schaft,  11.  auch  ein  Kriechtier,  16.  Maßeinheit 
für  Gold.  17.  Nol,  2t.  Nebenfluß  des  Pregels, 
23.  tier.  Fetl,  25.  einheimischer  Raubvogel.  26. 
steht  in  der  Kirche,  28.  Fluß  im  Memelland, 
29.  Frauenname.  33.  Gewässer,  34.  Nebenfluß 
der  Donau. 


Rätsel-  Lösungen  aus 


Silbenrätsel 


I  Lei i lei .  2.  Ai  i.i  '.  3  N’  "" 1  "V  n, 
5  Dun  ■  \.ck.  I.  Et»  ml  oder.  ~  Rusi.  8.  Del 
tcidiuckt.  IM.  Nalascha.  II  K.m.i1.  12-  L 
K kusch.:'. fi  Italic!  14  N:etl.  I».  W< 

16  Aci  i  nis.  11  l.vckci  So.-  18  Dtewcnzi 
ten  „Land  dci  dunklen  Wäldern  und 
Seen.“  , 

Zaltlenrälsel 

Zebra.  Elche.  Hau.  l-aubcn.  Abbau.  L 
lenbnli.  Rübezahl  l.'nzet.  Cianzot  Bahn, 

—  „Zelllaubruch'' 

Kürzer  bitte! 

I  Kel  chel  Elche!.  2.  Orsa  Oss,  3. 

Herde.  4  Tose  Hst  V  Omet  —  Met,  6. 
Ritzen,  7  Wotff  Wolf.  8.  I'ngegen  — 
Frischling  Frlsehlng.  1«  FUnscn  —  L 
Wlcd.eri  Wiehert.  12  Pi  eitel  —  Hegel,  I 

—  Wechsel.  14.  Russe  Russ.  15.  Romln 
minie.  .Kartoffelfeuer“. 


Fr.-Eylau 

Folgende  Listen  kamen  zurück,  da  Empfänger 
„unbekannt  verzogen“.  Wer  kennt  den  jetzigen 
Aufcnhalt?  Rille  mittcilen  und  daraus  lernen,  daß 
man  sich  bei  Umzug  ummelden  muß  —  wenigstens 
bei  seinem  allen  Postamt. 

Bez.  XV  Wittenberg:  Fr.  H,  Anders,  Reb.  Wölk, 
Hamburg,  aus  Braxlmswalde.  —  Aus  Wittenberg: 
Otto  Bitschtng.  Bad  Oldersloe  —  Annemarie  DrUck- 
ler,  Nd. -Mars borg  21b.  H  Korell  (Molkerei). 

Goehrde  20a.  —  Ernst  Pannewitz,  Stolzenberg  24b. 

—  Riehl,  (Bhf.),  Hagen  Westf.  21  b.  —  Fr.  Marie 
Stenzei.  Valdorf  21b. 

Bez.  XII  Mühlhausen.  Gr.-Lauth:  Emil  und 
Erika  Grohnert.  Stadtoldendorf  24b.  —  Kurt  Minuth, 
Stellmacher.  Bredcnbeck  20a.  —  Marie  Schiemann, 
geb.  Willner,  Trabahn  20a. 

Zesau:  Alfred  und  Hans  Conrad.  Breltenfeldc  24a. 

—  Fr.  MarR.  Knaack.  Lübeck.  —  Oskar  Riemer, 
Dännkendorf  Fehmarn. 

Knaulen:  Robert  Geilus  ti.  Fom..  Buir  Dithmar- 
schen.  —  Emma  Henscklnd.  Lauenburg;  Kollna  und 
Cottlieb  und  Fr.  Berta,  Apensen  24a. 

Mühlhausen:  Fritz  Reske  und  Geschw.,  Blunek 
24b.  —  Flitz  Rohmann  und  Frau.  Bederkesa  23. 
Moddlen:  Kätc  Braxein  u.  S.,  Fliegenbcrg  24a. 
Sehromhchncn:  Karl  Becker  u.  Farn..  Kl.-Lauth. 
Rohlfshagen  24n.  -  Charlotte  Wiehert.  Tarmstedt  23. 
Srhultilten:  Willy  Krause.  Braunschwelg. 

Neue  Anschrift  der  Krclskartei:  Dr.  E.  v.  Löl¬ 
höffel.  (20n)  Hannover,  Jordanstr.  331.  Bel  Zuschrif¬ 
ten  und  Einzahlungen  bitte  Heimatort  angeben. 


Wer  war  das? 

Conrad  von  Junmngen  (1391 


Kassel.  Am  18.  November  findet  im  Landcs- 
museuni  in  Kassel  cm  von  Landsmann  Otto  Stork 
gehaltene i  Fat bb.ldci -Vort  tg  statt,  auf  dem  der 
Voi  tragende  seine  bekannten,  ausgezeichneten  Auf¬ 
nahmen  aus  der  He:mat  vorführen  wird. 


Bartenstein 

Gesucht  wird  Frau  Klllan-Bemsteln,  Schlppcn- 
bcil,  Königsberger  Straße,  Sie  soll  In  Schippenbell 
verstorben  sein.  —  Melker  Drunk  —  Karlsfelde/ 
Schippen  bell,  sucht  seine  Tochter  Anna.  1927  gebo¬ 
ren.  die  von  Saucrschlcncn  verschleppt  sein  soll. 


UJII  .  Uio  V1V11UVIIC-I1  LfMiuiciuiiRV-H  _  .  ,  „  .  .  . 

wurden  durch  die  Musik  eines  Waldhornquartetts  Bad  Uersfeld.  Die  Tatsache,  daß  der  in  der 
umrahmt.  Aula  des  Gymnasiums  von  den  Ost-  und  Wcst- 

pteußen  gegebene  I.tchtbildervortrag  dem  schönen 
Tegernseer  Tal.  Ucber  hundert  Landsleute  Hossenland  gewidmet  war,  hatte  neben  den  Helmat- 
aus  dom  Tegernseer  Tal  trafen  sich  am  14  Oktober  vertriebenen  besonder»  viele  einheimische  Gäste 
lm  Lindlsaa!  in  Rottach  zur  »Monatsversammlung.  angezogen.  Der  Vortragende,  Rektor  1.  R.  Zinnal, 
bet  der  diesmal  das  traditionelle  Fleckessen  ein  geborener  Ostprcußc,  dem  Hessen  zur  zweiten 
stattfand.  Heimat  wurde,  verstand  es.  die  beiden  Gruppen 

ln  seiner  Zuhörerschaft  .ichtlg  auszusprechen, 
Gundrlftngen/Donau.  Auf  dem  wie  im-  Seine  Aufnahmen  waren  sehr  eindrucksvoll, 
mer  gut  besuchten  Heimatabend  am  13.  Oktober 

in  der  „Kanne“  gab  Landsmann  RanRlnck  den  Kas-  N  O  R  D  R  H  EIN  -  WESTFALEN 
senberlcht  und  erhielt  nach  Prüfung  der  Kasse  - 


2Iue  Öec  lanötfmannfcftofthdjcn  befreit  in 


BERLIN 


Termine  der  nächsten  Treffen: 

II.  November,  15  Uhr.  Heimatkreis  Runenstein. 
Mitgliederversammlung.  Lokal:  Ostpreußcn- 
klause,  Schöncberg,  Belzigcr  Straße  60. 

11.  November.  15  Uhr.  Heimatkreis  Johannisburg. 
Krelstrcffen.  Lokal:  Zur  Weltrufklausc.  Berlin 
SW  98.  Dresdcnei  Straße  118. 

11.  November.  15  Uhr,  Heimatkreis  Treuburg. 
Kiclstreffen.  Lokal:  Am  Kalsersteln,  Kreuzberg, 
Mchrlngdamm  80. 

11.  November.  15  Uhr.  Heimatkreis  Osterode/Nel- 
denburg.  Krelstrcffen  Lokal:  Sportklause  am 
Reichssportfeld.  Retchssportfeldstr.  23. 

4.  November,  16  Uhr,  Landsmannschaft:  Bund  der 
vertriebenen  Ostpreußen.  Kulturelle  Veranstal¬ 
tung.  Lokal:  Landesbltdstelte.  Berlin  NW  87. 
I.ewctzowstr.  2. 

12.  November.  19  Uhr.  Heimatkreis  Könlgsberg/Be- 
zirk  Steglitz- /.cltlenriorf.  Bezlt  kstrcf fen.  Lokal: 
Elch.  Stcglttz.  Btrkbuschsti .  90. 

15.  November.  19  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg, 
Bezirk  Reinickendorf.  Eczirkstrcffen.  Lokal: 
Haus  Philipp.  Reinickendorf.  Emmertaler  Str.  49. 

16.  November.  19  Uhr.  Singkreis  Allenstcln. 
Uebungsstunde.  Chat lottenbui  c.  Kalscrdamm  83. 

17.  November,  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg. 
Bezirk  Neukölln.  Bczirkstreffpn.  Lokal:  Nau- 
Joks,  Neukölln.  Sonnenallee  91 

18.  November,  15  Uhr,  Heimatkreis  Hc!lsberg. 
Lokal:  Brauhaussüle.  Schöneberg.  Badensche- 
straße  52. 

18.  November.  16  Uhr.  Heimatkreis  Lötzen.  Krcls- 
treffen.  Lokal:  Kottbusser  Klause  Kieuzbevg. 
Kottbusser  Damm  90.  Eingang  Plrknerstr. 

18.  November.  15  Uhr,  Heimatkreis  Rößcl,  Krels- 
ticffen.  Lokal:  Brauhaussäle.  Schöncberg.  Ba- 
denschestr  52. 

18.  November.  15  Uhr.  Heimatkreis  Samland  La- 
hlau.  Kreist  reffen  Lokal-  Caft  Editha,  Wil- 
meisdorf.  HohcnzoHerndamm  51.  U.-B.  Fehr- 

belllnei -Platz. 


festes  gewidmet  war.  Als  besonders  erfreuliches 
Ergebnis  dieser  künstlerisch  auf  hohem  Niveau 
stehenden  Feier  ist  die  Tatsache  zu  werten,  daß  nicht 
nur  ostpreußische  Landsleute  anwesend  waren, 
sondern  auch  zahlreiche  Gäste  aus  anderen  Lands¬ 
mannschaften  und  viele  Einheimische  kamen.  Der 
riesige  Saal  war  Überfüllt,  und  Hunderte  von 
Gästen  konnten  nicht  mehr  untergebracht  werden. 

Fast  zweitausend  Menschen  folgten  nach  der  Er¬ 
öffnung  durch  den  1.  Vorsitzenden  der  Königsberger 
in  Berlin,  Landsmann  Kowskl,  mit  wachsender  Bei¬ 
fallsfreudigkett  einem  vielseitigen  Programm,  das 
von  einem  hervorragend  gut  aufeinander  abgestimm¬ 
ten  Ensemble  der  Fet  llner  Notgcmclnschaft  arbeits¬ 
loser  Künstler  vorgeführt  wurde.  Auge  und  Ohr 
erbauten  sich  ln  der  über  zwei  Stunden  währenden 
Darbietungen  cch’ct  Künstler,  und  ln  den  späteren 
Unterhaltungen  zwischen  unseren  ostpreußrschcn 
Landsleuten  mit  Ihren  einheimischen  Gästen,  unter 
denen  die  Jugend  überaus  stark  vertreten  war. 
hörte  man  deutlich  die  Freude  darüber  hinaus, 
daß  endlich  einmal  von  selten  der  Helmatvortrle- 
benen  In  Berlin  auf  einer  großen  Veranstaltung  die 
Schranken  zwischen  Einheimischen  und  Vertrie¬ 
benen  beseitigt  worden  sind 

Es  darf  freilich  nicht  verschwiegen  werden,  daß 
sich  ln  der  Entspannung  und  ln  den  heimatlichen 
Frohsinn  Jener  Stunden  auch  eine  Minute  der  Bit¬ 
terkeit  mengte.  Als  nämlich  Landsmann  Kowskl  ln 
seiner  Begrüßungsansprache  die  Frage  an  seine 
ostpreußtschen  Landsleute  richtete,  wer  denn  schon 
einen  Kleinkiedit  erhalten  habe,  meldete  »trh  eine 
einzige  Frau.  Und  es  waten  wenigstens  1530  Ost¬ 
preußen  anwesend,  die  einen  solchen  Kredit  dtin- 
gendst  benötigten,  entweder  zum  Aufbau  einer  be¬ 
scheidenen  Existenz,  oder  zur  Anschaffung  von 
Hausrat.  Winter  bekietdung  lind  sonstiger  lebens¬ 
notwendiger  Dinge 


BAYERN 


Mttncheo  -  N  o  r  d.  Zu  einem  ostpreußtschen 
Erntedankfest  versammelten  steh  öle  Landsleute 


Entlastung.  Nachdem  Landsmann  Zandei  zum 
giößten  Bedauern  der  Landsleute  sein  Amt  nieder¬ 
gelegt  hat,  wird  künftig  Landsmann  Ranglack  die 
landsmannschnftliche  Gruppe  allein  leiten.  —  F.tne 
..Fahrt  durch  die  Heimat-  ln  Liedern  und  Gedich¬ 
ten  gab  den  Inhalt  des  geselligen  Teiles. 

Griesbach.  Auf  einer  gut  besuchten  Ver¬ 
sammlung  im  ..Gasthof  zur  Post"  sprach  der  Krels- 
vorsltaende  Alben  Dombrowskl  zum  Lastenaus¬ 
gleich  und  zu  anderen  aktuellen  Fragen  wie  zur 
Wlederbewaffnung  und  zu  den  Picisstclgcrungen, 
an  denen  er  scharfe  Kritik  übte.  Ein  geselliger  Teil 
schloß  sich  an. 

Hnf/Saale.  Das  Septembertreffen  In  der 
„Ludwlgsburg“,  zu  dem  Landsleute  von  den  Grup¬ 
pen  in  Münchbcrg.  Schwarzenbach.  Wunsledel  und 
Naila  als  Gaste  gekommen  waren,  galt  vor  allem 
der  Feier  des  dreijährigen  Bestehens  der  Notge¬ 
meinschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  ln  Hof.  Fritz 
Schmidt  befaßte  sich  In  seiner  Rede  mit  der  gegen¬ 
wärtigen  Lage  dt»  Vcrtrlebenenproblcms  und  un¬ 
serer  Verpflichtung,  gegen  das  Unrecht  von  Pots¬ 
dam  anzugehen.  Wäldhornmuslk.  Lieder  und  Tanze 
bereicherten  den  geselligen  Teil.  —  Die  Jngcnd- 
gruppc  kommt  allwöchentlich  Montags  und  Don¬ 
nerstags  zu  Sport.  Spiel  und  Gesang  zusammen 
Auch  die  vor  einem  Monat  gegründete  Sänger¬ 
gruppe  macht  große  Fortschritte;  sie  trifft  sich  an 
jedem  Mittwoch  um  20  Uhr  zur  Singstunde  Im 
-Hirschen“. 

L  o  h  r  /  M  a  I  n.  In  der  „Bretzel“  sprach  am 
7  Oktober  der  Kretsvoi sitzende  Otto  Spazier  Über 
die  Ergebnisse  der  Verhandlungen  zur  Zusammen¬ 
arbeit  der  Landsmannschaften  und  des  ZvD  Im 
Landkiels  Lohr.  Die  Voraussetzungen  zu  erfolg¬ 
reichen  gemeinsamen  Unternehmungen  konnten  da¬ 
durch  geschaffen  werden,  daß  den  beteiligten  Ver¬ 
bänden  Im  ZvD  volle  Gleichberechtigung  zuge¬ 
standen  wird.  Die  Anwesenden  brachten  Ihr  Ein¬ 
verständnis  mit  dieser  Regelung  zum  Ausdruck  so¬ 
wie  Ihren  Willen,  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  auf  Jeden  Fall  die  Treue  zu  halten.  Im  Vor- 


S  o  I  I  n  g  e  n  -  o  h  I  I  g  s.  lm  ...lägerhof“  feierte 
dci  ostptcußische  Familienkreis  aul  seinem  monat¬ 
lichen  Heimatabend  die  Geburtslage  seiner  ältesten 
Mitglieder. 

Berghelm  /  Erft.  Der  Kreisverein  Bcrghclm 
der  Ostpreußen  sammelte  Vertriebene  und  Einhei¬ 
mische  Im  Saal  Hinzmann  ln  Quadrath  am  20. 
Oktober  zu  einem  Heimatabend.  Nach  mehreren 
heimatlichen  Darbietungen  zeigte  Landsmann 
Hdlt  mehrere  Kultui  filme  aus  Ostpreußen.  Stun¬ 
den  stimmungsvoller  Geselligkeit  schlossen  sich  an. 

Schloß  Holte,  nie  Gruppe  der  Ost-  und  West- 
pieußen  und  Danziger  hatte  zu  einem  mit  viel 
Liebe  gestalteten  Heimatabend  eingeladen.  Filme 
über  die  Holz-  und  Hernstolngewlnnung  ln  Ost¬ 
preußen  wurde  gezeigt  Ein  bunter  Queischnltt  mit 
Gesang  und  llumoi  spiech  besonders  die  Jugend 
an.  Das  nächste  Tieften  Ludet  am  3.  November, 
um  19.30  Uhr.  bei  Joachim.  Schloß  Holle,  statt. 


.  -  ■  - . - .  —  •  '  '  uoiuostacuiacm 

Landsmannschaften  in  vorbildlicher  Welse  zusat 
mengcai bellet  hauen.  Ine  t  Di.  Kreutzmann  d 
Jf*,  *!rc\  *n  c*ei  e]  vot  dei  lausende  ob 

J'11 l!Cl n,  *edaeht"  die  mit  Schmerzen  a 
ein  Stuck  Ackeiland  wa.ie-  Auf  seinen  Reis 
erfahrungen  in  Euiopa  lieiaus  sehlldeite  er  w 

'»*'•■>»<'  nnch  herzu 
Nac,>  bunten  Daibletungen  fai 

wem  muh  l°«f  c?c  'li'''''  f0'  cir'<‘  K'ndc 

SST»?.  k,c  ?  1  nurdostdeutschen  Landsman 

schäften  bereit gestel't  wild. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


23.  November,  19  30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg. 
Bezirk  Schöneberg  t  Tiergarten.  Bezirks' reffen 
Lokal:  Zum  Pilsator,  Berlin  W  35.  Potsdammcr 
Straße  102. 

25-  November,  ts  Uhr.  Heimatkreis  Allenslein. 

Lokal:  Boehnkes  Festsale.  Charlottcnburg.  Könl- 
gln-Ellsabcth-Str.  41  '45. 

25.  November.  16  Uhr.  Heimatkreis  Rastcnburg. 

Kreistreffen.  Lokal:  Klubhaus,  Wilmersdorf. 

Hohenzollerndamm  1*3. 

35.  November.  15  Uhr.  Heimatkreis  Angerburg. 

Mltgllederversammlunc.  Lokal:  Ostpreußen- 
Klause.  Schöneberg.  Boiziger  Straße  60. 


Erntedankfest  der  Ostpreußen  In  Berlin. 

Pr  Berlin.  Der  Kreis  Königsberg  lm  Bund  der 
vertriebenen  Ostpreußen  In  Deutschlands  Haupt¬ 
stadt  hatte  w'edci  einmal  unter  dei  Regle  seines 
1.  Vorsitzenden.  Lnndsm  um  Kowskl.  des  beliebten 
Geschtlftsf!"’ms  Herbert  Gellfarl  und  vieler  ficl- 
wllliger  Helfet  e  nc  noch  lange  ln  Erinnerung 
bleibende  Veranstaltung  In  den  Llchierfclder  Fcsi- 
»alen  gestaltet,  die  der  Tradition  des  Emtedank- 


der  Gruppe  München-Nord  In  dem  Restaurant 
..Chinesischer  Turm“  Im  Englischen  Garten  am  *. 
Oktober.  Durch  den  plötzlichen  Lokalwechscl,  der 
ersi  kurz  vor  Beginn  der  Veianstaltung  notwendig 
wurde,  konnte  das  vorgesehene  Programm  nicht  In 
vollem  Umfange  abgewickelt  werden.  Nach  einer 
kurzen  Begrüßung  durch  Gruppenleiter  Jahns  tru¬ 
gen  Landsmann  Krause  und  Landsmann  Heinrich 
Hclmatgedichtr  und  der  Ostpreußische  Sängcrkrel» 
München  unter  seinem  bewahrten  Dirigenten 
Ulrich  Heimatlieder  vor;  sic  ernteten  großen  .Bei¬ 
fall.  Landsmann  Glomp  Varb  bei  den  Eltern  ein¬ 
dringlich  um  sangesfreudige  ostpreußische  Buben 
und  Mildel,  um  mit  Ihnen  die  Tradition  des  frü¬ 
heren  He'nrlch-Albert-Chors  fortzusetzen.  Es  wäre 
zu  wünschen,  daß  den  Bemühungen  dieses  lungen. 
begeisterten  Idealisten  ein  voller  Erfolg  beschleden 
wird  und  er  bald  an  der  Spitze  des  erstrebten 
Chors  vor  die  Ocffentllchkett  treten  kann  Das 
helle  und  freundliche  I-okal  -üt  seinem  liebens¬ 
würdigen  Wirf  und  die  Holte  Mu*ik  trugen  im  ge¬ 
mütlichen  Tel!  des  Abends  zu  einer  so  gehobenen 
Stimmung  bei,  daß  der  Aufbruch  vielen  seht 
schwer  wurde. 


lauf  des  Abends  berichtete  eine  Landsmännin  von 
den  Eindrücken,  die  sic  Im  Verlauf  eines  mchi- 
wöchtgen  Aufenthaltes  In  der  Sowjetzone  und  in 
Ostberltn  gewonnen  hat.  Heimatliche  Darbietun¬ 
gen  setzten  den  Abend  fort. 


RHEINLAND- PFALZ 


B  I  r  k  e  n  f  c  I  d.  Auch  In  diesem  Jahre  hatten 
sich  anläßlich  des  Krctstreflens  Blikenfeld  der 
Helmatveitrlebenen  die  Ost-  und  Wcslprcußen  In 
der  Schloß-Schcnke  In  Idar-Oberstein  zusammen¬ 
gefunden.  Nach  Eegrtlßungsworten  und  heimat¬ 
lichen  Versen  In  dem  wappengeschmückten  großen 
Saal  bai  der  Vorsitzende  des  Krelsvei  bandes  um 
Unterstützung  durri)  Mitarbeiter.  Professor  Karl 
Schloßmnfher.  Notar  Emst  Skrupke,  Frau  Schmidt 
Frau  Klichnei  und  Frau  Drlchel  wurden  In  den 
Voi  stand  berufen  GedlchtvortrUge,  zum  Teil  in 
heimatlicher  Mundart,  und  Lieder  gestalteten  mit 
Unterstützung  der  Kapelle  den  Nachmittag  ln  hei¬ 
matlicher  und  gelöster  Stimmung. 
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NIEDERSACHSEN 

Grafschaft  Schau  mburz.  DI«  Oraam - 

'»naainonnsttiaftlichen  Gruppen  ln  der 
Graladiafc  Sduiumbunj  wurde  üu:cji  dl«  Weit- 
läuflikeltde»  Krel*,eb?ei«.  «Ja»  In  «men  Nord-  und 
einen  Südtell  zcrfa.lt,  erschwert.  Vor  etwa  zwei 
Jahren  matiue  im  Norden  Landsmann  Mierau  ln 
Rodenberg  den  Anl  mg.  Trotz  mancherlei  Wider¬ 
standen  gelang  es  ihm.  allmonatlich  die  ln  Nord- 
schaumburg  lebenden  OstpreuDen  zu  versammeln 
Erst  Im  Frühjahr  dieses  Jahres  kam  es  zu  einem 
Zusammenschluß  auch  im  Südtell.  wo  ln  der 
Kreisstadt  Rinteln  Landsmann  Zlmracck  den  Vor¬ 
sitz  übernahm.  Es  Ist  technisch  nicht  möglich,  die 
beiden  Gruppen  zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen-  e» 
heißt  hier  getrennt  zu  marschieren  und  vereint  zu 
schlagen".  So  stimmte  der  Vorsitzende  der  Nord¬ 
schaumburger  Ostpreußen.  Meltsch.  den  von  Zlm- 
meck  vorgeschlagenen  Entschließungen  zu.  deren 
erste  von  der  Zentralstelle  ln  Hamburg  die  Vorar¬ 
beiten  für  Wahlen  eines  Provlnzlallnndtages  und 
die  Bildung  einer  Exilregierung  für  Ost-  un«l  Wett¬ 
preußen  erbat.  Dadurch  soll  der  feste  Entschluß  zum 
Ausdruck  gebracht  weiden,  die  0«ler-Neiße-Llnle 
nicht  anzuerkennen.  Die  zweite  Entschließung 
fordert  die  bevorzugte  Einweisung  von  Vcrtrle- 
benen -Familien  aus  ljigem  und  Notwohnungen  ln 
Neubauten  au,  öffentlichen  Mitteln.  Im  Verlauf 
der  Tagung,  die  am  9.  Oktober  atatlfand,  wurde 
Dr.  Hoffmann  mit  der  kulturellen  Arbeit  In  Schaum¬ 
burg-Süd  beauftragt.  In  Rinteln  wird  die  Gruppe 
am  zweiten  Sonntag  leden  Monats  Zusammenkom¬ 
men  und  sich  am  Montag  nach  dem  15.  eines  Jeden 
Monats  ein  Stelldichein  zum  zwanglosen  „Planchan- 
dem"  tm  Ratskeller  geben  —  Am  is.  Oktober  hatte 
Landsmann  Meltsch  die  Ostpreußen  aus  Nord¬ 
schaumburg  In  den  ..Schönburger  Hof"  In  Bad 
Nenndorf  zu  einem  Heimatabend  zusammen  ge¬ 
rufen. 

Bodenteich.  Im  Gasthof  ..Schulz"  trafen  sich 
die  ostpreußischen  Landsleute  zu  einer  gemütlichen 
Plauderstunde,  auf  der  ihr  Vorsitzender  Knlffkv 
Ihnen  Uber  die  uns  betreffenden  Tagesneulgkeltch 
referierte.  —  Am  II.  November  findet  Im  Schützen¬ 
hause  ein  großes  Heimatfest  statt,  zu  dem  auch 
die  Vertriebenen  aus  den  anderen  Landsmannschaf¬ 
ten  und  die  Einheimischen  herzlich  eingeladen 
werden. 

FIsfletli- Weser.  Nicht  alle  Landsleute,  die 
zum  ersten  Helmattreffen  ln  Elsfleth  am  14.  Okto¬ 
ber  zusammenkamen  —  ei  mögen  JOO  gewesen 
sein  —  konnten  ln  den  Räumen  des  -Casinos“  Platz 
linden.  Nachdem  Landsmann  Braun.  Im  Anschluß 
an  die  Totenehrung,  die  Grundsätze  landsmann- 
schaftllcher  Arbeit  geschildert  hatte,  wurde  ein¬ 
stimmig  die  Gründung  einer  Ost-  und  Westpreu- 
uengruppe  beschlossen.  Dr.  Wander  schilderte  Ent¬ 
stehung,  Aufgaben  und  Erfolge  der  Landsmann¬ 


schaft  Ostpreußen  und  wandte  lieh  gegen  Jede 
Passivität  und  Resignation  im  Kampf  um  die  Het- 
n\al-  Auch  übet  die  -Aktion  Ostpreußen“,  die  Ge¬ 
wißheit  Uber  das  Schicksal  der  ostpreußischen  Be¬ 
völkerung  schaffen  soll,  wurde  g«»prochen.  Der 
Zeitpunkt  der  nächsten  Zusammenkunft  wird  noch 
bekanntgegeben. 

Lüneburg,  im  Alter  von  55  Jahren  erlag  einem 
heimtückischen  Leiden  Fritz  Hahn,  Bauer  aus  Berg¬ 
friede,  Ostpreußen.  Er  wai  Mitbegründer  der  Krcls- 
voistSnde  des  ZvD  und  B11E  Lüneburg-Land  und 
Vorstandsmitglied  der  ostpreußischen  örtlichen 
Gruppe  Lüneburg.  Daneben  gehörte  er  dem  Krels- 
ausschuß  von  Insterburg  In  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  an.  Unter  großer  Beteiligung  wurde  er 
ln  Rettmer  zu  Grabe  getragen.  Die  preußische 
Fahne  deckte  seinen  Sarg.  Foistmdster  z.  Wv. 
Loeffke  hielt  am  Grabe  Im  Namen  der  Vertrlebe- 
nenverbande  die  Gedächtnisrede:  Der  wesentliche 
Inhalt  seines  Daseins  ln  der  Fremde  sei  für  Fritz 
Hahn  seine  vielgestaltige  Vertrlebenenaibelt  gewe¬ 
sen.  wahrend  des  Feierabends  und  Sonntag  für 
Sonntag  sei  er  zu  Fuß  und  Rad  unterwegs  gewesen. 
Liebe  und  Kraft  hierzu  hatte  er  aus  seinem  über¬ 
zeugten  Ostpreußentum  geschöpft.  Der  „Lands¬ 
mannschaft"  hatte  »ein  ganzes  Herz  gehört.  Selbst 
noch  an  seinem  Todestag  hatte  Fritz  Hahn  die  ost- 
preußisch«  Heimat  gesucht.  Er  sei  so  ganz  ein  Sohn 
seiner  ostpreußischen  Heimst  gewesen:  Bodenstän¬ 
dig,  offen,  begabt  mit  einem  stillen  Humor,  kompro¬ 
mißlos,  wenn  er  ein  Ziel  erkannt,  einen  Menschen 
als  treu  befunden  hatte,  hilfsbereit,  well  er  aus  dem 
Drang  seines  guten  Herzens  eben  hatte  helfen  müs¬ 
sen.  „Die  preußische  Fahne,  die  Du  gehißt,  unter 
der  Du  Jetzt  ruhst,  wird  einst  ln  Ostpreußen  wieder 
wellen.  Wenn  Du  sie  dann  auch  nicht  mehr  tragen 
kannst,  so  wie  Du  es  erhofft  — : 

And'rc  werden  sie  schwingen. 

Wenn  man  Dich  Jetzt  begrabt. 

Und  das  Ziel  erringen. 

Das  Dir  vorgoschwebt! 

Deine  Seele.  Fritz  Hahn,  wird  uns  folgen,  uns  be¬ 
gleiten,  wenn  wir  einst  wieder  ln  den  deutschen 
Osten  heimkehren." 

Fallingbostel.  Das  Oktobertreffen  der  Ost- 
und  Westpreußen  bei  Beute  zeigte  wieder  eine  er¬ 
hebliche  Steigerung  der  Teilnehmerzahl,  ein  Zei¬ 
chen  für  die  steigende  Beliebtheit  der  Abende.  Die 
Landsleute  überließen  »Ich  gerne  Ihren  Gesprächen 
und  Erinnerungen.  Am  6  November  soll  ein  Fleck¬ 
essen  stattfinden. 

Helmstedt.  In  der  Jahreshauptversammlung 
am  13  Oktober  gedachte  der  Vorsitzende  zunächst 
der  Toten  des  vergangenen  Jahres,  um  dann  den 
Jahresbericht  zu  geben,  aus  dem  hervorging,  daß 
die  Mltgllcderzahl  auf  etwa  500  angestlegcn  ist.  Eine 
Reihe  von  Landsleuten  konnte  in  der  Stadt  Ge¬ 
schäfte  eröffnen.  Nach  der  Entlastung  des  Vor¬ 
standes  wurde,  da  der  bisherige  1.  Vorsitzende 


Lau  eine  Wiederwahl  wegen  Arbeitsüberlastung 
ablehnen  mußte.  Landsmann  Samten.  Kleiner  Wall  2. 
zum  Vorsitzenden  gewählt.  Der  übrige  Vorstand 
bleibt  in  alter  Zusammensetzung.  —  Der  nächste 
Heimatabend  findet  am  3.  November  um  20  Uhr. 
die  Weihnachtsfeier  am  15.  Dezember  Im  „Engel- 
Statt.  Bel  der  großen  Grenzlandkundgebung  am 
*0.  Oktober  sprachen  Ministerpräsident  Kopf  und 
Minister  Kraft  für  die  Einheit  und  Freiheit  Deutsch¬ 
lands  einschließlich  der  Gebiete  jenseits  von  Oder 
und  Neiße, 

Seesen  / Harz.  Auf  einer  Versammlung  ost¬ 
preußischer  Landsleute  tm  „Wtlhelmsbad"  wurde 
ln  diesen  Tagen  dl«  langersehnte  ostpreußischc 
lsndsmannschaftliche  Gruppe  ins  Leben  gerufen. 
Die  Landsleute  Wolf  und  Meier  wurden  zum  ersten 
und  zweiten  Vorsitzenden  gewählt.  Es  wurde  be¬ 
schlossen.  am  ersten  Dienstag  Jeden  Monats  Im 
kleinen  Saal  des  „Wilhelmsbades"  zusammenzukom¬ 
men.  Einige  Landsleute  erklärten  »Ich  bereit,  in 
einem  zu  bildenden  kulturellen  Ring  tatkräftig 
mitzuarbeiten. 

Oker/Harz.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  wurde  für  den  aus  Gesundheitsgründen  zu- 
rückgetretenen  Schulrat  a.  D.  Kalrtes  Kaufmann 
Waldemar  Heinrich  au*  Prostken  einstimmig  zum 
ersten  Vorsitzenden  gewählt. 

HAMBURG 

Hrlmatbund  der  Ostpreußen  ln  Hamburg  e.  V. 

Termine  der  nächsten  Zusammenkünfte. 

Um  auch  die  wirtschaftlichen  und  sozialen  Belange 
unserer  Landsleute  besser  vertreten  ku  können, 
ist  es  erforderlich.  Zusammenkünfte  der  Jetzt  ln 
Hamburg  lebenden  Ostpreußen  nach  den  augen¬ 
blicklichen  Wohnbezirken  abzuhaltten.  ln  denen  die 
entsprechenden  Probleme  und  die  zu  treffenden 
Maßnahmen  erörtert  werden  sollen.  Die  Teilnahme 
an  diesem  Treffen  Ist  auch  für  alle  Landsleute,  die 
noch  nicht  Mitglied  des  Heimatbundes  der  Ost¬ 
preußen  in  Hamburg  sind,  von  großer  Wichtigkeit. 

Folgende  Treffen  finden  statt: 

Bezirk  Hamburg-Nord,  «Udl.  Teil:  am  7.  November 
1951,  um  19.30  Uhr,  im  Restaurant  Bohl,  Mozart¬ 
straße  27. 

Bezirk  Hamburg-Nord,  nördl.  Teil:  am  14.  Novem¬ 
ber  1951  um  19.30  Uhr.  Im  Restaurant  zur 
Schleuse,  Hamburg-Fuhlsbüttel,  Ratsmühlen¬ 
damm  8. 

Bezitk  Hamburg  Wilhelmsburg:  am  21.  November 
1951,  um  19  30  Uhr,  Ort  wird  noch  bekannt- 
gegeben. 

Bezirk  Hamburg  -  Wandsbek:  am  28.  November 
1931.  um  19.30  Uhr.  Ort  wird  noch  bekannt- 
gegeben. 

Bezirk  Hamburg-Walddörfer:  am  5.  Dezember 
1951,  um  19.30  Uhr.  Ort  wird  noch  bekannt¬ 
gegeben. 


Treffen  der  Kreisgruppen 

Kreisgruppe  Insterburg:  am  3.  November  1951,  um 
20  Uhr,  lm  SÜUdorfer  Hof,  Sülldorf. 

Kreisgruppe  Johannisburg:  am  10.  November  1951, 
um  18  Uhr.  in  Bergmanns  Gesellschaftsbaus, 
Hamburg  4,  Hamburger  Berg  12/13. 

Krcisgruppe  Gumbinnen:  am  11.  November  1951.  um 
16  Uhr.  !m  Restaurant  Bohl,  Mozarts» raße  27. 

Memclkreise:  am  u.  November  1951,  um  16.30  Uhr, 
ln  Bergmanns  Gesellschaftsbau»,  Hamburg  4, 
Hamburger  Berg  12/1J.  Bunter  Nachmittag. 

Kreisgruppe  Treuburg  Goldap:  am  17.  November 
1951,  um  19  Uhr.  lm  Restaurant  Lüttmann.  Kl. 
Schilferkamp  36.  Musik  mit  Tanz. 

0»tprcußenchor  Hamburg 

Zur  weiteren  Entwicklung  und  Unterstützung 
unseier  Cnoi Arbeit,  zur  Begleitung  von  Lledervor- 
t rügen  und  zur  Ausgestaltung  unseier  Unterhal¬ 
tungsabende  beabsichtigen  wir  eine  Musikgruppe 
innerhalb  des  Chores  aufzubauen.  Wir  bitten  musik¬ 
treibende  Landsleute  um  Ihre  Meldung.  Neben 
Klavier-  und  Akkordeonsptelern  sind  uns  Geiger, 
Flötisten.  Klarinettisten  und  andere  Kräfte  er¬ 
wünscht.  Einige  Kräfte  sind  bereits  vorhanden. 
Wenn  sich  die  meldenden  Landsleute  auch  gesang¬ 
lich  betätigen  wollen,  so  wären  wir  darüber  sehr 
erfreut,  doch  ist  die  gesangliche  Betätigung  nicht 
die  Voraussetzung  für  eine  Mitarbeit.  Neuzeitliche 
Chorwerke  sehen  vielfach  die  Begleitung  durch  In¬ 
strumente  vor,  darüber  hinaus  wird  die  orchester- 
müßige  Mitwirkung  angestrebt  werden.  Meldungen 
erbeten  an  Hermann  Kirchner,  Hamburg  13,  ise- 
straße  113. 

Srhubertabend!  Wir  laden  unsere  Landsleute  zu 
unserer  Veranstaltung  am  Sonnabend,  dem  17.  No¬ 
vember.  19  Uhr,  an  Hotel  Bergmann,  Hamburger 
Berg  12,  nochmals  herzlich  ein. 


Königsberger  Brückenspiel 

In  Folge  Nr.  12  forderten  wir  unsere  Leser  auf, 
sich  mit  dem  ..Könlgsbetger  Brückenspiel“  zu  be¬ 
schäftigen.  Zu  dieser  Aufgabe,  um  deren  Lösung 
sich  gelehrte  Köpfe  vergebens  anstrengten,  gibt 
Dr.-Ing.  Carl  Wünsch,  Hannover,  die  folgende  Be¬ 
reicherung:  ..Die  Tatsache,  daß  Immer  eine  Brücke 
doppelt  begangen  weiden  muß.  wenn  man  den 
Weg  über  alle  Brücken  machen  will,  ist  in  frühe¬ 
rer  Zeit  in  lateinische  Verse  gefaßt  worden,  die 
(nach  dem  Gedächtnis  zitiert)  zu  Deutsch  etwa  so 
lauten:  Es  sind  sieben  Brücken.  Wanderer,  nimm 
Uber  alle  deinen  Weg,  und  du  wirst  nur  eine  zum 
zweiten  Male  überschreiten  müssen.  —  Woher  das 
Distichon  stammt,  ist  mir  leider  entfallen.“ 


Der  GWD-Bildkaitenkalendei  „ Ostpreußen 


erwarb  sich  bereits  bet  seinem  Erscheinen  lm  vergangenen  Jahr  viele  tausend  Freunde.  Daß  die  Nachfrage  ständig  steigt,  beweist  die  Vorzüglichkeit  dieses  Kalenders.  Er  enthält  14  Weltpostkarten  nach 
einmaligen  Fotos  unserer  ottpr.  Heimat,  einen  Wettbewerb:  „Kennst  Du  Ostpreußen?“  und  einen  Gutschein  über  DM  0.50. 

Auf  Hochfein  Kunstdruckkarton  gedruckt  wird  auch  Ihnen  dieser  Btldkalender  ein  ganzes  Jahr  Freude  bereiten.  Er  kostet  DM  2.80  und  ist  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen.  Bestimmt  beim 


GWD-Fotokunst  Gerhard  Dargel,  Schloß-Holte  i.  W. 


gegen  Einsendung  von  DM  2,»«  und  0.20  Porto  oder  per  Nachnahme. 

Es  lohnt  sich  auch,  bei  Ihren  Freunden  und  Bekannten  für  diesen  Blldkartenkalender  zu  werben.  Muster  für  alle  an  einer  Werbung  Interessierten  stehen  gegen  Einsendung  von  DM  1,00  In  Marken  zur  Ver¬ 
fügung.  Fordern  Sie  mein  Werbeangebot. 

Zeigt  Euren  Kindern  Bilder  der  Heimat.  Zeigt  allen,  wie  schön  sie  war. 


< Suchanzeigen 


Andreas,  Fritz,  geb.  31.  8.  10,  aus 
Königsberg  (Pr.),  Luisenallee  42. 
zul.  Feldwebel  u.  ROB.  1.  Gren-  I 
Ers.-  u.  Ausb.-Bat.  151,  Dt.-Eylau 
(Westpr.j.  Welcher  Kamerad  weiß 
Näheres  üb.  das  Schicks,  meines 
Mannes?  Nachr.  erb.  Frau  Else 
Andreas.  (20a)  Hämelschenburg 
Uber  Hameln.  - 

Blank,  Amalie,  geb.  Schcnttzkl. 
geb.  12  3.  75  ln  Gr.-Stürlack.  Kr. 
Lötzen,  u.  deren  Tochter  Martha, 
geb.  15.  1.  1910  ln  Salpla.  Kreis 
Sensburg,  beide  zuletzt  wohnhaft 
Danzlg-Langluhr,  Coselweg  3,  bei 
Dr.  Carl.  Nachr.  erb  u,  Nr.  21/12 
Gesch.-FUhr.  d.  Landsmannschau 
Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wali- 
straße  29b. 

Czaniltzke,  Paul,  geb  3.  7.  1915. 
Grünheide  bei  Wiartcl,  Kreis  Jo-: 
hannlsburg.  Nachricht  erb.  unter 
Nr.  31/1  Gesch.-FUhr.  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24.  wallstr.  29b.  |l 

Dldt,  Paul,  aus  Gumbinnen.  Bis-' 
marckstr.  24—26  (FPNr.  58  004  Bj 
Nachricht  erb.  die  Mutter  Anna 
Dldt,  Buxtehude.  Flscherstr.  2. 

Hahn,  Bernhard,  59  J..  aus  Königs¬ 
berg,  Gcorgstr.  Nachr.  erb.  unt 
Nr.  2146  an  Gesch.-FUhrung  der 
Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham¬ 
burg  24.  Wallstr.  29  b. 

Kasper,  Herta  Ilse,  geb.  20.  4.  1926, 

aus  Lyck,  Danz.  Str.  44,  Jan.  45 
Kriegsdienst  ln  Berlin  SO  36. 
Adalberlstr.  1.  BVG.,  soll  lm  Mal 
1945  von  Berlin  nach  Ostpr.  ge¬ 
gangen  sein  und  ln  einem  Doif 
zwlsch.  Grabow  u.  Schneldemühl 
bei  einer  dtsch.  Familie  mit  wun¬ 
den  Füßen  Unterkunft  gefunden 
haben.  Zwei  Knaben  Im  Alter  v. 
7—9  J.  sollen  mit  Ihr  gewesen! 
sein  (einer  aus  Ostpr.,  der  andere 
aus  Stettin).  Nachricht  erb.  Joh. 
Kasper,  Sandkrug  bei  Oldenburg 
(Oldenburg). 

Kuhn.  Hellmuth,  geb.  6.  4.  1900, 
Gertchtsassessor  aus  Rauschen.; 
Nachr.  erb  unt.  Nr.  21  9o  an  Ge- 
schäfts-Führ.  der  Landsmannsch. 
Ostpr.,  Hamburg  24,  Wallstr.  9  b. 

Maluck,  Otto,  geb.  16.  12.  1913  ln 
Derz,  Kr.  Allenstein,  Uffz..  zul 
bei  Kurlnndarmce,  soll  von  Mai 
bis  Okt.  45  im  Lg.  Wltebsk  gewe¬ 
sen  sein;  Wermke,  Paul,  aus 
Schulen.  Kr.  Hcllsberg.  Utfz.  bei 
FPNr.  05  467  C,  vermißt  seit  10. 
II.  43  südl.  Relschltzka  (angeblich  I 
In  russ.  Gefangcnsch.l;  l.lngnau. 
Valentin,  geb.  5.  2.  03  ln  Gerthen. 
Kr.  Kölle!,  wurde  März  1945  als 
Elv.  nach  dem  Ural  verschleppt, 
Ist  1945  dort  gesehen  und  gespro¬ 
chen  worden.  Nachi.  erb.  unter 
Nr.  2L29  an  Ges«h, -Führung  der 
Landsmannschaft  Ostpr,,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29  b.  J 


Saborowski,  Wilhelm,  geb.  27.  I.  97 
ln  Szyballep.  Kr.  Lötzen,  tätig  auf 
der  Zollaufsichtsstelle  Hafen¬ 
becken,  Königsberg,  Lübecker 
Straße  1  (FPNr.  66  178  A).  war 
zus.  mit  Posten!  Uh  rer  Schln- 
dowski,  Kbg.,  und  Kalweit,  Gu¬ 
stav,  aus  dem  Samland,  letzte 
Nachr.  17.  1.  43.  er  soll  am  22.  '). 

.  „  ,  ,  IMS  noch  ln  Kbg.  gewesen  sein: 

Radtke,  Johanna,  aus  Rößel.  kam  Pcnfc  MartJt  und  „ereu  Kinder 
auf  der  Fluölt  am  21.  1.  45  nachts  nse  Siegfried  tt.  Hans  aus  Kbg., 
auf  Bhf  Allcnsteln  abhanden  Am  stadtgarten  53.  Nachr.  erb. 
Nadir,  erb.  Frau  Radtke.  GrUn-  unt  Nr  21  ,n  Gojtn.-Pühr.  d. 
wald  bei  München.  Brunnwarl-  Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham¬ 


burg  24,  Wallstraße  29  b. 


Schack,  Fritz,  geb.  tl.  7.  89.  zu!, 
wohnh.  Raudensee,  Kr.  Anger¬ 
burg,  JUnl  45  im  Gef.-Lg.  Geor¬ 
genburg  bei  Insterburg  gesehen, 
von  dort  fortgekommen.  Nachr. 
erb.  Fr.  Anna  Schack.  (23)  Bre¬ 
men  -  Oslebshausen,  Bockhorner 

Straße  53. _ 

Srtieffler,  llans.  Stnbswachtmstr., 
FPNr.  25  652,  kam  zus.  mit  Kame¬ 
rad.  Kownatzki  (Sehuhm.).  Nix 
(Schneid.)  tm  Febr.  45  n.  Fisch¬ 
hausen  zu  einer  Kampfgruppe 
(Zeller?).  Wo  blieb.  Kameraden? 
Nachr  erb.  zw.  Todeserklärung 
Fr.  Katrles.  Hamburg.  Osd.  Land¬ 
straße  387. 


Schulz,  Martha,  geb.  Lledkeus, 
Mohrungen.  Nachricht  erb.  unter 
Nr.  21/37  Gesch.-Führ.  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24,  WaUstraße  29b. 

Treskatls,  Harry,  geb.  23.  4.  1928  In 
Bochum,  zul.  wohnh.  Palmnicken. 
Abbau  Barduu  (Samland),  FPNi . 
39  302  D.  letzte  Nachr.  aus  KO-, 
nigsberg  im  März  IMS.  Wer  war 
bei  dieser  Einheit  und  weiß  etw. 
Uber  den  verbleib  meines  Bru¬ 
ders?  Nachricht  erb.  Frau  Anita 
Thomewell,  geb.  Treskatls.  113 
Newton  Rd.  Sparkhill  Birming¬ 
ham  11  (England). 


Rehagel,  Olto,  Schneldermstr.,  und 
Frau  Frieda  sowie  Sohn  Herbert, 
zul.  wohnh.  ln  Pregelswalde,  Kr. 
Wehlau  (Ostpr-).  Nachricht  erb. 
Frau  Emma  Wagener.  Lautenthal 
(Harz),  Vorderstraße  148. 

Kelmann,  Albert,  und  Frau  Frieda 
(ca.  60—70  J.),  deren  Sohn  Franz 
und  Frau  Toni,  geb.  Brug  mit 
Tochter  Margarete,  alle  wohnhaft 
in  Puttkemmen,  Kreis  Angerapp; 
Reimann,  Ewald,  und  Frau  Ida, 
geb.  Volkmann,  sie  hauen  zwei 
Söhne  und  eine  Tochter,  zuletzt 
wohnh.  Insterburg,  dann  evak. 
nach  Puttkemmen;  Reimann,  Al¬ 
fred,  und  Frau  Charlotte,  mit 
Töchtern  und  einem  Sohn,  aus 
Berlin,  zul.  auch  evakuiert  nach 
Puttkemmen.  Nadir,  erb.  Anne¬ 
liese  Walltzkus,  Düsseldorf,  Für¬ 
sten  wall  91,  ev.  Krankenhaus. 

Rex,  Fritz,  geb.  17.  11.  1911,  ln  Pa- 
dtngkehmen.  Kr.  Goldap.  zuletzt 
wohnh.  Ludwtgsort,  Kr.  Hetllgcn- 


bell,  dort  ab  Jan.  45  beim  Volks¬ 
sturm  (Bereitschaftsdienst),  am 
24.  4.  45  ln  Plllau  gesehen  Nachr. 
erb.  Ella  Rex.  Huzenbach.  Kreis 
Froudenstsdt  (Württbg.).  j 

Ruddlgkeit,  Erich,  geb.  28.  11.  1911 
ln  Bruchfelde  (Popclken),  zuletzt 
wohnh.  Birkenweide,  PostTIlscn- 
tal.  Kreis  Tttslt-RagnU,  seit  1939 
Soldat;  Enselelt,  Franz,  Haupt¬ 
lehrer.  geb.  etwa  20.  11.  1884  ln 
Stelreggcn.  Kr.  Tilslt-Ragnit.  zul. 
wohnh.  Wisch  will  (Mcmcllandi; 
Grlnurh,  Franz,  aus  Hasenflur 
(Sptrglnnen)  bei  Breitenstein. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  2L28  Gesch.- 
FUhr.  der  Landsmannschalt  Ost¬ 
preußen,  Hambg.  34.  Wallstr.  29b. 

Runge,  Rudolf,  geb.  9.  10.  68,  wohn¬ 
haft  gewesen  Neufelde,  Kr.  Elch¬ 
niederung;  zuletzt  gesehen  Juni 
IM«  ln  Da  rstne  bei  Stolp  In  Pom¬ 
mern.  von  wo  er  sich  mit  einem 
Soldaten  auf  den  Weg  nach  dem 
Westen  aufmachte,  um  zu  seinei 
Ehefrau  zu  gelangen.  Nachr.  erb. 
Frau  Olga  Runge,  (23)  Remels, 
Kr.  Leer  (Ostfr.) 


Suchanzeigen  erneut  verbilligt! 

Nur  noch  einsendon  an: 

*  „Das  Ostpreufjenblatt“ 

Anzeigenabteilung 
Hamburg  24,  Wallstrafie  29  b 

Um  Vcrwaltungskostcn  zu  sparen,  erfolgt  Veröffentlichung  von  Suchanzeigen  nur  gegen  Vor¬ 
auszahlung  auf  Postscheckkonto:  Hamburg  90  700  oder  ln  Briefmarken. 

Die  Berechnung  erfolgt  als  Wortanzeige  zum  Preise  von 

15  Pf.  je  Wort 

so  daß  Jeder  Landsmann  seine  Anzeige  selbst  berechnen  und  das  Geld  mit  dem  Aultrag  zu¬ 
sammen  clnsenden  kann.  Dieser  Preis  Hegt  weit  unter  unseren  Selbstkosten  allein  für  Druck 
und  Papier. 


&uchan^oigon 


Schulz,  f  Franz,  '  geb.  26.  10.  24,  / 

I  In  /  Zagem,  Kr.  Braunsbetg.  h 
zul.  wohnh.  f  Mohlsack,  /  Bahn-, 
hofstr.  6,  /  Uffz.  /  FPNr.  23708  A.  / 
vermißt  /  »eit  3.  io.  44  •  bei  / 
Wltebsk.  /  Nachr.  erb.  /  Kurt  / 1 
Schulz.  /  Krausendorf  23.  *  üb.l 
Plön-Holst.  / 


Müller.  /  Erna,  i  geb.  Krause.  / 
geb.  »4.  9.  13:  /  Matern,  /  Emil,  / 
geb.  16.  3.  30  /  beide  zul.  I 
wohnh.  /  Seefcld.  /  Kr.  Löt¬ 
zen,  /  auf  /  der  t  Flucht  am 
28.  3.  45  Mn  /  Stolp-Pomm. 
von  /  Russ.  /  verschleppt,  / 
beide  /  zul.  geseh.  /  Sommer 
45  /  lm  /  Lager  t  Georgen¬ 
burg  /  bei  /  Insterburg.  • 
Na  ehr.  erb.  /  unter  Nr.  2743 
an  /  „Das  Ostpreußenblatt“. 
Anz.-Abt..  /  Hamburg  24,  / 
Wallstr.  »  b.  / 


Nebenstehende  Suchanzeige  hat 
20  Worte  und  kostet  DM  3, — 


Nebenstehende  Suchanzeige  hat 
33  Worte  und  kostet  DM  4,95 
dazu  DM1, —  Kennziffergebühren 
und  DM  1, —  für  besonders  ge¬ 
wünschte  Umrandung,  also 
DM  6,95 


Vor-  und  Famtllen-Namen  werden  grundsätzlich  feu  gedruckt. 

Um  Ihnen  Mehrkosten  und  unt  Platz  zu  ersparen,  Text  so  kurz  wie  möglich  fassen. 

Bel  Bild  Veröffentlichungen  und  bei  besonderen  Text-,  Platz-  und  Größenwünschen  wird  die 
Anzeige  nach  Millimeterzellen  zum  Famülenanzelgen-Tarif  von  3«  Pf.  Je  Millimeter  (einspaltig) 
der  Höhe  nach  berechnet.  Bel  Bildanzeigen  kommen  außerdem  die  Kllscheekostcn  von  ca. 
DM  12,—  bis  15,—  für  Jedes  einspaltige  Bild  dazu. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

„Das  Ostpreufjenblatt" 

Anzeigenabteilung 
Hambur,  24,  Wallstraft,  23b 

Postscheck:  Hamburg  96  700  —  Fernsprecher:  34  28  51/52 
Teiegrammanschrlft:  „Deutschest" 
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Welhnachts- 

(Geschenke 

jerfrtuen  jede  Frau 
lu.  kosten  bet  Wün- 
r  disch  nur  so  wenig  • 
Entrückendes 

Nachthemd 

„Gabriele“ 

aus  wundervoll 
weidt  fließendem 
Edelmusselin  mit 
kleinem,  farbigen 
Sternchenmusier 
auf  creme,  lach« 
oder  bleu  Grund 
Größe  mm  Q  C 
40-46 
nur  DM  km 
|Gr.48- 50  DM6.95 

Nachnohme.  Um¬ 
tausch  oder  Geld 
rurück.  Geschenk- 
kafolog  kostenlos. 


\  I  »ousds  oder  Geld 
j  iurück.  Geschenk- 

kafolog  kostenlos. 

I  Textil -Wündisch 
I  i ,  jj  Augsburg 

J  \  I  1  0156  A 


Ild.  II  Ostprcuüischcr  Humor 

loo  Witze  u.  Geschichten  aus  der 

GEORG i 

Portofrei.  0,70  DM  auf  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  U  65  6I 
elnzahlen. 

_ Or_Frjh_y.  Wrangel. 

Schlosser,  Ernst,  Landw..  Obergefr., 
vermißt  seit  24.  6.  44  bei  Wltebsk. 
Nachr.  erb.  Magdalene  Schlosset, 
geb.  Grau  (Mutter)  (24b)  Honig- 
I  soe.  Pieetz-Land. 

Welnrclch,  Herrmann,  geb.  27.  3.  88 
Lcißen,  sowie  dessen  Ehefrau 
Ehest»,  geb.  Seheffler,  geb.  27.  2. 

;  1888.  Graventien.  beide  Kreis  Pr  - 

,  Eylau.  beide  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg,  Tiepoltstr.  23  pat.  Nachricht 
erb.  u.  Nr.  21  17  an  Geach.-FUhi. 
der  Landsmannsch.  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallstr,  28  b. 

Wlechert,  Paul.  geb.  6.  8.  1914  ln 
Lauterhagen,  zul.  wohnh.  Thei¬ 
sten.  Kreis  Hcllsberg.  war  beim 
Volksst..  kann  auch  zur  Truppe 
gekommen  sein,  »oll  angebl.  bei 
den  Kämpfen  um  Hellsberg  ver¬ 
wundet  worden  »ein.  Nachr.  erb. 
unt  Nr.  2161  an  Gesch.-FUhr.  d. 
Landsmannschaft  Ottpr.*  H«»m- 
butg  24.  Wallstraße  29  b. _ 

Wolter,  Uesbeth,  geb.  18.  2.  80.  au» 
Königsberg.  Neuer  Markt  20,  n. 
d.  Ausbombung  Lulaenallee.  soll 
nach  dem  Russenei niall  Mm  Lag. 
Rothenateln  bei  Kbg.  gesehen 
worden  »cm.  Nachr.  erb.  unter 
Nr.  21*77  an  Gesch.- Führung  der 
Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham« 
i  bürg  4,  Wallstraße  29  b. 


ßische  Glocken 

icn  wir  im  Hamburger  Frei- 
,,,  hnksl  Glocken  aus  Kö- 
„I,  an  die  oroOe  aus  Brauns- 
nur  Hallte  sichtbar)  im 
Hilde  stellt. 


mit  ganzer  Klarheit  bewußt  zu  werden.  Ein 
soldles  Erlebnis  steht  uns  bevor,  wenn  wir  ir 
Mamburg  über  die  Jungfernbrücke  das  Gebiet  - 
des  Freihafens  betreten.'  Da  zieht  an  einer  Kai  ' 
matter  uns  ein  seltsamer  Anblick  an:  Unter 
freiem  Himmel  eine  groBe  Zahl  von  Kirchen-  I 
g locken,  großen  und  kleinen,  enq  zusantmenge-  r 
stellt,  von  einem  hohen  Stadieldrahtzaun  um-  || 
geben.  Neugierig  treten  wir  näher. 


eben*,  als  zur  großen 
Marktplatz  das  alte  C 
türm  erklang.  Die  C.lo 
scbülern  angeschlagen 
des  Spieles  zerstört  ist 
Musik  geschrieben  wc 
Tone  vermeidet 

Es  wird  nidit  leidit  si 
um  unseren  Heiinatql' 
Aufenthaltsort  l'is  zu 
Heimat  zu  schallen, 
bewachten  Orten  um 
willen  dem  Metalldt 
werden  uns  betnül 
schalten  milzuteilen 
I  leimatkreis  in  Hat 
Im  Kriege  hat  es  die 
qerettet.  daß  sic*  in 
Aber  jetzt  dürfen  di 
Heimat  nicht  langer  vt 
Kunstwerke  und  da 
wir  erkennen  unser 
wieder. 


..  -  ...  -  Aber  so-  1 

bald  wir  die  deutschen  und  lateinischen  tnschrif-  * 
ten  auf  den  dunklen  Glockenkörpern  zu  ent-  ’ 
Ziffern  beginnen,  die  Namen  der  Orte,  in  denen  » 
sie  einst  gegossen  wurden  und  erklangen,  emp¬ 
finden  wir  mit  der  ernsten  Stimmung  dieses 
Ortes  in  uns  einen  scharfen  Schmerz:  Breslau, 
lesen  wir  da.  L.egnitz,  Danzig,  und  dann: 
....  wurde  gegossen  zu  Koenigsberg  anno 
1826  ..  Die  Glocken  der  ostdeutschen  Heimat  .. 
stehen  hier,  eine  ganze  Reihe  von  ostpreußi-  , 
sehen  finden  wir  unter  ihnen.  Unser  Verschla¬ 
gensein  in  die  Fremde,  das  wir  fühlen,  wenn  | 
wir  auf  den  Heimattreffen  Zusammenkommen,  | 
die  Zerstreuung  der  Heimatgemeinden  in  die  I 
große  Diaspora,  die  dann  ein  .Tag  der  zerstreu-  l 
ten  Heimatkirchen"  zusammenruft,  —  das  alles  ’ 
stellt  sich  dar  und  ergreift  uns  in  diesem  schwei-  j 
genden  Bild  eines  .Tages  der  verbannten  Hei-  E 
matglocken",  die  da  im  Hamburger  Hafen  war-  V 
tend  stehen.  Wie  gleicht  ihr  Schicksal  dem  ’i 
unseren  I  | 

Nicht  weniger  als  16  000  Glocken  aus  allen  i 
Gebieten  des  Deutschen  Reiches  wurden  in  den  ^ 
Kriegsjahren  nach  Hamburg  geschafft,  um  ein¬ 
geschmolzen  und  mit  ihrem  kostbaren  Metall 
—  sie  bestehen  zu  vier  Teilen  aus  Kupfer  und 
einem  Teil  aus  Zinn  —  dem  totalen  Krieg  ge¬ 
opfert  zu  werden.  Merkwürdigerweise  kam  es 
nicht  zur  Einschmelzung.  Vielleicht  hatten  sich 
inteT  den  Verantwortlichen  Menschen  gefun¬ 
den.  welche  die  Glocken  mehr  als  Kanonen  lieb- 


,  n  einen  Weg  zu  finden, 
locken  einen  würdigeren 
hrer  Heimreise  In  die 
zumal  dic>  Glocken  an  un- 
i h ros  kostbaren  Metalls 
fahl  ausgesetzt  sind.  Wir 
i,  unseren  Kreisgemein¬ 
weiche  Glocken  aus  ihrem 
nluitcj  aulbewdhri  werden, 
c, locken  vor  der  Zerstörung 
Vrte|pssenheit  gerieten. 
>e  bronzenen  Stimmen  der 
bleiben  Sie  sind 
unserer  Kirchen) 
in  dem  ihren 


HEIMATGLOCKEN  IN 
VERBANNUNG 


Lettern  der  Inschrift  den  Blick  besonders  aut  Ja 
sich.  Sie  ist  die  älteste  der  Glocken,  die  wir  be-  Q 
sichtigen  konnten,  und  auf  ihr  lesen  wir:  .Gott  *n 
zu  Ehren  halt  mich  dieser  Kirchen  zugut  qissen  . 
lassen  das  Kirchspiel  Lasdehnen  anno  1661." 

Und  eine  andere  kleine  Glocke  trägt  einen 
bürgerlichen  Stifternamen:  .Der  Morungschen 
Gemeinde  von  Fried.  Schultz  t865". 


der  Menschen.  Die  Verehrung  der  Glocken  und 
die  Würde  des  altberühmten,  von  je  geheimnis¬ 
vollen  Handwerks  der  Glockengießer  haben  die 
Inschriften  geformt,  in  denen  uns  das  dunkle 
Metall  hier  ein  Stück  Heimatgeschichte  erzählt, 
dort  unsere  Haltung  oder  unseren  Glauben  oder 
Gott  selbst  anrutt.  Da  man  die  Glocken  um  ihrer 
mächtigen  Sprache  willen  von  alters  her  als 
redende,  beseelte  Wesen  ansieht,  läßt  man  sie 
in  den  Inschriften  selbst  sprechen.  So  entziffern  Was  wird  aus  unseren  Glocken? 
wir  auf  der  größten  der  ostpreußischen  Glocken 

in  Hamburg,  einem  über  200  Jahre  alten  mehr  Mehr  als  ein  Dutzend  ostpreußisdier  Glocke 
als  zwei  Meter  hohen  Erzleib,  der  viele  Zentner  konnten  wir  bei  einem  ersten  Besuch  in  Hai 
wiegt,  ln  den  lateinischen  Zeilen  die  Worte:  burger  Freihalen  teststellen:  etr.e  genaue  B 
.Im  deutschen  Kriege  von  den  Polen  zerstört.  sichUgung  -wird  noch  mehr  erkennen  lasse 
habe  ich  von  nettem  diese- Fprm  angenommen  Die  anderen  (Rocken  stammen  aus  Schlesle 
durch  den  Königsbergcf  b.  A.  Döring  zu  Biatins-  Pommern,  Danzig  und  anderen  deutschen  Os 
berg  ..."  Aus  Braunsberg  also  kommt  diese  provinzen.  In  Hamburg  nennt  man  ihren  Lage 
Glocke.  Und  sie,  ln  deren  Heimat  jetzt  die  platz  den  Glockentriedhof;  aber  diese  pesc 
Polen  herrschen,  ist  die  Erneuerung  einer  Vor-  mistische  Bezeichnung  darf  nicht  zu  einem  Tode- 
gängerin.  an  der  damals  schon,  im  Nordischen  urteil  w'erden.  Schon  jetzt  ist  das  jahrelang 
Kriege,  Polen  sich  vergriffen:  Eine  Glocke  als  Schweigen  unserer  Hc'imatglocken  durchbrochc 
Zeugnis  nicht  nur  des  Deutschtums,  sondern  worden.  Man  land  unter  den  Danziger  Glocke 
auch  des  alten  Grenzlandschicksals  unserer  Hei-  32  Stimmen  eines  großen  Danziger  Glocke 
matprovinz.  Andere  Glocken,  wie  jene,  die  Lud¬ 
wig  Copinus  im  Jahre  1826  zu  Königsberg  goß. 
tragen  die  Namen  des  Gemeindepfarrers  und 
der  Kirch'envorsteher  jener  Zeit,  andere  wieder 
die  der  Stifter.  Eine  der  Königsberger  Glocken, 
die  sich  an  die  als  Eckpfeiler  des  Glockenfeldes 
aufragende  Braunsberger  anschließen,  wurde 
gestiftet  von  .Gottfried  Frey  Herr  zu  Eulenburg. 

Königsberg  Pr.,  Obermarschall  Lehnsherr  ’  Frau 
Catharina  Frey  Frau  zu  Eulenburg  geborene 
Gräfin  von  Wallenrode"  und  anderen  Mitglie¬ 
dern  der  gleichen  Familie.  Weiter  heißt  es  dann: 

.Mich  goß  Georg  Bernhard  Kinder  in  Königs¬ 
berg.  aus  Leuneburg.”  Denn  mit  Recht  ze‘chnet 
der  Glockengießer  sein  Werk  als  ein  Kunst¬ 
werk,  das  seinem  Namen  Dauer  gibt.  Oft 
kommen  deutsche  Glockengießer  —  es  gibt 
deren  noch  etwa  ein  Dutzend  —  nach  Hamburg. 


„Der  Morungschen  Gemeinde“ 

gehörte  —  lind  gehört  damit  auch  heute  noch  — 
diese  kleine  Glocke  aus  dem  Jahre  1865.  Sie 
trägt  den  Narnen  ihres  Stüters  Friedrich  Schultz 


Wir  wissen  genau,  daß  wir  nichts  mehr  haben. 
Doch  wir  haben  die  Hollnung  noch  nicht 

/begraben. 

Denn  der  Glaube .  den  das  Recht  uns  verleiht, 
Tröslcl  und  sagt  uns,  einst  ist  es  so  weit. 


Wir  wissen  genau,  wir  linden  nichts  mehr, 
Denn  unsere  Häuser  sind  öde  und  leer. 

Und  die  Felder  verkommen  und  unbebaut, 
Und  aus  jedem  Winkel  das  Elend  schaut. 
Keine  Sense  schwingt. 


Braunsberg  anno  domini  1726 

Der  Eckpleiler  des  Glockenfeldes  ist  die  größte 
der  ostpreußischen  Glocken,  über  zwei  .Meter 
hoch.  Wenn  wir  uns  ihre  lateinische  Inschritt 
näher  ansehen,  linden  wir  Ort  und  Jahreszahl: 
.Braunsherg  anno  domini  1726'.  Die  Inschrilt 
(im  Bild  unten  gesondert  wiedergegeben)  be¬ 
richtet  vom  Schicksal  der  Vorgängerin  dieser 
Glocke  in  der  gleichen  Kirche:  Im  Nordischen 


um  an  den  alten  Vorbildern  zu  lernen,  und  audi 
ausländische  Besucher  sind  nicht  selten. 

Man  würde  inen,  wenn  man  aus  dieser 
Giockeninschrift  den  Schluß  ziehen  würde,  daß 
in  Ostpreußen,  dem  Lande  großer  Güter,  nur 
die  Adligen  als  Stifter  in  Frage  kamen.  Eine 
nur  etwa  80  cm  hohe  Glocke  zieht  durch  ihre 
altertümliche,  schöne  Form  und  die  barocken 


Kein  Amboß  klingt. 

Und  es  teilt  kein  Korn, 

Nur  Distel  und  Dorn. 

Eil  Millionen  in  Elend  und  Schmach, 
Ruten  das  Weltgewissen  wach. 

Und  ellmülionenlach  klingt  der  Schrei: 
,Gebt  uns  unsere  Heimat  Hei!“ 


Zwar  veigeht  die  Zeit, 

Und  die  Stunde  scheint  weit, 

Und  der  Rul  verklingt, 

Der  um  Hille  ringt 

Doch  eit  Millionen  schweigt  man  nicht  toi. 

Denn  eil  Millionen  nahm  mm  das  Brot, 

Und  das  Heim,  und  den  Herd,  und  das  Glück 

/und  das  Lid ll, 

Eil  Millionen  überwinden  das  nidit! 


Krieg  wurde  sie  von  Polen  zerstört.  Ein  Sinn 
bild  unseres  Heimalschicksals. 

ten  und  sie  auf  Ihren  Lagerplätzen  in  Ver¬ 
gessenheit  geraten  ließen.  Nach  dem  Abschluß 
der  Kampfe  lag  dann  die  gewaltige  Glockenver- 
suinmlung  als  .Massengut"  da.  Verständnis¬ 
volle  Köpfe  fanden  sich,  die  sie  zu  untersuchen, 
zu  beschreiben,  photographisch  aufzunehmen 
begannen.  Von  etlichen  wurde  sogar  der  Klang 
auf  Tonband  festgehalten.  So  entstand  ein  um¬ 
fangreiches  Glockenarchiv  das  heule  im  Alto 
naer  Museum  von  zwei  Kunsthistorikern  betreut 
wird  und  einen  solchen  Wert  darstellt,  daß  man 
—  von  amerikanischer  Seite  —  versucht  hat,  es 
anzukaiilen.  freilich  ohne  Erlolg.  Mittel  des 
Bundes  sollen  jetzt  zur  Erhaltung  und  Weiter¬ 
führung  des  Arcüives  zur  Verfügung  gestellt 
werden. 

Inschriften  aus  der  Heimat 

Stück  um  Stück  kehrten  dann  die  Glocken  in 
ihre  Heimatorte  zurück  w>e  die  Menschen  auch 
Für  die  Glocken  unserer  Heimat  aber  gab  es 
kein  .nach  Hause"  Etwa  lausend  von  ihnen, 
aus  allpn  Provinzen  des  Ostens,  stehen  nun  noch 
dort  und  warten.  —  aul  der  Erde  statt  auf  ihren 
Türmen,  zusammengepfercht  statt  jede  über 
Landschaft  klingend,  hinter  Stacheldraht,  der 
dip  Metalldiebe  femhaltcn  muß.  6latt  über  Ihrei 
Gemeinde, 

Glocken.  Kerzen  und  Briefe,  so  sagte  ein  deut¬ 
scher  Dichter,  seien  die  schönsten  Erfindungen 


•Vir  wissen  genau,  noch  verklingt  unser  Rul, 

Die  Wett  heil  andere  Sargen  genug 

Und  man  will  uns  nicht  hören  und  will  uns 

/nicht  sch  n. 

Und  will  uns  vergessen  und  gar  nicht  ver.lc*  .n. 
Doch  wir  sind  hier. 

Und  kämplcn  ctalür. 

Auch  wenn  uns  niemand  hören  will, 

Wir  sind  nicht  still 
kll  Millionen  In  Elend  und  Nacht 
Elt  Millionen  um  nlles  gebracht 
Elt  Millionen  finden  kein  Glück, 

Nidit  eher  als  bis  sie  zur  Heimat  zurück/  -,y 

Wir  wissen  genau  was  uns  erworlel  daheim,  - 
Und  wir  wissen  wir  sind  auch  da  allein, 

Und  Arbeit  und  Plage  und  saurer  Schweiß, 

Das  wird  einst  unsrer  Heimkehr  Puts. 

Doch  das  madil  uns  nidits  aus. 

Wir  wollen  nach  Haus! 

Und  gibt  es  Arbeit  und  Mühe  zuhatü, 

Wir  würfen  ja  druut! 

cü  ^!!!i0n,  n  orwo,,t'"  mit  Sehnsucht  den  Tag. 
tll  illioncn  träumen  davon  ieüe  Nacht 
EII  Millionen  werden  nicht  eher  still 
Bis  teder  ihic  Heimkelti  will! 

hudoll  Bai  kowsJU. 


\ 
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VOM  ROLLBERG  ZUR 


Als  Im  Jahre  1929  Rastonburg  sein  ßOOjähri- 
ges  Bestehen  leierte,  ahnte  wohl  niemand,  wie 
nahe  schon  das  Verhänignis  war.  das  die  auf¬ 
blühende  Stadt  und  mit  Ihr  ganz  Ostpreußen 
vernichtend  trotten  sollte.  Jene  sonnigen  Som¬ 
mertage  dieses  Jubelfestes  waren  nicht,  wie 
man  wähnte,  der  Beginn  einer  neuen,  verhei¬ 
ßungsvollen  Blüte,  sondern  der  letzte  leuch¬ 
tende  Ausklang  einer  versinkenden  Zeit 
Wechselvoll  und  schwer  waren  die  Schick¬ 
sale  der  Stadl  in  ihrer  Jahrhunderte  alten  Ge¬ 
schichte  wie  in  allen  Städten  der  östlichen 
Grenzmark.  Immer  wieder  haben  die  apokalyp¬ 
tischen  Reiter  an  Ihre  Tore  gepocht,  Litauer, 
Polen,  Schweden,  Franzosen  und  Russen  sie 
gebrandschalzl.  Pest  und  Hungersnot  in  ihren 
Mauern  gewütet.  Stets  aber  hat  sie  die  schwe¬ 
ren  Notzeiten  überdauert,  fest  standen  die 
Bürger,  gleichsam  wie  der  wuchtige  Turm  der 


Ein  Gäßchen 

in  der  Altstadl  von  Rastenburg 

Aufn.:  W.  Sperling 


Jahrhunderte  vereinigt 

lieber  das  Satteldach  von  St.  Georg  I das  Bild 
unten  linksj  schwellt  der  Blick  zum  Bahnhots¬ 
gelände  von  Rastenhurg,  Auch  das  1329  ange¬ 
legte  und  1340  In  Backstein  aulgelührle  Schloß 
ist  (Mitte  links)  erkennbar.  Die  Fabrikschorn¬ 
steine  und  die  Rauchlahne  des  ablahrenden 
Zuges  dokumentieren  wiederum  die  neue  Zeit. 

Stille  über  den  Gräbern 

Die  Bäume  sind  kahl,  ihr  Laubschmuck  ver¬ 
welkt.  Mur  ein  lebendes  Wesen  sieht  man  aut 
diesem  Bild  (unten  rechts):  den  allen  Mann,  der 
nach  stummer  Zwiesprache  an  einem  Grab  dem 
Tor  zuschreitet.  In  der  Mitte,  zwischen  zwei 
Bäumen,  erkennt  man  die  Umrisse  von  St. 
Georg.  Wir  befinden  uns  auf  dem  Rastenburger 
Friedhof. 

Aufn.:  Adolf  Kummer 


weit  in«  Land  schauenden 
St,  Georgskirche. 

In  der  Festschrift  zur 
Sechshundert-Jahrfeier  der 
Stadt  hat  ArthüT  Springfeld, 
der  unermüdliche  Heimat¬ 
forscher,  berichtet,  wie  im 
Ersten  Weltkrieg  viele  be¬ 
deutende  Männer,  auch  Aus¬ 
länder,  unter  ihnen  der  be¬ 
rühmte  schwedische  For¬ 
schungsreisende  und  treue 
Freund  Deutschlands.  Sven 
Hedin,  in  der  Stadt  weilten 
und  ihn  aufsuchten.  Sie  alle 
haben  die  Schönheit  der 
alten  Ordensstadt  empfun¬ 
den  und  bewundert.  Und  der 
größte  Sohn  Rastenburgs, 
der  Dichter  Aino  Holz,  hat 
seine  Kindheitserinnerungen 
ari  seine  Heimatstadt,  die  er 
als  Kind  schon  verlassen 
mußte,  in  Versen  eingefan¬ 
gen,  die  .das  alte  Nest  und 
die  alten  Dächer”  in  ihrer 
ganzen  Schönheit  zeigen. 

.Das  alte  Nestl  Die  alten 
Dächer!”  Wie  lebendig  steht 
uns  in  unserem  Vertriebe- 
nendasein  das  Bild  der  lieben 
Stadt  vor  Augen.  Da  sehen 
wir  auf  steiler  Höhe,  von 
allen  Seiten  weithin  sichtbar, 
ihi  Wahrzeichen,  die  wuch¬ 
tige  SL  Georgskirche.  Nicht 
vergessen  kann  ich,  wie  ich 
im  Jahre  1920.  aus  sechsjäh¬ 
riger  Gefangenschaft  aus 
Sibirien  heimkehrend,  schm 
bald  hinter  Korsdien  aus  den 
Zugfonstern  die  vertrauten 
Türme  lern  am  Horizont  au‘- 
fauchen  sah:  da  wußte  Ich 
nun  bin  ich  zuhause!  Die 
Kirche  steht  heute  noch, 

,die  sie  umgebende  Alt¬ 
stadt  ist  jedoch  in  Schutt 
und  Asche  gesunken,  sinn¬ 
los  vernichtet  von  haßerfüll¬ 
ten  Feinden.  Aber  in  der 
Erinnerung  dürfen  wir  noch 
durch  die  bekannten  Straßen 
wandern  und  wir  wenden  un¬ 
seren  Schritt  den  winkligen 
steilen  Rollberg  hinab  und  stehen  vor  der  alten 
Ordensburg.  Än  den  alten  Gesdiützen  vorbei 
treten  wir  in  den  engen  Schloßhof.  Wohl  gab  es 
eindrucksvollere  Ordensburgen  in  Ostpreußen, 
aber  auch  hier  tritt  einem  die  Zeit  der  Hoch¬ 
meister  nahe,  auch  hier  wird  die  Geschichte  des 
Ordensstaates  lebendig. 

Im  grünen  Rock 
zum  S  c  h  ü  t  z  e  n  g  a  r  t  e  n 

Burg  und  Kirche  waren  neben  einigen  Resten 
der  alten  Stadtmauer  die  einzigen  noch  sicht¬ 
baren  Zeugen  der  Vergangenheit.  Daneben  er¬ 
heben  sich  die  Bauten  der  neuen  Zeit,  die  von 
dem  vorwärtsstrebenden  Arbeitswillen  der 
Bürger  Kunde  gaben.  Die  neuen  Stadtteile 
boten  trotz  der  schnellen  Entwicklung  nach 
der  Jahrhundertwende  ein  freundliches  Bild. 
Jeden  Besucher  erfreuten  die  vielen  Grün¬ 
anlagen:  nur  wenige  Städte  Ostpreußens  konn¬ 
ten  den  gleichen  Umfang  ihres  grünen  Schmucks 
aufweisen.  Ja,  es  war  schön,  .das  alte  Nest“, 
das  Arno  Holz  in  seinem  .Kindheilsparadies’ 
besungen  hat. 


Gotteshaus  und  Zuflucht  der  Bürger 

St.  Georg,  in  den  Jahren  voj i  1350 — 1357  als  Wefrrklrche  errichtet  und  1480 — 15/5  zur  spätgotischen  Hallen¬ 
kirche  umgebaut,  lag  an  der  Westecke  der  Altstadt  von  Rastenburg.  Die  Türme  der  Kirche  dienten  den  Bür¬ 
gern  bei  Kriegsnot  zur  Verteidigung.  Der  hintere  Wehrturm  ist  48  Meter  hoch  und  war  zugleich  der  Süd- 
Westturm  der  Stadtmauer,  Der  vordere  erreichte  32,5 0  Meter  und  diente  als  Glodtonlurm.  Er  unterscheidet 
sich  von  dem  hinteren  Turm  durch  die  großen  Schallöllnungen  und  die  geldlligere  Gliederung. 

Aufnahme:  w.  Paul 


Immer,  wenn  wir  der  Heimat  gedenken,  den¬ 
ken  wir  auch  an  die,  die  mit  uns  in  den  alten 
Straßen  wunderten.  Da  erinnern  wir  uns  viel¬ 
leicht  der  Schützenfeste  in  der  heute  schon 
.guten  alten  Zeit”  vor  1933,  als  noch  Bürger¬ 
meister  Schröck  das  Zepter  der  Gilde  und  der 
Stadt  führte.  Wir  sehen  in  ihren  schmucken 
grünen  Röcken  die  eingesessenen  Bürger,  die 
Obrikatis,  Enders  ,  Küßner.  Jeschonnek  zum 
Schützengarten  ziehen.  Oder  wir  sehen  in  der 
Altstadt  bei  Hempel  die  Honoratioren  sich  zum 
D'ämmerschoppen  versammeln.  Da  debattieren 
der  Ehrenbürger  der  Stadt.  Adolf  Gramberg. 
Stadtverordnetenvorsteher  Martin  Modricker 
und  der  alte  Herr  Reschke  über  gewichtige  Pro¬ 
bleme  der  Stadtpolitik.  Und  auch  manches 
Original  zieht  noch  einmal  an  uns  vorbei.  Nur 
wellige  noch  von  allen  guten  Freunden  und 
Bekannten  sind  heute  am  Leben.  Viele  sind 
ermordet,  verschleppt,  verschollen,  verhun¬ 
gert  .  .  . 

Das  liebe  alte  Nest  mit  seinen  roten  Dächern 
ist  nicht  inehr.  Anklagend  ragen  nur  noch  die 


Türme  von  St.  Georg  zum  Himmel  empor.  Und 
auch  die  Bürger  sind  tot  oder  in  alle  Winde 
verstreut.  In  den  Herzen  der  überlebenden 
aber  steht  noch  das  vertraute  Bild,  unvergeß¬ 
lich,  unauslöschlich.  Arno  Holz  sagt  In  seinen 
Kindheitserinnerungen  von  einigen  Eindrücken 
.Ich  schließe  die  Augen.  Ich  .  .  sehe  .  sie  .  . 
noch  immer.”  Geht  es  uns  Rastenburgern  heute 
nicht  allen  so,  wenn  wir  der  lieben  Heimatstadt 
gedenken:  .Ich  schließe  die  Augen.  Ich  .  . 
sehe  .  .  sie  .  .  noch  immer." 

Adolf  Kummer 


Das  Landgestüt  Rastenburg 

Das  Landgestüt  Rastenburg  lag  am  Nordaus¬ 
gang  der  Stadt  an  der  Straße,  die  nach  der  alten 
Ordenssiedlung  Barten  führt.  Der  Grund  und 
Boden  war  der  Gestütsverwaltung  von  der 
Stadt  zur  Verfügung  gestellt  und  dabei  vertrag¬ 
lich  vereinbart  worden,  daß  bei  einer  etwaigen 
Verlegung  oder  Auflösung  des  Gestüts  die  Bau¬ 
lichkeiten  ohne  Vergütung  der  Stadt  übereignet 


Die  Türme  von  St.  Georg  stehen  noch  —  Wo  Arno  Holz  seine 
Kindheit  verlebte  —  Die  Stadt  der  Grünanlagen 


I 
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werden  sollten.  Nach  dem  Ersten  Weltkriege,  als 
wir  nur  noch  die  kleine  Reichswehr  hatten,  ging 
die  Benutzung  der  staatlichen  Hengste  naturge¬ 
mäß  stark  zurück.  Während  vor  1914  in  Ostpreu¬ 
ßen  alljährlich  zehn-  bis  zwölftausend  Remonten 
angekauft  wurden,  waren  es  spater  nur  etwa 
zweitausend,  und  da  hat  obige  Vertragsklausel, 
an  die  man  in  Berlin  gar  nicht  mehr  gedacht 
hatte,  das  Landgestüt  vor  der  Auflösung  be¬ 
wahrt. 

Die  Errichtung  des  Gestüts  erfolgte  um  das 
Jahr  1875.  Die  Stallungen  und  Wohngebäude 
waren  wohl  durchaus  zweckmäßige  und  solide 
Bauwerke,  aber  äußerlich  ein  Bild  altpreußischer 
Sparsamkeit  und  durchaus  keine  Zierde  für  die 
Stadt  —  sehr  im  Gegensatz  zu  der  wuchtigen 
Schönheit  des  Ordensschlosses,  das  nachher 
vom  Finanzamt  erobert  wurde. 

Um  so  wertvoller  aber  war  der  Inhalt:  180 
Hengste,  teils  Original-Trakehner,  teils  aus  der 
Privatzucht  stammend,  aber  blutmäßig  alle  auf 
Trakehner  Abstammung  auigebaut.  Erst  viel 
später  —  um  1930  —  wurden  auch  Kaltblut¬ 
hengste  rheinisch, belgischer  Herkunft  aufge¬ 
stellt,  damit  auch  die  vielfachen  Wünsche  der 
Landwirte  erfüllt  werden  konnten,  die  ein 
schweres,  Pferd  bevorzugten. 

Alljährlich  am  1.  Februar  wurden  die  Hengste 
im  Lande  auf  die  Deckstellen  verteilt,  wo  sie 
bis  zum  1.  Juli  verblieben.  Das  Gestüt  hatte 
einen  weiten  Wirkungsbereich.  Zu  ihm  gehörten 
die  Kreise  Rastenburg,  Friedland,  Gerdauen, 
Sensburg,  Angerburg,  Lötzen,  Johannisburg  und 
Oletzko.  In  diesen  Kreisen  waren  die  Deck- 
slellen  so  verteilt,  daß  jeder  Züchter  die  Mög¬ 
lichkeit  batte,  seine  Stuten  den  staatlichen  Heng¬ 
sten  zuzuführen. 

Die  bedeutendsten  Privatzüchter,  die  alljähr¬ 
lich  eine  Reihe  junger  Hengste  an  das  Land¬ 
gestüt  lieferten,  waren  Totenhöfer-Birkenfeld, 
Frhr.  v.  Schroetter-Gr.-Wohnsdorf,  v.  Kuenheim- 
Juditten  und  Graf  v.  Rautter-Wülkarnen.  Sie 
waren  hervorragende  Kenner  und  Könner,  aber 
es  gab  auch,  namentlich  in  den  Kreisen  Ger¬ 
dauen,  Lyck  und  Oletzko,  eine  gToße  Anzahl 
bäuerlicher  Züchter,  die  auch  in  den  Jahren 
schwierigen  Absatzes  der  Zucht  des  edlen  Ost¬ 
preußen  immer  treu  geblieben  sind. 

Von  den  Hengsten  des  Landgestüts  war  es  der 
in  Trakehnen  geborene  Fuchshengst  .Hen- 
scher'  von  .Letzter  Mohikaner“  und  der  .Herr¬ 
scherin"  von  .Piper“,  der  durch  seine  enorme 
Vererbungskraft  den  größten  Einfluß  auf  die 
Zuchten  gehabt  hat  Er  hinterließ  nicht  nur  ein 
gutes  Dutzend  bester  Söhne,  die  Im  Landgestüt 
woiterwirkten,  sondern  a-udi  eine  große  Anzahl 
Stuten,  und  alle  seine  Nachkommen  waren 
gleich  ausgezeichnet  durch  Korrektheit,  Schön¬ 
heit  und  gute  Mechanik  in  ihren  Bewegungen. 


Dreißig  Meter  über  dem  Guber 

Als  der  Orden  IMS  die  Rastenbur*  anlegt*,  wählte 
er  eine  Stelle  auf  einer  Hochebene  über  dem  sich 
verengenden,  tief  eingeschnittenen  Gubertsl,  wo 
steh  der  Fluß  leicht  Uberbrücken  ließ.  Die  Siedlung, 
die  durch  den  Komtur  von  Balga,  Johann  Schlnde- 
kop  135?  —  dem  Jahr,  da  der  erste  Bau  von  St, 
Georg  fertiggestellt  wurde.  —  die  Stadtrechte  er¬ 
hielt,  lag  dreißig  Meter  Uber  dem  Guber.  In  Ihrer 
Mitte  breitete  sich  der  Marktplatz  aus,  der  Im 
Quadrat  je  drei  Hausfronten  nach  jeder  Seite  eln- 
rahm. 

Rastenburg  Ist  seit  1656  ständig  eine  starke  Garni¬ 
son  gewesen.  Das  erste  stationierte  Regiment  führte 
den  Namen  von  Eulenburg.  Bis  zum  Ende  des  Er¬ 
sten  Weltkrieges  stand  hier  das  Grenadier-Regi¬ 
ment  König  Friedrich  der  Große,  das  älteste  Regi¬ 
ment  der  preußischen  Armee.  Durch  den  Bau  der 
Infanteriekaserne  (1898)  entstand  die  später  nach 
Feldmarschall  Hindenburg  genannte  Straße  und 
der  Artlllertekaseme  (1912)  die  Deutsch-Ordcns- 
straße.  Die  Bürger  selbst  hatten  zur  Ordenszelt  Im 
Frieden  Wachdienst  zu  leisten  und  im  Kriege  einen 
Wappenwagen  nebst  40  Bewaffneten  zu  stellen.  Die 
Schützengllde  wird  1480  zum  ersten  Mal  genannt. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Stadt,  die 
bereits  (ohne  Militär)  um  die  Jahrhundertwende 
die  Zehntausend-Einwohnerzahl  Überschritt,  nahm 
bereits  Im  vorigen  Jahrhundert  einen  erfreulichen 
Aufschwung.  1843  wurde  die  Eisen-  und  Glocken¬ 
gießerei  Gebr.  Reschke  gegründet:  es  folgten  die 


Drei  eindrucksvolle  Wappen 


Ein  getreuer  Bär 

Das  uns  vertraute  Wappen  von  Rastenburg 
stellt  einen  Bären  dar,  der  zwischen  drei  Tan¬ 
nen  dahintrollt.  Unter  den  Tannen  spaziert  er 
abeT  erst  seit  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts) 
früher  (1628)  bevorzugte  er  drei  Laubbäume 
und  1440  waren  es  deren  gar  sieben  —  die  hei¬ 
lige  Zahl.  Der  Bär  taucht  schon  1357  Im  Stadt¬ 
siegel  auf,  mit  der  Verleihung  der  StadtTechte 
also.  Die  Stadtfahne  (1652)  war  blauweiß,  und 
der  getreue  Bär  durfte  selbstverständlich  in  ihr 
nicht1  fehlenl 

Da  der  Bär  dem  benachbarten  Sensburg  auch 
zu  einem  Wappenbild  verholten  hat,  ist  es 
nicht  verwunderlich,  wenn  die  Sage  diese  Wahl 
zu  erklären  sucht. 

* 

Als  die  Städte  entstanden,  soll  sich  zwischen 
Rastenburg  und  Sensburg  ein  besonderes 
Prachtexemplar  von  Bär  aufgehalten  haben,  das 
den  Rastenburgern  viel  Schaden  hinzufügte. 
Alle  Versuche,  das  Tier  unschädlich  zu  machen, 
schlugen  fehl.  Er9t  nach  langer  Zeit  glückte  es, 
Meister  Petz  in  einen  Hinterhalt  zu  locken,  und 
zwar  scheint  es,  als  wären  che  Sensburger  die 
glücklichen  Jäger  gewesen.  Jedoch  hatten  sie 
nun  wieder  Pech,  —  sie  konnten  dem  Tier  nur 


eine  Tatze  abhauen,  die  sie  im  Siegeszug  nach¬ 
hause  führten.  Das  vor  Schmerzen  wilde  Tier 
schleppte  sich  ins  Rastenburcjex  Land,  wo  es 
dann  zur  Strecke  gebracht  wurde.  Stolz  führen 
seitdem  die  Sensburger  eine  Bärentatze  im 
Wappen,  che  Rastenburger  aber  einen  Bären, 
dem  eine  Tatze  fehlt.  H.W. 

Kranich  und  Schwarzes  Fiinfblatl 

Das  1397  angelegte  Dorf  Drengfurt  wurde  von 
Hochmeister  Konrad  von  Jungtngen  1405  zur 
Stadt  erhoben  Eine  Burg  hat  hier  nie  bestan¬ 
den,  und  die  Bürger  schützten  sich  durch  Palli- 
saden  und  Gräben.  Vorlauben  an  ihren  Häusern 
gaben  in  früheren  Jahrhunderten  Markt  und 
Gassen  einen  freundlichen  Anblick.  Das  Rat¬ 
haus  ist  1775  erbaut  worden.  Die  Tataren 
hausten  übel  in  Drengfurt.  Sie  beschädigten  die 
Kirche  so  sehr,  daß  die  Gewölbe  einstürzten. 
Der  errichtete  Notbau  konnte  erst  1824  wieder 
verbessert  werden. 

Das  älteste  Stadtsiegel  zeigte  im  gespaltenen 
Schild  links  einen  Adlerkopf,  rechts  eine  Lilie. 
Das  Stadtwappen  ist  ebenfalls  in  Rot  und  Silber 
aufgeteilt.  Rechts  ein  silberner  Kranichrumpf, 
links  ein  schwarzes  Fünfblatt,  dessen  Stengel 
in  einem  Pfeil  mündet.  Der  Kranichllug  wurde 


,  .  7uinmftszridi8n  ausgelegt. 

als  bedeutsam,  s  (  I1  Blllllgesla]t  galt 

uttel.  Wer 
trug  !>--k.trn  die 

e^.beV  a-  n  t  i  ho  I  S  wurde  auch  Johao- 
niskrout  "genannt.  Dah,  .  nuiiUe  man  es  zu  Je 
hanni  ausnrabon  und  spur  “ 

Gruft  dich  Gull.  rünffjnrjeTkraut, 

Bist  so  schön  und  wohlgohaul. 

Stehst  allhier  :n  Gottes  Garten, 

Von  dir  will  ich  viel  Gnade  erwarten. 

Hauptort  des  Bartenlandes 

ln  pruzzischer  Zeit  war  Barten  der  Hauptort 
des  Barlenlatult >.  dis  Gwa  du-  späteren  Kreise 
Raste  nburg,  Barte  istc  In  und  Cu  rdauen  umfaßte. 

br*ro  1357  1455  wurde  das  Schloß  zerstört* 

Kurfürst  Georg  Wilhelm  verlieh  Barten,  das 
schon  End.  d.  -  fünfz  hnl.  n  luh.hunderts  a  s 
Städlloin"  bezeichnt  1  wurde,  lb*-8  die  Stadt- 
rechte  Im  Wupp,  n  !  ihrt  di.  Stadt  eine  silberne 
Barte  im  rot,  n  feld  Die  Barte  ist  das  Bell  an 
der  Hellebarde,  einer  mlttelalleilichen  Stoß¬ 
end  Hiebwaffe  an  <  nem  2-2.50  Meter  langen 
Schalt.  Heute  tragt  nur  noch  die  Sdvweizcrgaidn 


RäSTENBURG- 


Drengfurt* 


Barten< 


MUhlen werke  und  die  Alctlenbrauerei.  Dl«  seit  1881 
arbeitende  Zuckerfabrik  war  ln  ganz  Ostpreußen 
ein  Begriff. 

Rsstcnburg  darf  ilch  auch  einer  alten  Schule  rüh¬ 
men.  Vom  H.  Jahrhundert  an  beatand  an  der  St. 
Georg-Kirche  eine  Latetnachule.  der  1546  Herzog 
Albrccht  ein  eigenes  Helm  gab.  1*17  wurde  sie  Kö¬ 
nigliches  Gymnasium  Zu  erwähnen  sind  auch  die 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  erstellten  drei  Siedlun¬ 
gen:  Rasthöhe,  Krauseneck  und  Tannenhof,  von 


öffentlichen  Gebäuden  die  1896  erbaute  katholische 
Kirche  und  dos  zehn  Jahre  vorher  errichtete  Rat¬ 
haus.  (Nach  Angaben  von  Dr.  Luckenbach). 

Im  Mal  1989  hatte  die  Stadt  Rasienburg  17  247  Ein¬ 
wohner  (mit  Militär),  der  nach  Ihr  genannte  Kreis 
57  323.  In  den  Städten  Drengfurt  und  Barten  wür¬ 
gen  2289  bzw.  1534  Bürger  gezählt.  Ucbcr  tausend 
Einwohner  erreichten  im  Kiels  Rastenburg  die  fol¬ 
genden  Gemeinden  Kortchen  (3042),  Schwarzstein 
(1590).  Dönhof stad  1  (1526)  und  Prassen  (1489). 


Carlshot  —  tätiges  Christentum 


Vor  den  Toren  Rastenburgs  lag  die  Heil-  und 
Pflegeanstalt  Carlshof.  die  1882  von  Super¬ 
intendent  Klapp  mit  Unterstützung  von  Graf 
Richard  zu  Euleaburg-Prassen  und  Freiherra 
von  Schanidtseck-Woplauken  gegründet  wurde. 
Sie  entstand  auf  einem  ursprünglichen  Vorwerk 
von  Woplauken  und  war  zunächst  nur  als 
Pflegeanstalt  für  Epileptiker  gedacht,  erweiterte 
aber  ihTe  Aufgaben.  In  einem  großen  Haus 
waren  Fürsorgezöglinge  untergebracht;  eine 
Ausbildungsstä'tte  für  Diakone,  eine  Arbeiter- 
kolonie  und  eine  Trinkerheilanstalt  nebst  an¬ 
deren  Abtedlungen  schlossen  sich  an.  Drei  Män¬ 


ner  aus  der  Familie  Dembrowski  haben  mit 
Tüchtigkeit  und  frommem  Willen  die  Anstalt 
geleitet:  bis  1923  Pfarrer  Hermann  Dom- 
browski,  sein  Bruder  Heinz,  der  sie  während 
des  Russeneinfalls  des  Ersten  Weltkrieges  und 
durch  die  Kriegsnötc  steuerte,  löste  ihn  ab,  und 
schließlich  der  Sohn  des  ersteren,  Heinz,  der  sie 
bis  zu  ihrer  Auflösung  1939  betreute.  Die  SS 
zog  in  Carlshof  ein  und  verwandelte  die  An¬ 
stalt  in  eine  Kaserne. 

Carlshof  hatte  fünfzig  Gebäude;  eine  land¬ 
wirtschaftliche  Nutzfläche  von  2000  Morgen  gab 
der  Anstalt  eine  gesunde  landwirtschaftliche 


Grundlage.  1500  Menschen  wurden  hier  betreut, 
sechzig  Diakonissen  und  viele  treue  Hausväter 
standen  in  der  Arbeit.  Das  1922  von  Westpreu¬ 
ßen  hierher  umgelagerte  Predlgorsemlnar  untöf 
Studlenrat  D.  Johannes  Besch  fand  sechs  Jahre 
später  ein  eigenes  Heim  ln  Ki.-Neuhof.  Der 
Geistliche,  Pfarrer  Guddas.  fiel  im  Polenfeldzug, 
Heinz  Dembrowski,  der  letzte  Leiter  von  Carls¬ 
hof,  meldete  sich  nach  deT  Auflösung  der  An¬ 
stalt  zum  Truppendienst  und  leitete  mehrere 
Lazarette.  Er  starb  an  Erfrierungen,  die  er  sich 
bei  der  Rettung  vertriebener  Landsleute  Im  Ja¬ 
nuar  1945  zugezogen  hatte,  in  Danzig.  Im  Dienste 
seiner  ostpreußischen  Landsleute,  als  gläubiger 
und  tätiger  Christ,  gab  er  sein  Leben  hin.  Und  es 
mag  daran  erinnert  werden,  daß  Pfairer  Lic. 
Erich  Walter  Braun,  der  von  seinem  Vater  die 
Leitung  der  Krüppeianstalt  Bethseda  bei  Anger¬ 
burg  übernahm  und  gleichfalls  vom  nationalsozi¬ 
alistischen  Regime  verdrängt  wurde,  in  Königs¬ 
berg  im  gleichen  Jahr  unter  russischer  Besat¬ 
zung  mit  seiner  Gattin  starb.  Die  Leiter  der 
evangelischen  charitativen  Anstalten  in  Ost¬ 
preußen  waren  mutige  Männer,  christlich  den¬ 
kende.  bewußte  Ostpreußen.  Charaktere,  deren 
wir  in  hoher  Achtung  gedenken. 


Ein  Dichter  öffnet  sein  erstes  Buch 

Arno  Holz,  der  bekannteste  Sohn  Rastenburgs 


Das  große  Glücksempfinden,  das  jeden  jungen 
Dichter  erfüllt,  wenn  er  sein  erstes  gedrucktes 
Buch  in  den  Händen  hält,  feilte  sich  auch  dem 
zweiundzwanzigjährigen  Arno  Holz  mit,  als 
ihm  in  Ostpreußen  das  von  seinem  Züricher 
Verlag  nachgesandte  .Buch  der  Zeit"  überreicht 
wurde.  Unter  welchen  Umständen  dies  geschah 
—  es  war  auf  der  Fahrt  zu  seinem  Großvater 
auf  Rittergut  Gansenstein  bei  Kruglanken  (Kreis 
Angerburg)  — .  hat  er  mit  der  ihm  eigenen  Mi¬ 
schung  von  aufrichtiger  Ursprünglichkeit  und 
leiser  Ironie  geschildert  In  wenigen  meister¬ 
haften  Strichen  zeichnet  er  dabei  das  Bild  einer 
damaligen  masurischen  Dorfstraße. 

.Es  war  auf  einer  Reise  in  den  Hundstagen 
gewesen  nach  meiner  Heimat,  die  ich  schon  seit 
zehn  Jahren  nicht  mehr  gesehen  hatte.  Die 
letzte  Poststation  war  erreicht,  von  da  holte 
mich  ein  kleines  Wägelchen  ab,  das  sehr  schön 
nach  Teer  und  Leder  roch  und  mir  noch  sehr 
gut  bekannt  war.  Es  hatte  uns  Jungens  Immer 
zu  den  Ferien  abgeholt.  Und  während  es  sich 
nun  von  dem  Kruge  aus,  wo  es  gehalten  hatte, 
schon  in  Bewegung  setzen  wollte  und  die  bei¬ 
den  Braunen  davor  gerade  anzogen,  reichte  mir 
der  Wirt,  der  zugleich  der  Postmeister  des 
Dörfchens  war,  noch  schnell  ein  Päckchen  nach, 
das  schon  mehrere  Tage  lang  hier  in  aller  Stille 
auf  mich  gewartet  hatte  und  nun  doch  in  einem 
Haar  fast  vergessen  worden  wäre.  Mein  Heiz 
schlug,  als  ich  es  zwischen  den  Fingern  fühlte. 
Ich  wußte  genau,  was  in  ihm  drin  war.  Schwei¬ 
zer  Marken,  mit  denen  es  beklebt  war.  hatten 
mir  bereits  alles  verraten.  Und  während  es 
nun  stuckernd  die  Dorfslraßc  hinunterging  und 
die  Hunde  aus  den  Höfen  bellten  und  die  Kin¬ 
der  auf  Spitzzehen  hinter  den  Zäunen  standen, 
verbrannt  und  flachshaarig,  und  die  Finger  in 
den  schmutzigen  Mäulern  und  die  meisten  nur 
mit  einem  Hemde  und  barfuß,  und  über  allem 
die  Sonne  schien:  saß  ich  da,  das  kleine,  zier¬ 
liche  Rechteckchen  vor  mir  auf  den  Knieen, 


kreuzvergnügt  und  dabei  doch  vor  Ungeduld 
fast  vergehend,  daß  die  letzten  Strohdächer  hin¬ 
ter  uns  verschwänden  und  wir  erst  wieder  zwi¬ 
schen  den  gelben  Kornfeldern  waren.  Denn 
ich  hätte  meinen  Kopf  drauf  gelassen:  hinter 
diesem  kleinen  grauen  Pappumschlag  verbarg 
sich  absolut  nichts  anderes,  als  das  erste  Exem¬ 
plar  meines  .Werkes"!  Was  ich  früher  bereits 
geschrieben  hatte,  .rechnete*  ich  nicht.  Und  es 
wäre  mir  geradezu  wie  eine  .Entweihung"  vor¬ 
gekommen,  wenn  ich  es  nun  hier,  mitten  zwi¬ 
schen  den  kakelnden  Hühnern,  enthüllt  hätte, 
und  nicht  draußen,  wo  der  Himmel  hoch  oben 
voller  Lerchen  hing  und  von  den  Wegrändern 
her  die  roten  Klatschrosen  grüßten  und  au* 
der  Ferne  die  Wälder.  Ich  war  damals  eben 
noch  sehr,  sehr  jung  .  .  .  Endlich!  Die  Bind¬ 
faden  waren  zu  fest  verknotet,  ich  durchschnitt 
sie.  Hurrah,  da  lag  es!  .Das  Buch  der  Zelt. 
Lieder  eines  Modernen.  Zürich!"  Sauber  ge¬ 
druckt,  mit  rotem  Titel  und  auf  schönem,  wun¬ 
derschönem  gelbweißen  Papierl" 

Ein  Leben  der  Zucht. 

Diese  1885  erschienene  Gedichtsammlung, 
auf  die  der  junge  Rebell  und  Poet  große  Hoff¬ 
nungen  gesetzt  hatte  und  in  die  er  Stoffe  aus 
dem  Alltagsleben  der  modernen  Großstadt  hin¬ 
eingenommen  hatte,  wurde  zunächst  überhaupt 
nicht  beachtet  und  brachte  ihm  ganze  25  Mark 
Honorar  ein.  Dennoch  zeigte  es  In  seinem  In¬ 
nenkern  bereits  den  Willen  und  das  Bekenntnis 
zur  Realistik  auf,  wie  Arno  Holz  zeit  seines 
Lebens  zäh  um  einen  seiner  Art  gemäßen  Aus¬ 
druck  gerungen  hat.  Ein  eifrig  feilender  Sprach- 
Schöpfer  und  -richter.  abhold  Jeder  überkomme¬ 
nen  hohlen  Konvention,  lehnte  er  sich  gegen 
den  Zwang  des  metrischen  Verses  auf.  Als 
bahnbrechender  und  programmatischer  Anreger 
nahm  er  eine  führende  Stellung  innerhalb  sei¬ 
ner  Zeitgenossen  ein,  die  in  der  Literatur  der 
.Natur  zum  Durchbruch"  verhelfen  wollten. 


Väterlicherseits  stammte  der  am  26.  April 
1863  in  Rastenburg  geborene  aus  einer  Saalfel¬ 
der  Apothekerfamilie;  seine  Mutter  war  die 
Tochter  eines  Gutsbesitzers.  Ihm,  der  stets  die 
Verbindung  mit  seiner  Heimat  pflegte,  verlieh 
1921  die  Königsberger  Universität  den  Ehren¬ 
doktor  der  philosophischen  Fakultät.  Trotz 
fünfmaligen  Vorschlags  wurde  ihm  der  Nobel- 


Radierung  von  K.  H  /»ens/efn 


Aut  der  Monumentalausgabe  seiner  Werke 
Im  Vertag  Otto  von  Hollen,  Berlin. 


faches,  kompromißloses  Leben,  das  er  in  ein 
bescheidenen  Dachwohnung  im  Berliner  Nordi 
verbrachte.  Er  starb  zu  Berlin  am  26.  Oktob 
1929. 

Prof.  Josef  Nadler,  der  einige  Jahre  hlndur 
den  Lehrstuhl  für  neuere  Literatur  an  der  t 
bertine  tnnehatte,  urteilt  über  Arno  Holz 
seiner  Literaturgesdirhle: 

....  hundert  Jahre  nach  HeTders  Sprac 
•Schrift  halle  Herders  Landsmann  Herders  G 
ianken  von  der  ursprünglichen  Einheit  Spred 
-  Mythus  —  Dirttiiimi  wahrqemacht.  Abemu 
dfnet  sich  der  großartige  ostdeutsche  Ausbli 
von  Holz  zwischen  den  Phantasusgipfeln  Ho 
mann  und  Werner  hindurch  über  die  Sprac 
rienker  Herder  und  Hamann  hier,  über  die  rati 
nalen  Gesetzfinder  der  Kan!  und  Gotlsched  .  . 

Hauptwerk**  „Ruch  per  Zeit”  1885  tc 
blrrtua"  -  1904  (Tragikomödie).  ..Ignoi 

Sammlung}3  <D  *'  -Phantasua"  189«  (Gedlel 

Für  Denk-  und  Gewissensfreiheit 

Einen  bescheideneren  Platz  in  der  deutsch 
Utmaturge schichte  belegte  ein  anderer  Sol 
Rastenburgs:  der  Wer  als  Kind  eines  Regimen' 
arztes  am  28^  März  1799  geborene  A  l  e  x  a  i 

un/  ivtng'  Absdl,"B  sriner  theologisch' 
und  philosophischen  Studien  an  der  Alberti 

iT'T  Kanzelredner.  Sein  krä 
ihif*  K  ,T,tr  b,nderle  ih"  Modi  so  sehr,  d 
RaT  S,lmmo  ver&«gte.  Auf  ärztlich' 

LU  g  j'  er  ?uf  so,n  Amt  Vielleicht 
»einem  Heil  denn  bei  seinem  stark  ausgeprä 

dränoTx*  gkueltSqe,Ühl  l,nd  UnabhSngfqkell 

dranq  wären  ihm  Innere  Konflikte  nicht  «rsD« 
soriaferrsirrt^erWUr7<at  in  d°n  ästigen  Ul 

Ä  er  Ä7en  deS  "Jun«en  IMtsVhla* 
ehnte  er  jeden  Zwang  von  Staat  und  Kirche  . 

Kh-dnTvde  V^n  ’5omgsl>cr9  d,ls  ein  Vorkämpl 

acht  et  erkjf  Gewis«'nfrfi*hett.  Als  seh/b 

aditeter  Kritiker  war  er  ein  Verfechter  «rhri 

JSSS?  MH  dem  Philosoph! 

Rolnkmnt,  '^''Merger  Universität.  K« 

Shün  a?*’  e.rband  ihn  eine  innige  Freun 
SUrb  a,a  20-  Au°u 
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us  der  großen  Fülle  der  Einsendungen,  die 
auf  unsere  Anregung  hin  erfolgte,  oslpreußische 
Späßchen,  Schnurren  und  Witze  einzusenden, 
bringen  wit  heule  die  ersten  Proben;  sie 
werden  unseren  Lesern  Vergnügen  bereiten.  In 
den  nächsten  Folgen  werden  wir  mit  weiteren 
aulwdrten;  der  Quoll  sprudelt  erfreulich  munter. 

Leichte  Trübungen  schleichen  sich  auch  in  das 
klarste  Brunnenwasser.  Da  hatten  wir  zuin  Bei¬ 
spiel  gebeten,  die  Manuskripte  nicht  über  die 
Lange  einer  Schreibmdschinenseite  auszudeh¬ 
nen;  dennoch  erhielten  wir  Geschichten  bis  zu 
sechs  Seiten  Umfangt  Und  dann:  Wenn  der 
gleiche  Witz  von  mehr  als  einem  Dutzend  Ein¬ 
sendern  In  leicht  geänderter  Fassung  eingereicht 
wird,  darf  man  annehmen,  daß  er  allzu  bekannt 
und  daher  ohne  Retz  tür  unsere  Landsleute  Ist. 

Eine  Frage:  Wer  sagte  eigentlich  bei  uns 
.Bäuerlein“?  Dieser  Ausdruck  wurde  doch  nie 
in  Ostpreußen  gebraucht!  Mehrere  Geschichten 
beginnen  aber  mit  den  stereotypen  Worten:  .Ein 
Bäuerlein  fuhr  in  die  Stadt  . ..“  Die  Geschichte, 
die  dann  erzählt  wird,  entbehrt  meist  des  wah¬ 
ren  Witzes,  denn  dieser  besteht  noch  lange  nicht 
darin,  daß  ein  redlich  schaffender  Instmann  oder 
ein  argloses  Kind  vom  Lande  etwa  die  Errun¬ 
genschaften  der  städtischen  Zivilisation  im 
Jahre  1910  nicht  kannte  Derselbe  Mann  wußte 
auch  nichts  von  den  Praktiken  gerissener  Ge¬ 
schäftemacher,  wie  wir  diese  aus  der  Schwarz¬ 
marktzeit  noch  In  übler  Erinnerung  haben. 

Wir  sagten  auch,  wir  seien  nicht  prüde  Einige 
Grenzen  bitten  wir  aber  doch  zu  respektieren, 
denn  einige  Einsender  haben  sich  da  entschie¬ 
den  .vergalloplerl". 

Die  Srhriitleitung  kann  bei  der  Fülle  der  Ein¬ 
sendungen  nicht  alle  berücksichtigen  und  wird 
einige  mit  einem  Vordruck  den  Einsendern 
wieder  zuleiten  müssen.  Hieran  knüpft  sich  kein 
Werturteil;  es  ist  nur  nicht  möglich,  alle  Rück¬ 
gaben  im  einzelnen  zu  begründen.  Die  Bei¬ 
legung  eenes  Rückportos  ist  nicht  notwendig. 

Wir 'bitten,  sich  durch  diese  Hinweise  nicht 
etwa  entmutigen  zu  lassen.  Wir  erwarten  Im 
Gegenteil  auch  weiterhin  eine  möglichst  große 
Beteiligung  unserer  Leser.  Der  Quell  soll  noch 
lange  kräftig  sprudeln!  Wer  etwas  zu  erzählen 
hat.  soll  unbekümmert  zum  .Gänsekiel*  greifen. 
Die  Anschrift  ist  wohl  den  meisten  Landsleuten 
bekannt;  wir  wiederholen  sie  aber  zur  Gedächt¬ 
nisstütze:  Ostpreußenblatt,  (24a)  Hamburg- 
Bahrenfeld,  Postfach  20.  Und  noch  einmal: 
Sieben  Mark  für  einen  wirklich  guten  Witz,  der 
»um  Abdruck  kommt,  und  zehn  Mark  für  eine 
noch  nicht  bekannte  schöne  Geschichte  aus  der 
Heimat  sind  in  der  Vor-Weihnachtszeit  durch¬ 
aus  nicht  zu  verachtende  Beihilfen. 

„Wiene“  —  der  Jüngste 

In  meiner  Nachbarschaft  lebte  im  Hause  einer 
älteren  Witwe  eine  Frau  mit  drei  Kindern,  wo¬ 
von  das  jüngste  noch  nidit  zur  Schule  ging.  Es 
war  Erwin,  genannt  .Wiene*,  der  beharrlich 
nur  platt  sprach. 

Immer,  wenn  er  mit  einer  Angelegenheit  nicht 
allein  fertig  wurde  oder  wenn  er  etwas  auf  dem 
Herzen  halle,  ging  er  zu  der  Hauswirtin,  die  mit 
ihrem  gütigen  Herzen  stets  Zeit  für  ihn  halle 
und  auch  Rat  wußte. 

Eines  Tages  taucht  eT  mit  verschmitztem  Ge¬ 
sicht  auf:  .Wat  de  Lene  (seine  altere  Schwester) 
sich  oppe  Backe  schmärt,  schmeckt  fein!*  Er  hatte 
die  Tuben  und  Töpfchen  von  ihrem  Nachttisch 
ausprobiert. 

Die  alte  Hausschneiderin  ist  wieder  mal  da, 
und  Wiene  hat  einige  Abende  beobachtet,  wie 
sie  ihr  Gebiß  zut  Nacht  herausnimmt  und  in  das 
Wasserglas  legt.  Kopfschüttelnd  sucht  er  seine 
alte  Freundin  auf:  .Mott  dat  weh  done,  alle 
Oawend  alle  Tahn  utriete?!" 

Seine  Mutter  nimmt  ihn  am  Sonntag  zur 
Kirche  mit,  als  ein  neuer  Pfarrer  seine  Probe¬ 
predigt  hält.  Es  ist  ein  sehr  eifriger  Redner,  der 
heftig  gestikuliert.  Nach  Hause  gekommen,  fragt 
die  alte  Dame  unsern  Wiene:  .Na,  Wiene,  wie 
weer?  Hätt  die  gefalle?“  —  .Ach,  doa  weer  e 
Tonnkehopser,  da  wull  ömmer  rut  un  kunn 
nich!* 

Seine  Mutter  hat  Besuch,  und  die  Schwester 
bringt  eine  Schale  mit  Aepfeln  auf  den  Tisch. 
Wiene  sieht  mit  Entsetzen,  wie  die  Schale  sich 
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im  Nu  leert,  weil  die  Früchte  recht  groß  geraten 
sind.  Er  weiß  sich  nicht  anders  zu  bellen  — 
(ordern  darf  er  ja  nicht,  wenn  Besuch  da  ist  — 
und  platzt  heraus:  .Lene  hoal  doch  noch  mehr 
Aeppei,  siltsl  nich.  wie  se  Irätel* 

Wiene  steht  an  der  Auffahrt,  als  ein  benach¬ 
barter  Bauer  vorbeigeht,  und  da  dieser  weiß, 
daß  Wiene  Flinzen  für  sein  Leben  gprn  ißt,  ruft 
er  Ihm  zu:  .Wiene  goa  bi  ons,  et  jöfft  Flinze!“ 

Der  freundlich  Einladende  weiß  aber  nicht, 
daß  sein  kleiner  Schützling  ungezogen  war  und 
infolge  einer  begangenen  Missetat  Arrest  hat 
und  nicht  Weggehen  darf.  Wienchen  möchte  aber 
diesen  ihn  hindernden  Umstand  nicht  einge¬ 
stehen.  Er  dreht  sich  daher  nur  um  und  sagt  ver¬ 
ächtlich:  .Ach  du  möt  diene  Sdiiel-Flinzel’ 

H.  M. 

Madamkes  Vorredit 

Die  Frau  des  Gutsbesitzers  G.  in  Sch.  war 
übertrieben  sparsam  und  geradezu  als  geizig 
verschrieen.  Es  tat  ihr  um  jedes  Klümpchen  Fett 
leid,  das  nicht  ausgenutzt  wurde.  So  hatte  sie 
die  Angewohnheit,  wenn  auf  dem  Herde  etwas 
gebraten  wurde,  hinterher  mit  einer  Brotrinde 
das  übriggebliebene  Fett  aufzutunken  und  die 
damit  getränkten  Krümel  aufzuessen.  Das  Kü¬ 
chenpersonal  6agte  dann  belustigt:  «De  Madam' 
leckt  de  Pfann'  utl* 

Nun  hatte  die  sparsame  Frau  G.  zwei  heirats¬ 
fähige  Töchter.  Um  diese  an  den  Mann  zu  brin¬ 
gen,  ließ  es  sich  nicht  umgehen,  ab  und  zu  eine 
kleine  Gesellschaft  zu  geben.  Schweren  Herzens 
mußte  sich  die  Hausfrau  dann  von  einigen  ihrer 
sorgsam  gehüteten  Vorräten  trennen,  für  einen 
guten  Braten  sorgen,  Torten  und  Kuchen  backen 
und  den  Gästen  anständig  auftischen. 

Wieder  stieg  ein  solcher  Abend  im  Hause, 
und  als  der  prächtig  gelungene  Schweinsbraten 
herumgereicht  wurde,  steckte  das  Küchenmäd¬ 
chen,  das  eigentlich  abwaschen  sollte,  zum  Ent¬ 


setzen  der  Töchter  den  Kopf  durch  die  Tür  und 
tragte  treuherzig:  .Madamke,  kome  Se  de  Plann 
utlecke,  oder  sull  öck  dat  hiede?* 

Passender  Rat 

In  den  siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhun¬ 
derts  wählte  der  Pfarrer  einer  Landgemeinde 
im  Kreise  Gerdauen  zu  einer  Grabrede  den 
Text  aus  der  Hochzeit  von  Kanaan  und  sprach: 
....  und  sie  kamen  und  schöplten  .  .  .*  .Was 
sollt  Ihr  schöpfen?  Wein  habt  Ihr  nicht.  Bier 
und  Schnaps  sollt  Ihr  nicht,  Wasser  wollt  Ihr 
nicht  —  also  was  sollt  ihr  schöpfen?  —  Trost 
sollt  Ihr  schöpfen!* 

Der  gleiche  praktisch  veranlagte  Geistliche 
sprach  von  der  Kanzel  nach  der  Sonntagspredigt: 
.Lieber  Töpfer,  wenn  dj  in  der  Kirche  bist,  so 
hörst  du  dies  ja,  wenn  nicht,  wird  es  dir  die 
liebe  Gemeinde  berichten:  komme  doch  mor¬ 
gen,  meine  Oefen  ausschmieren!*  U  M. 

Klappmachismus 

Zwei  Marjellens  sind  in  die  Stadt  gefahren 
und  besuchen  des  Abends  zum  ersten  Male  in 
ihrem  Leben  eine  Operettenvorstellung  im  Kö¬ 
nigsberger  Stadttheater.  Mit  dem  Mechanis¬ 
mus  der  Klappstühle  nicht  vertraut,  verspürt 
die  eine  ein  Mißbehagen  und  sagt:  .Anche, 
worob  huckst?*  , —  Oppo  Stohl".  —  »Ock  huck 
op  nuscht,  öck  kann  nich  mehr!* 

Das  Wunderkalb 

Unser  Karl  war  fünf  Jahre  alt,  als  wir  den  Hol 
verlassen  mußten.  Er  kannte  bis  dahin  nur  die 
Welt  bis  zum  nahegelegenen  Kirchhof.  Und  da 
er  nur  das  in  unserer  Gegend  gehaltene  schwarz¬ 
weiße  Vieh  gesehen  hatte,  wunderte  er  sich 
sehr,  als  kurz  vor  Beginn  unseres  Trecks  sich 
ein  rotbuntes  Kalb  auf  den  Hof  verirrte.  Xufge- 
regt  zeigte  er  mit  den  Fingern  auf  das  seltsame 
Tier  und  rief:  .Oma,  kuck  mal',  das  is'  ganz  ver¬ 
rostet!*  E.  T. 


*Die  qe6ckante  OappAtccte 


Der  größte  Stolz  des  Bauern  J.  aus  W.  waren 
seine  Pferde.  Et  pflegte  sie  mit  geradezu  in¬ 
brünstiger  Sorgfalt  und  schonte  sie,  wo  er  nur 
konnte.  Nun  ereignete  es  sich,  daß  seine  Frau 
zur  Stadt  gefahren  war,  und  er  sie  abends  von 
der  Bahnstation  R.  abholen  mußte.  Bauer  J. 
führte  seufzend  ein  Pferd  aus  dem  warmen  Stall 
und  spannte  es  vor  den  Spazierschlitten.  Er 
richtete  die  Fahrt  so  ein,  daß  er  beim  Eintreffen 
des  Zuges  am  Bahnhof  anlangte,  um  dem  gelieb¬ 
ten  Schlittenpferd  unnötiges  Warten  zu  erspa¬ 
ren.  Mit  Frau  J.  stieg  aber  auch  mein  Vater 
aus  dem  Zuge.  Da  er  der  Nachbar  und  oben¬ 
drein  noch  ein  Schwager  des  harrenden  Ehe¬ 
gatten  war,  war  dieser  aus  Anstand  gezwungen, 
den  Verwandten  zur  Mitfahrt  einzuladen.  Doch 
sein  Blick  streifte  die  schöne  Rappstute  und  ein 
weiterer,  schräger,  fiel  auf  meinen  Vater . . . 
Drei  Personen  sollten  in  den  Schlitten? 
Nein,  nein,  diese  Last  war  zu  viel  für 
das  Pferd!  .Ach  Muttchen",  sagte  der  be¬ 
sorgte  Pferdefreund  scheinheilig,  .wetsl,  de 
Landwech  is'  noch  nich'  anjefoahre,  wi  warre 
man  lewer  gohnel"  — Und  so  stampften  alle  drei 


dampfend  in  dem  Pulverschnee  neben  dem 
leeren  Schlitten  einher  und  mußten  sich  anstren¬ 
gen,  um  mit  der  Rappstute,  die  sich  nach  dem 
Stall  sehnte,  Schritt  zu  halten. 


Mein  Vater  kam  lachend  zu  Hause  an,  schüt¬ 
telte  den  Schnee  von  den  Schuhen  und  berich¬ 
tete:  .De  Schwoager  J.  hold  siene  Olsche  vonne 
Boahn  aff.  Oawer  se  hadd  sich  verjewenst  je¬ 
freit;  se  mußt,  wie  öck,  lo  Fot  noah  Mus  renne!* 

E.  J. 


Die  „beräucherten  Blätter44  von  Stallupönen 

Wie  die  „Meldestelle“  in  Götlingen  den  Doklor-und  Examensschwindel  bekämpft  —  Im  Dienst 
der  Hohen  Schulen  unserer  Heimat 


Seitengang,  drei  Treppen  hoch  und  dann 
hinter  den  ehemaligen  Karzerräumen,  dort  be¬ 
findet  sich  hn  Aulagebäude  der  Georg-August- 
Universität  zu  Göttingen  jetzt  die  Auskunfts¬ 
und  Meldestelle  der  ostdeutschen  Hochschulen 
oder,  wie  ihre  offizielle  Bezeichnung  seit  einiger 
Zeit  läutet:  .Universitäts-KiiTatoriums-Archiv*. 
Prof.  Dr.  Goetz  v.  Seile,  in  der  wissenschaftlichen 
Welt  insbesondere  durch  seine  zwei  Universi- 
tätsgeschichten  bekannt,  der  1945  erst  in  den 
letzten  Tagen  Königsbetg  verließ,  sitzt  hinter 
einem  dicht  mit  Papieren  bedeckten  Schreibtisch, 
im  Raum  ringsum  Regale  und  hohe  Schränke  mit 
Akten.  Folianten  und  Nachschlagewerken,  den 
Unterlagen  für  die  Meldestelle,  Bereits  1945 
begann  der  im  Frühjahr  d.  Js.  verstorbene  letzte 
Kurator  der  Albertus-Universität  zu  Königs¬ 
berg,  Dr.  h.  c.  Friedrich  Holfmann,  in  seier  Not¬ 
unterkunft  zu  Flensburg  die  Anschriften  der 
verstreuten  Mitglieder  des  Lehrkörpers  und  der 
Beamten  und  Angestellten  bis  zur  Klinik¬ 
schwester  und  Reinmachelrau  seiner  Universität 
zu  sammeln. 

Lebensmittel  und  Geld  wurden  gesammelt  für 
die  in  bitterer  Not  yerzweilelnden.  Bald  er¬ 
weiterte  steh  der  Kreis  der  Betreuten  um  Mit¬ 
glieder  auch  der  anderen  ostdeutschen  Hoch- 
lind  Fachschulen,  vor  allem,  nachdem  die 
.Meldestelle*  194b  nach  Gölttngen  ubergesiedelt 
war.  Wenn  auch  im  Laule  der  Jahre  die 
druckende  Not  sich  zu  mildem  begann,  die  Ar¬ 
beit  riß  nicht  ab  Die  aus  Kriegsgefangenschaft 
heimkehrenden  und  die  in  Beruf  und  Anstellung 
strebenden  Assistenten,  Doktoranden  und  Stu¬ 
denten  baten  um  Bescheinigungen  über  Tätig¬ 


keit  und  über  abgeschlossenes  oder  unterbroche¬ 
nes  Studium.  Da  mußte  geholfen  werden.  Amt¬ 
liche  Verzeichnisse  wurden  geblättert,  Professo¬ 
ren  und  Dozenten  angeschrieben  und  um  eides¬ 
stattliche  Bestätigungen  gebeten.  Bis  jetzt  sind 
es  rund  1200  Studenten  allein  der  Königsberger 
Universität,  die  mit  neuen  Bescheinigungen  ihr 
Studium  (ortselzen  oder  sich  um  eine  Anstel¬ 
lung  bewerben  konnten. 

Aber  leider  blieb  es  nicht  bei  dieser  Hilfs¬ 
tätigkeit  allein;  es  kam  ein  trübes  Kapitel  hin¬ 
zu.  Es  handelt  sich  um  die  sogenannten  „Doktor- 
und  Examensschwindler',  die  sich  unrechtmäßig 
mit  akademischen  Titeln  schmücken,  um  besser 
ihre  dunklen  Machenschaften  treiben  zu  können. 
So  mußte  nun  der  Leiter  unserer  Stelle  krimina¬ 
listische  Fähigkeiten  entwickeln,  um  die  zahl¬ 
reichen  einloufenden  Anfragen  in  dieser  Hin¬ 
sicht  befriedigend  erledigen  zu  können.  Nicht 
nur  die  verschiedensten  gerichtlichen,  ministeri¬ 
ellen  und  polizeilichen  Behörden,  wie  Ober- 
Staatsanwaltschaften,  Anwaltskammern,  Zotl- 
fahndungsstellen,  Polizeipräsidenten,  Kriminal¬ 
polizei  und  vor  allem  die  Innenminister  der  Län¬ 
der.  sondern  auch  Arbeitsämter,  Handelskam¬ 
mern,  Aerztekammern  und  Gesundheitsbehör- 
den.  sogar  Bundestagsabgeordnete  und  der  Bund 
deutscher  Detektive  gehören  zu  den  um  Aus¬ 
kunft  und  nach  Unterlagen  anlragenden  Stellen. 
Ebenfalls  fragten  Ehefrauen  im  Zusammenhang 
mit  Scheidungsklagen  an,  und  einige  Schwieger¬ 
eltern  erkundigten  sich,  ob  es  mit  der  akademi¬ 
schen  Würde  ihres  Schwiegersohnes  seine  Rich¬ 
tigkeit  habe. 


Der  am  schnellsten  zu  entlarvende  Trick  die¬ 
ser  Schwindler  war  dieser,  daß  zuerst  angefragt 
wurde,  wann  ein  Professor  welche  Vorlesungen 
oder  Uebungen  gehalten  hat.  Nadi  einigen  Mo¬ 
naten  pflegte  derselbe  Schreiber  dann  auf  Grund 
der  ihm  erteilten  Auskunft  und  mit  Hinzudich¬ 
tung  dramatischer  Umstände  zu  behaupten,  ge¬ 
rade  noch  in  den  letzten  Wochen  eine  Doktor-, 
Diplom-  oder  Staatsprüfung  bestanden  zu  habpn. 
Auch  diejenigen  unredlichen  Existenzen,  die 
durch  ein  angeblich  begonnenes  Studium  eine 
durch  das  Abitur  abgeschlossene  höhere  Schul¬ 
bildung  beweisen  oder  sich  die  in  den  ersten 
Jahren  nach  1945  erschwerte  Einschreibung  in 
eine  westdeutsche  Universität  erleichtern  oder 
erschleichen  wollten,  bedienten  sich  meist  dieser 
plumpen  Methode. 

Doch  bald  wurden  auch  raffinierter  angelegte 
Täuschungsversuche  unternommen,  die  am  Göt¬ 
tinger  Wilhelmplatz  aber  auch  durchschaut  wur¬ 
den.  So  ließ  sich  einer  dieser  mit  allen  Wassern 
gewaschenen  Fälscher  die  erste,  zweite  und 
letzte  Seite  seiner  angeblichen  Dissertation 
drucken,  fertigte  dann  Fotokopien  an  und 
brannte  dann  mit  der  Zigarette  Löcher  in  diese 
Blätter  (die  erste  Seite  einer  Dissertation  ent¬ 
hält  Thema,  Ortsangabe  und  Name,  auf  der  letz¬ 
ten  Seite  ist  der  Lebenslauf  des  Kandidaten  ab¬ 
gedruckt).  Dann  legte  er  diese  beräucherten  und 
versengten  Blätter  mit  der  Erklärung  von,  daß 
er  sie  zum  Glück  aus  den  Trümmern  habe  ret¬ 
ten  können.  Leider  halte  er  aber  zwei  Fehler 
begangen,  nämlich  als  Druckort  war  Stallupönen 
und  als  Jahr  1939  angegeben.  Zwar  war  in  Stal¬ 
lupönen  eine  beliebte  Dissertationsdruckerei, 
aber  im  Jahre  1939  hieß  dieser  Ort  schon  Eben¬ 
rode,  wie  zahlreiche  zur  gleichen  Zeit  dort  ge¬ 
druckte  Arbeiten  beweisen.  Hinzu  kam,  daß  der 
auf  der  Rückseite  der  ersten  Seite,  also  der 
zweiten  Seite  der  Fotokopie,  verzeichnete  .Dok¬ 
torvater*  zu  dieser  Zeit  gar  nicht  in  Königsberg 
lehrte.  Erheiternd  in  seiner  Naivität  ist  ein 


Ja,  wat  denn? 

Ich  bin  heute  66  Jahre  alt,  aber  der  folgende 
kleine  Spaß  ist  mir  so  lebhaft  in  Erinnerung,  als 
erlebte  ich  ihn  heute,  ln  meinem  Geburtsort, 
der  zwischen  Palmnicken  und  Fischhausen  lag. 
wohnten  viele  Fischerlamilien.  Ein  Fischer¬ 
mädel  nun.  die  Johanna  war  olt  recht  witzig. 
Einmal  lagen  wir  Kinder  von  zehn  bis  zwcjlf 
Jahren  eines  Tages  unten  an  der  See  im  Kreise, 
und  alle  schwärmten  wir  von  Reichtum,  und 
jeder  brachte  seinen  Wunsch  vor  Als  alle 
fertig  waren,  meinte  Johanna:  .Ja.  ja,  on  wenn 
ju  Kenig  oder  Kaiser  wäre,  on  kunne  nich 
schiele,  wal  denn?*  H.  O. 

Zarte  Aufforderung 

Ueber  den  Steg  einer  Dampferanlegestelle  be¬ 
geben  sich  die  Reiselustigen  aul  den  kleinen 
Rußdampfer.  Fast  alle  sind  Landleute,  die  zum 
Wochenmarkt  in  die  am  Fluß  gelegene  Kreis¬ 
stadt  wollen  Sie  kennen  die  Gepflogenheiten 
des  alten  Bootsmannes,  der  den  Fahrpreis  kas¬ 
siert,  und  ärgerlich  wird,  wenn  er  darauf  war¬ 
ten  muß.  weil  dies  einen  Zeitverlust  fflr  ihn 
bedeutet.  Daher  halten  alle  Ihr  Fahrgeld  be¬ 
reit.  bis  auf  eine,  in  liefe  Trauer  gekleidete, 
ortsfremde  Dame.  Sie  beachtet  den  alten  Schip¬ 
per  überhaupt  nicht,  als  dieser,  den  Fahrbelraq 
heischend,  an  sie  heranlritt.  Verlegen  räuspert 


er  sich  vernehmlich,  doch  die  Dame  bemerkt  ihn 
offenbar  immer  noch  mehl.  Als  trotz  weiteren 
Räusperns  seine  Anstrengungen,  ihre  Aufmerk¬ 
samkeit  zu  erregen,  fruchtlos  bleiben,  reißt  ihm 
die  Geduld.  Mit  der  Zartheit,  die  einer  Schiller¬ 
faust  zu  eigen  ist,  ludet  der  Erzürnte  den  langen 
Schleier  der  Säumigen  und  fragt  eindringlich: 
,Ei.  du  mit  diene  schwoarte  Cardin',  haßt  all' 
diene  Dittkes  gegäwe?“  G.  St. 

Liebe  Erinnerung 

Mein  Elternhaus  war  ein  Forsthaus,  das,  wie 
In  Ostpreußen  üblich,  im  Walde  lag,  kilometer¬ 
weit  von  der  nächsten  Ortschaft  pntternt. 
Hauptfigur  dieser  kleinen  wahren  Geschichte 
war  die  Glichen,  eine  rüstige  sechzigjährige 
Landfrau  aus  dem  nächsten  Dorl,  die 
helfend  einsprang,  wo  zusätzlich  Ilille  bei 
Familienfesten  und  anderen  arbeitsreichen 
Ereignissen  des  Landlebens  gebraucht  wurde. 
So  war  sie  auch  In  diesem  Winter 
z.u  uns  zum  Wurstmachen  herübeiqekom- 
men.  Wir  waren  eifrig  beim  Schneiden  des 
Wurstfleisches.  als  meine  Mutter  entsetzt  lesl- 
stellte,  daß  für  Valers  Nachmittagskaffee  keine 
Bohnen  im  Hause  waren.  Mein  Vater  war  ein 
leidenschaftlicher  Kaffeetrinker,  und  er  konnte 
recht  ungemütlich  werden,  wenn  er  seinen  ge¬ 
liebten  braunen  Trank  nicht  zur  gewohnten 
Stunde  bekam.  Es  dauerte  auch  nidit  mehr 
lange,  als  mein  Vater  in  der  Küche  erschien  und 
sich  energisch  erkundigte,  wo  denn  sein  Kallee 
bliebe.  Schonend  wurde  ihm  beigebracht,  daß 
kein  Kaffee  im  Hause  sei.  Diese  Mitteilung 
zeitigte  einen  Ausbruch  seines  Unwillens,  der 
auch  lür  uns,  die  wir  ihn  kannten,  überraschend 
in  seiner  Heftigkeit  war.  Unter  krachendem 
Türzuschlagen  und  lautem  Schimpfen  über  sein 
zahlreiches  Weibervolk,  das  nicht  einmal  für 
seinen  geliebten  Kafiee  sorgen  konnte,  zog  er 
ab  in  den  Wald.  In  das  betretene  Schweigen, 
das  er  hinter  sich  gelassen  halte,  sagte  die  alte 
Gillchen  ruhig  und  gelassen:  „So  ein  Beest  halle 
ich  auch!*  A.  B. 


anderer  Fall,  wo  ein  in  Wien  tätiger  Rechtsan¬ 
walt  mitteilte,  daß  er  1950  an  die  Universität 
Königsberg  geschrieben  und  um  die  Bestätigung 
eines  angeblich  abgelegten  Examens  gebeten 
habe,  jedoch  schienen  die  Russen  nicht  zu  ant¬ 
worten,  er  bäte  deshalb  um  eine  Bescheinigung 
durch  das  Göttinger  Büro.  Aber  auch  er  halte 
sich  bei  seinen  Angaben  nicht  genügend  über 
die  personellen  Verhältnisse  des  Lehrkörpers 
der  Albertina  unterrichtet. 

Das  ist  nur  ein  knapper  Einblick  in  dte  um¬ 
fangreiche  und  vielseitige  Tätigkeit  der  Melde- 
und  Auskunftsstelle  ostdeutscher  Hochschulen 
in  Göttingen.  Mit  der  Initiative  vetantwortungs- 
bewußter  Männer  gegründet  und  unterhalten, 
In  ständigem  Kampf  mit  finanziellen  und  ande¬ 
ren  Schwierigkeiten,  erfüllt  sie  ihre  Aufgaben 
in  dem  Bestreben,  den  ostdeutschen  Hochschulen 
und  insbesondere  deren  Irühercn  Lehrern  und 
Studenten  zu  dienen,  sowie  um  dazu  beizut ra¬ 
gen,  daß  das  Ansehen  gewahrt  wird,  das  diese 
Hochschulen  in  Deutschland  und  in  der  Welt 
besitzen.  Bert  Berlin. 


Königsberger  Universitätswodie 
in  Götlingen  geplant 

Der  Vorsitzende  des  ..Göttinger  Arbeitskreises“ 
ostdeutscher  Wissenschaftler.  Prof.  Dr.  Herbert 
Kraus,  überreichte  dem  Rektor  der  Georg-August- 
Unlversltät  zu  Götlingen.  Prof.  D  TrlllhMS.  ein 
Exemplar  des  vom  Göttinger  Arbeitskreis  heraus¬ 
gegebenen  und  soeben  erschienenen  I.  Bandes  des 
.Jahrbuchs  der  Albertus-Univorsltät  zu  Königsberg 
(Pr.)",  der  Beitrage  von  namhaften  Gelehrten  aus 
aller  Welt  enthält.  Bei  diesem  Anlaß  trug  der  Vor¬ 
stand  des  „Göttinger  Arbeitskreises“  den  Plan 
einer  „Königsberger  Untversitatswochc"  vor.  die 
im  Zusammenwirken  mit  der  Georgia  Augusta  als 
derjenigen  westdeutschen  Universität  stattHndcn 
soll,  welche  die  Tradition  det  Alma  matci  Alber¬ 
tina  übernahm.  Der  Rektor  der  Universität  Göt¬ 
tingen  erklärte  sein  hebhaftes  Interesse  an  diesem 
Vorhaben,  das  er  dem  Senat  der  Georg-August- 
Unlversitut  ln  der  nächsten  Sitzung  unterbreiten 
werde. 


2  f  Folge  21 


*5.  November  1951  /  Seite  12 


„Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang 


Mit  Majoran  und  Äpfeln 

Ostpreußische  Gerichte  noch  nicht  vergessen  1 

Hs  gibt  Gelegenheiten,  bei  denen  Witzbolde  (und 
die  es  sein  wollen)  totsicher  alte  Versehen  aulwÄr- 
nien.  So  sagte  beim  Versdimausen  einer  knusprig  qo- 
bratenen  Gans  bestimmt  jemand  aus  der  Tischge* 
geiellsdiaft:  .Eine  Jute  Jebratene  Jans  ..."  Den 
Schluß  können  wir  uns  schenken,  da  er  bestens  be* 
kannt  ist.  Waren  aber  der  versierten  Hausfrau  alle 
Arten  bekannt,  wie  man  einen  solchen  geschätzten 
Vogel  vorteilhaft  verwenden  konnte? 

Hin  Griff  in  den  Ratgeber  der  ostpreußischen  Haus¬ 
frau,  das  von  Graefc  und  Unzer  wieder  herausgege¬ 
bene  „Duenutgschc  Kochbuch“,  und  wir  sind  genau 
unterrichtet.  Siebzehn  Rezepte,  Schwarzsauer  selbst¬ 
verständlich  eingeschlossen,  sind  hier  verzeichnet. 
I  nd  hatte  der  jagdfrohe  Gatte  Waidmannshcil.  was 
er  durch  das  Mitbringen  einer  Wildgans  beweisen 
konnte,  ließ  die  gute  Doenniqsche  die  Hausfrau  auch 
nicht  im  Stich,  da  sie  zwei  Zubereitungsarten  empfahl. 

Die  Wildqdnse,  die  sich  im  Spätherbst  gerne  an 
unseren  jungen  Saaten  gütlich  taten,  kann  man  in 
unseren  jetzigen  Wohnbezirken  nur  selten  beobach¬ 
ten,  und  die  zahme  Gans  ist  für  uns  ebenfalls  un¬ 
erreichbar  geworden. Früher  kam  die  erste  wohl  zu 
Martini  In  manchen  Haushalten  auf  den  Tisdi.  Mar¬ 
tini  war  einst  ein  wichtiger  Termin  im  ostpreußi- 


Welche  lohnt  sich  . .  .? 

Beim  Anblick  dieser  Gänse,  die  eine  Bauern- 
trau  im  Kreise  Allenstein  großzog,  ist  diese 
Frage  zu  Martini  berechtigt. 

Autn.:  Leo  Brückner. 


sdien  Kalender,  denn  von  ihm  ab  rechnete  man  das 
neue  Wirtschaftsjahr.  Die  Ziehscheine  wurden  von 
den  Hofleuten  zu  Martini  verlangt  und  gegeben. 
Dieser  11.  November  Ist  der  Tag  jenes  mitleidigen 
Heiligen,  der  als  Soldat  seinen  Manlel  zerschnitt,  um 
einen  halbnackten  Bettler  bekleiden  ru  können.  Die 
rn)rtis(he  Kirche  erwies  ihm  als  erstem  Heiligen  6f- 
fehtliche  Ehren.  Sein  selbstloses,  christliches  Ver¬ 
halten  kann  den  Experten  des  Lastenausgleiches  als 
ein  wenigstens  von  ferne  nachzueiterndes  Beispiel 
empfohlen  werden! 

Der  St  Murtinstag  wurde  im  frühen  Mittelalter 
noch  als  Erntefest  begangen,  und  die  Gans,  die  hier¬ 
bei  nach  altem  Herkommen  verspeist  wurde,  symbo¬ 
lisierte  den  Vegetationsgeist,  der  dem  Menschen  Nut¬ 
zen  bringen  sollte. 

Die  St.  Martinsgans  müssen  wir  uns  leider  versa¬ 
gen,  doch  die  durch  den  Gritf  ln  das  Docnnigsche 
Kochbuch  nun  einmal  wachgerufene  kulinarische  Phan¬ 
tasie  gibt  sich  auch  mit  bescheideneren  Gerichten  zu¬ 
frieden. 

Da  finden  wir  zu  Anfanq  die  Suppen.  Die  üblichen 
Vorsuppen  übergehen  wiri  auf  Seite  56  stehen  gleich 
drei  beliebte  ostpreußische  Suppengerichte:  Beeten- 
bartsch.  Kartoflelsuppc  und  Sauerampfersuppe  mit 
verlorenen  Eiern  Fleischgerichte  gibt  es  zu  Dutzen¬ 
den,  aber  wissen  wir  noch  über  die  Zubereitung  des 
köstlichen  Schmandschinkens  Bescheid?  Es  darf  nüm. 
lieh  nicht  vergessen  werden,  ihn  eine  Stunde  vor 
dem  Braten  In  Milch  zu  legen.  Kennen  unsere  durch 
Heirat  mit  einem  Ostpreußen  neu  zuqcwonnenen 
Landsmänninnen  die  notwendigen  Zutaten  für  rich¬ 
tige  Königsberger  Klops  oder  „Kartoffelkeilchen'? 
(Wobei  zu  erwähnen  ist.  daß  diese  autqebraten  am 
besten  schmecken  |  Und  dürften  wir  unseren  Kin¬ 
dern  ihr  Liebt inqsgericht.  die  zarten  Apfelklöße  mit 
Zimt.  Zucker  und  brauner  Butter,  vorenthalten:  Daß 
Glumse  sehr  bekömmlich  ist,  weiß  jeder  —  und  was 
laßt  sich  alles  aus  Ihr  machen:  Auflauf.  Flinzen.  Kas¬ 
chen  und  vor  allem  die  herrliche  Glumstortel  Da  wir 
nun  einmal  bei  den  Kuchen  sind  und  Weihnachten 
nicht  allzu  lern  ist.  wird  cs  jede  Hausfrau  reizen, 
die  Rezepte  für  das  Weihnachtsqebädc,  wozu  auch 
unser  Marzipan  gehört,  vorsorglich  zu  studieren. 

Nicht  nur  ostnreuOische  Gerichte  sind  in  dem  dick¬ 
leibigen  Kochbuch  enthalten,  das  Ratschläge  für  ein¬ 
fache  Alltagsgerichte  wie  für  die  Zusammenstellung 
festlicher  Mahle  qlbt.  Ich  aber  muß  qestehen,  daß  ich 
für  einen  gut  qelunqenen  Gänsebraten  —  so  ich 
mir  diesen  leisten  könnte  —  alles  andere  stehen 
ließe:  freilich  dürften  Majoran  und  Aepfel  dabei 
nicht  (ehlenl  s — b 


Schützenkette  von  1488 

Die  Taufkapelle  der  St.  Georgskirche  Ist  genau 
genommen  ein  Werk  der  Rastenburger  Schützen, 
denn  1420  ging  aus  der  SchUtzcnbrüdorschaft  die 
St.  Jacobsbrüderschaft  hervor,  welche  die  Kapelle 
erbauen  ließ.  Erhalten  war  die  silberne  Schützen¬ 
kette  mit  68  Schilden  aus  dem  Jahre  1488,  eine  der 
ältesten  ln  Ostpreußen.  Die  Würde  des  Schützen¬ 
königs  errang  In  Jenem  Jahr  Groß-Komtur  Wilhelm 
Graf  von  Etsenberg. 


Muränen  ln  den  Seen  Schleswig-Holsteins 
„eingebürgert“ 

Kiel.  Die  Maräne,  der  bekannte  Fettfisch  der 
masurischen  Seen  mit  seinem  ausgezeichneten  Ge¬ 
schmack.  hat  nun  ln  den  Seen  Schleswig-Holsteins 
eine  neue  Heimstätte  gefunden.  Durch  Beihilfen 
der  Landesbauernkammer  sowie  des  Landwlrt- 
schaftsmlnlstertums  wurden  Im  Jahre  1950  Uber  7.4 
Millionen  Junge  Maränen  zur  „Einbürgerung“  in 
geeignete  Gewässer  zur  Verfügung  gestellt.  Große 
Bestände  an  Maränen  besitzen  Jetzt  der  Große 
Plöner  See.  der  Dteksee.  der  Selenter  Sec  und  der 
gioße  Wittensee.  Es  kommt  hinzu,  daß  die  Marine 
als  Planklonfresser  kein  Nahrungskonkurrent  für 
andere  Nutzfische  Ist.  Die  Jungen  Maränen  wurden 
von  der  Fischbrutanstalt  Altmühlendorf  bet  Nor- 
torf  geliefert.  Sie  wurden  in  Spczlatkannen  an  die 
verschiedenen  Seen  befördert  'und  dort  _  ausgesetzt. 
Inzwischen  wurden  ausgezeichnete  Erträge  an  die¬ 
sem  Edelfisch  erzielt. 


Landsleute  in  der  Sowjetunion 


Eine  achte  Liste  von  Verstorbenen  und  Zurückgehaltenen  /  Wir  bitten  um 


die  Mitarbeit  unserer  Leser 


Von  der  Folge  1  des  Ostpreußenblattes  ab  ver¬ 
öffentlichen  wir  fortlaufend  Namen  von  ln  der 
Sowjetunion  verstorbenen  und  zu¬ 
rückgehaltenen  Zivilpersonen.  Die 
Namen  sind  von  Heimkchrer(innen)  aus  russischer 
Internierung  bzw.  Kriegsgefangenschaft  aufgegeben 
worden. 

Sollten  Sie,  liebe  Landsleute,  über  diese  verstor¬ 
benen  bzw.  noch  zurüdcgehaltenen  Zivilinternierten 
ergänzende  Angaben  machen  können  oder  den  Ver¬ 
bleib  der  Angehörigen  wissen,  bitten  wir,  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
Hamburg  24,  Wdllstr.  29  b.  dieses  mitzuteilen. 

ln  Ihrer  Zuschrift  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  folgt 
aul  diese  Anzeigen  „Betr.  Zivilinternierte;  Kenn¬ 
ziffer  .  ..  Angabe  des  Namens  und  Vornamens  des 

Gemeldeten"  (ln  der  Schreibweise,  wie  er  in  unserer 
Zeitschrift  veröffentlicht  steht). 

Bei  jeder  Rückfrage  und  Meldung  an  uns,  diese 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vornamens  des 
Internierten  die  Gewahr,  daß  Ihre  Mitteilung  richtig 
ausgewertet  werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  in  Ihrer  Zuschrift  alle  bekann¬ 
ten  ergänzenden  Personalien  zu  den  Internierten  bzw. 
ihren  Angehörigen  oder  auch  Berichtigungen  zu  den 
von  uns  aufgeführten  Angaben,  da  der  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  NamensbruchstÜcke  aufgibt,  die 
ihm  In  Erinnerung  geblieben  sind. 

Ueber  sich  selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres 
Briefes  folgende  Angaben:  Name.  Vorname,  Mädchen¬ 
name,  Geburtsdatum.  Heimatanschrift,  jetzige  An¬ 
schrift. 

Sind  Sie  selbst  ln  russischer  Internierung  gewesen? 
Ja/neln?  Bis  wann?  In  welchem  Lager  (Nummer  und 
Ort)? 


Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf  Ihre 
Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  H  lle  von  Rotkruuz-Suf  >- 
dienststcllen  sorgfältig  auswerten  und  «labet  mit  an¬ 
deren  eingegangenen  Zuschriften  vergleichen  müssen 

In  den  hier  lolgenden  Absätzen  kommt  zunächst 
die  Kennziffer,  dann  folgen  die  Personalien  des  C.» 
meldeten  und  zuletzt  werden  der  Name  des  mel¬ 
denden  Heimkehrers  oder  die  Namen  der  vermut¬ 
lichen  Angehörigen  angegeben. 

M  449  4«  Arndt,  Ern«,  geb.  ca.  1920.  zu),  wonnn 
5b)  Llchtenhagen  b.  Königsberg.  Zivilberuf:  Arbei¬ 
tertochter.  gemeldet  von  Kapiflus.  Gertrud. 

55  001/4«  Bahr,  Hugo.  geb.  1897  1800.  zut.  wohnh 
5b)  Neu-Vierzlghuben.  Kr.  Allcnstem  Ostpr..  Ztvll- 
beruf:  Landwirt,  gemeldet  von  Marlenfeld.  Elvira, 

55  529  48  Behrendt,  Kurt.  geb.  1801  06.  zui.  wohnh.. 
5b)  Heilaberg  Ostpr..  Ztvtlberuf:  Autovermieter,  ge¬ 
meldet  von  Kaminski.  Christel. 

19  508  Breetz.  Ulrich,  geb.  April  1929.  zut.  wohnh.. 
5b)  Braunsberg  Ostpr.,  Zivilbeiuf:  unbekannt,  ge¬ 
meldet  von  Reimnitz,  Reinhold. 

22  902  Czezka  Vorname:  unbekannt,  geb.  ca. 
1885/87.  zul.  wohnh.:  5b)  AltenstCin  OEtpr  .  Stadt- 
und  Kreisspar kasse,  Zivilberuf:  Direktor,  gemeldet 
von  Tebner.  Paul. 

1292  Deppner.  Luise,  geb.  ca.  1904.  zul.  wonnn.. 
5b)  Königsberg  Pr..  Zivilbeiuf:  unbekannt,  gemel¬ 
det  von  Genath,  Martha. 

51  572/48  Doerk.  Erika,  geb.  1907.  zul.  wohnh.:  5b> 
Peitschendorf.  Kr.  Sensburg  Ostpr..  Zivilberuf:  un¬ 
bekannt,  gemeldet  von  Krüger,  Selma-Monika- 

4495  Beth.  Eiscnblfltter.  Anna,  geb  ca.  1910.  zul. 
wohnh  :  5b)  Taplau  Ostpr..  Wasserstr.  122?.  mit 
Sohn.  Vorname  unbekannt,  geb.  ca.  1940.  Zivii- 
beiuf:  unbekannt,  gemeldet  von  Cznotka.  Walttaut. 

56  933/50  Engelhardt.  Ernst,  geb.  ca.  1920.  zuletzt 
wohnh.:  5b)  Nähe  von  Königsberg.  Zivilberuf:  Schü¬ 
ler,  gemeldet  von:  Stortz,  Christian. 

«820  Beth.  Feldkeller.  Hedwig,  geb.:  unbekannt 


,  ,  i  im -hach.  Kr.  Pr.-Holland, 
Vriii«  :  von  MÖh ring,  Gerda. 


.uhi 


Üccmijjt/  üeefditeppt,  gefallen/  gcfutf)t . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  Hegen 
Hcimkehrermeldungen  vor'  1.  Bierfreund,  Vorn, 
unbek..  Gutsbesitzer  aus  Helnrtchswalde.  Krs.  Elch¬ 
niederung;  2.  Biermann,  Heinrich,  geb.  ca.  1920. 

LZ.,  aus  Königsberg.  3.  Blschoff,  Vom.  unbek.. 
geb.  ca.  189*.  verh.,  Kaufmann  aus  Goldap;  4.  Busch. 
Vom.  unbek.,  geb.  ca.  1905.  Uffz..  Lehrer  aus  der 
Umgebung  von  Budweitschen,  K : s.  Tilslt-Ragntt.  5. 
Blank.  Kurt.  geb.  1925  oder  192«,  ledig,  Sturmmann, 
aus  Königsberg:  0.  Blaß,  Balduin,  geb.  ca.  1907,  Zi- 
vittntern.,  Eisenbahner  aus  Ostpr.;  7.  Blasey,  Emil, 
geb.  ca.  1920.  vermutlich  verheiratet,  Feldwebel. 
Mllchkmjtrolleur  aus  der  Gegend  von  Pr.-Holland; 
8.  Bludau,  Paul.  geb.  20.  oder  28.  10.  19.  ledig.  Uffz., 
Masch. -Schlosser  aus  Wormdttt,  Krs.  Mehlsack,  Kö¬ 
nigsberger  Str..  9.  Blum,  Gustav,  geb.  ca.  1908,  Gefr., 
aus  Königsberg:  10.  Blum.  Karl,  verh.,  Uffz.  bei  der 
Luftwaffe,  Kaufmann  aus  Königsberg:  11.  Biumrei- 
tcr,  Horst,  geb.  ca.  1919—21,  Uffz.  Kaufmann  aus 
Schloßberg;  12.  Bobbe],  Fritz,  geb.  ca.  1925,  ledig, 
aus  Helligenwalde,  Krs.  Königsberg  (Vater:  Franz): 
13.  Boschützk).  Hans.  geb.  ca.  19*0,  ledig,  Schwei¬ 
zer  aus  Neuhof-Hagnlt  bei  Tilsit:  14.  Bodoll,  Emil, 
geb.  1893,  verh..  Uffz.,  Schneider  aus  der  Gegend 
von  Hetllgenbeil ,  15.  Böffel.  Bruno,  geb.  8.  6.  13. 
Stabsgefr.,  Walzcnführer  aus  Königsberg;  16.  Böhm. 
Erich,  aeb.  ca.  1927/28,  ledig,  Zlvlflntem.,  aus  Ost¬ 
preußen;  17.  Böhm.  Moria,  geb.  ca.  1915,  ledig,  aus 
dem  Kreis  Goldap  (war  bet  den  Eltern  auf  dem 
Hof  beschäftigt);  )a.  Böhmer.  Margarete,  geb.  ca. 
1915,  ledig,  aus  Allenstetn,  Wadanger  Str.  20;  19. 

Böhmke,  Erika,  geb.  ca.  1925.  ZlvUintcrn.,  vermut¬ 
lich  aus  der  Gegend  von  Hellsberg;  20.  Bönigk. 
Berta,  geb.  26.  9.  1914  aus  Rößel.  21  Böhnke,  Karl, 
geb.  ca.  1905—15,  Gutsbesitzer,  aus  dem  Kreise  Pr.- 
Eylau.  22.  Böttcher,  Vorn,  unbek..  geb.  ca.  1897, 
verh.,  Major,  Berufssoldat,  aus  Königsberg;  23. 
Böttcher.  Emst.  geb.  1910.  verh..  zwei  Söhne,  Hee- 
res-Werkmelster,  Autoschlosser  aus  Königsberg 
(Ehefrau  Ist  eine  geborene  Korinth):  24.  Böttcher, 
Ernst,  geb.  ca.  1912.  verh.,  etn  Kind,  Uffz.,  Auto¬ 
monteur  aus  Königsberg;  25.  Boy  nt.  Vom.  unbek., 
geb.  ca.  04,  verh..  Gefr.,  aus  stableck;  26.  Bode.  Vorn, 
unbek..  geb.  1900/01.  verh.,  drei  oder  vier  Kinder, 
Gefr..  aus  Taptau,  27.  Bock,  Hermann,  geb.  ea.  1910, 
verh..  Obergefr..  Schreiner  aus  der  Nähe  von  Al¬ 
lenstetn:  28.  Eoll,  Rudolf,  geb.  ca.  1895.  verh..  arbei¬ 
tete  in  einer  Weberei  ln  Liebstadt,  aus  Neuhof  bei 
Mehrungen;  29.  Bolz.  Vom.  unbek.,  geb.  ca.  1907, 
verh..  Obergefr.,  Landarbeiter,  aus  dem  Kreis  Gol¬ 
dap;  30.  Bohn.  Willi,  geb.  1925,  ledig,  Soldat,  Schwei¬ 
zer.  aus  Ostpr.:  31.  Borkowskl,  Leo.  ledig.  Obergefr.. 
Pferdehändler  aus  Gerdauen  oder  Umgebung;  32. 
Eorkowski.  Gustav,  geb.  ca.  1895,  Uffz.,  aus  der 
Umgebung  von  Gchlenburg,  Krs.  Johannisburg-  33. 
Borowski,  Heinz,  geb.  1912.  Oberfeldwebel,  aus  Kö¬ 
nigsberg;  34.  Brand,  Fritz,  geb.  ca.  1915,  verh., 
Uffz.,  aus  Königsberg.  35.  Braun.  Leo,  geb.  ca.  1895' 
1900,  verh.,  Kinder,  Obergefr.,  Landwirt  aus  Ostpr.; 
36  Braun.  Richard,  geb.  ca.  1902.  verh..  Soldat,  aus 
Kaukehmen.  Krs.  Etchnlcderung. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R.  K.  M.  10  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
(24a)  Hamburg  24.  Wallstr.  29b,  erbeten. 

'  Auskunft  Ober  Köntgsberger 

Willy  Duns,  Alsbach.  Krs.  Ünterwesterwald, 
Rheinland-Pfalz,  früher  Königaberg-Ponarth,  An 
den  Birken  17,  kann  über  folgende  Königsberger 
Auskunft  erteilen;  Ww.  Borowski,  Ober-Laak.  Frau 
Anna  Sprengel.  Schleiermacherstr  59a.  Grete  Krus- 
Ita,  geb.  Sprengel.  Schleiermacherstr.  5,  Frau  Trude 
Hutschenreuter,  geb.  Sprengel,  Ober-Laak,  Leo 
Sprengel,  Am  Ausfalltor.  Den  Zuschriften  bitte 
Rückporto  betfügen. 

Max  Zehrt 

Herr  Gustav  Bajohr,  Braunschwelg,  Berliner  Str. 
49a,  kann  Auskunft  erteilen  über  Meister  der 
Schutzpolizei  Max  Zehrt.  Königsberg,  früher  Ha¬ 
berberger  Grund,  später  Kalthof.  Frau  und  Tochter 
noch  Sachsen  evakuiert.  Bitte  Rückporto. 

Erich  Zybrn 

Frau  Hilda  Ltenig.  Stuttgart-Süd.  Böbllnger  Str. 
27.  kann  Auskunft  erteilen  über  Erich  Zybro.  1945 
etwa  16  Jahre  alt,  aus  Ostpreußen;  nähere  Angaben 
nicht  vorhanden.  Bitte  Rückpoito. 

Auskunft  wird  erbeten 

Wer  kennt  Günther  Bast7 

Wer  kennt  nachstehend  aufgeführten  Jugendli¬ 
chen  oder  kann  Auskunft  über  sein  Schicksal  er¬ 
teilen:  Günther  Bast,  geb  21.  1.  1930  In  Walddorf. 
Kiels  Insterburg.  Februar  1945  wurde  er  mit  seiner 
Mutter  Uber  PHlau  noch  Gotenhafen  evakuiert:  er 
kam  zur  Weiterbeförderung  In  ein  DRK-Lager,  er¬ 
krankte.  kam  in»  Krankenhaus,  wurde  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  seine  Krankheit  eines  Tage»  von  der  Mlll- 
tärpollzel  zu  Notstandaarbetten  geholt  mit  dem  Be¬ 
merken,  er  käme  abends  zurück  Das  war  nicht  der 
Fall,  er  blieb  seitdem  verschollen.  Er  »oll  bis  etwa 
194«  In  diesem  Krankenlager  gewesen  »etn.  Zu¬ 
schriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  *4,  Wallstr.  29b. 


1929  zul.  wohnh.i 
rüntucr  Str..  zivilberuf: 
,  ...  v,,n  Thiel.  Herta. 

125  io  zul.  wohnh.: 
Zivilberuf:  ohne,  ge- 


Litauenheimkehrerin  Meta  Brombach.  geb.  Moku- 
lles,  geb.  17.  «  18.  zuletzt  wohnhaft  Königsberg, 

Samlandweg  12,  sucht  Ihren  Mann  Willi  Brom- 
b  a  c  h  ,  geb.  5.  6.  17.  Er  wurde  Januar  45  mit  einem 
Lazarettschiff  nac+i  Dänemark  verschiftl  und  kam 
dann  nach  Schleswig-Holstein.  Ferner  sucht  «le 
Ihre  Eltern  Christoph  Mokultes  und  Anna.  geb. 
Stovtn.  aus  Memel,  Tulpenstr.  13.  Schwester  Grcic 
Schulte,  geb.  21.  4.  16,  zuletzt  Dessau  Mostkau, 
Schwiegereltern  Albert  und  Anna  Brombach, 
Königsberg.  Löbentchtsche  Langgasse  4;  sic  haben 
1945  Königsberg  verlassen. 

Wo  sind  Angehörige  der  Kinder  Ursula  Bendrlch. 
etwa  15  Jahre  alt,  und  Joachim  Rose,  etwa  12  Jahre 
alt.  aus  Königsberg?  Zuschriften  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a)  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 

Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schicksal  von  Fräulein 
Erika  Laudin.  Outsbesttzertochter  aus  DBrkehmen, 
verhaftet  wegen  Spionage.  Januar  1947  Nervenzu¬ 
sammenbruch.  Mutter  erschossen.  Bruder  und 
Schwester  von  Bomben  zerrissen.  Vater  beim  Volks¬ 
sturm.  eine  Tante  namens  Pasternack  lebte  als  Ge¬ 
meindeschwester  ln  Tilsit. 

Eine  Mutter  wurde  mit  zwei  Kindern  In  Roonsha- 
gen  bei  Henkenhagcn,  Pommern,  von  den  Russen 
erschossen  Da»  dritte  Kind  ist  mit  einer  unbekann¬ 
ten  Frau  weggefahren.  Wer  ist  auf  der  Flucht  Uber 
Roonshagen  gekommen  und  kennt  eines  der  nach¬ 
stehend  aufgeführten  Mädchen'  Anneliese  Rausche, 
geb.  4.  2.  29.  Ruth,  geb.  28.  10.  31.  Ursula,  geb.  18.  lt. 
33.  alle  drei  geboren  In  Woduhnkctm,  Kreis  Bar¬ 
tenstet!)? 

Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schicksal  des  Kindes 
Werner  Ralf  Nußbaumcr.  geb.  2.  5.  41  ln  Königsberg. 
Der  Junge  soll  von  einer  Familie  Martinelt  In 
Schtllgallcn.  Kreis  Pogegen.  aufgenommen  worden 
und  am  7.  8.  48  mit  einem  Transport  von  Tilsit  nach 
Deutschland  gekommen  sein.  Alle  alleinstehenden 
Kinder  wurden  durch  die  Polizei  einer  Frau  zur  Be¬ 
treuung  während  des  Transportes  übergeben.  Ralf 
nannte  steh  selber  Rolf  Nußbaum. 

In  einer  Strafsache  gegen  den  Tischler  Hermann 
Relnke,  geb.  5.  10.  1907  ln  Hetlsberg.  werden  Lands¬ 
leute  gesucht,  die  zur  Person  des  Relnke  Angaben 
machen  können.  Ist  Relnke  verheiratet?  Wo  befin¬ 
den  sich  Angehörige? 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  Frau  Ger¬ 
trud  Brück,  zuletzt  wohnhaft  Saalau,  Kreis 
Insterburg? 

Wer  von  den  Lltauenheimkehrem  Ist  mit  den 
Familien  B  a  r  w  a  und  w  1 1  k  s  aus  Mestellen  oder 
Szameitkehmen  lm  Kreise  Heydekrug  zusammen¬ 
gewesen  und  kann  über  deren  Verbleib  Auskunft 
erteilen? 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
des  Landwirts  Fritz  Firus,  geboren  20  .  5.  1900. 
aus  Aulenbach,  Kreis  Insterburg.  Wo  sind  An¬ 
gehörige? 

Wer  in  den  obengenannten  Fällen  helfen  kann, 
wird  um  Zuschrift  an  die  Gesehättsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall- 
straße  29b,  gebeten. 

* 

Der  Jugendliche  Litauenheimkehrer  Hans  Les- 
k  I  e  n  sucht  seine  Tanten  Anna  Leskien  aus  Llep 
bei  Königsberg  und  Hanna  Krußka  aus  Königsberg. 
Eltern  hat  er  keine.  Zuschriften  an  die  Geschäfts¬ 
führung  de:  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstr.  29b. 

* 

Es  werden  gesucht:  Frau  Helene  Tonn,  wohnhaft 
ln  Wehlau,  Klein  Vorstadt  5.  Inhaberin  de»  Milch¬ 
geschäftes,  und  Ihre  Tochter  Irmgard  Deris,  geb. 
Tonn,  mit  zwei  Kindern.  Nachrichten  erbittet  unter 
HBO  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.,  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 


(1821-1.  ZUl.  wohn  . 

Zivilbeiuf:  unbt ). 

8293  Beth  Fun 
5b)  sensburg  Ostp 
unbekannt  HcdH',1  ~ 

2*  694  Gullensu.  List»:' 

5bi  Frledrtchäou.  K>  ,  ' 

meldet  von  Wagn'  zul.  wohnh.:  5b) 

22  225  ocrtill.  RH''  ueb  gemeldet  von 

Tilsit.  Straße?  ZivtlUCiui. 

Gi linwald,  Wall'u  zlll  WOhnh.  5b) 

22  615  Hahn.  -  ziviibr» uf;  Arbeiterin. 

Kl.-Nuhr,  b.  ,  KC;  Bach, 

gemeldet  von.  .  „„bekannt.  zul.  wohn- 

3«  «3  45  Hinz.  HIU.  gvb._  n  «  ^  ^  ^ 

ml:  Üb)  K j  ,;,m,w  '  von  wichmann.  Paul. 
Vllberuf:  unbeka int.  gerne  .  %  M,rscheWa.  geb. 

M  80 ::  '»  HOlzlng  l  ' so )  Hei ftgel : ude,  Kr.  Rasten- 

<  Tochter  und 

* -  gr0,  ^me,det  von 

Hermanns  K  1  1927.  IU;  wohn- 

,  K  Allenstem  Ostpr..  Zivil- 

halt  Haushälter,  Maria, 

beruf  unbekun: ...  mein  1M8  zul.  wohnh.: 

511  ,('  •  ,  St.  ..  ;m,  ki.  Flchnlederung, 

5b)  Tsiwcllcnbnifii  !■.  ,  Fniielk« 

ZivUbeiiiX  unbekannt,  fcemeldet  von  Engel  K«, 

°mL8ßeth  Kamt  Gerda,  geb  1927.  zul  wohnh.: 
SbV^Insterbuig  Ostpi  zvubcuf  Schneiderin,  ge- 

mMnl.-4»OIKtUtÄu''  A ''irrt.'' 'geh  CB.  1894.  ZUletZt 
wohnh.:  5b)  Konirsbera  Pi  .  Ztvtlberuf:  Kianken- 
„.„.tfu  Dpinclitei  von  Flank.  Einst. 

6468  Bett. '  K.  Vorname;  uum-kannt  ^FraU) 

fFmllir»*)  L'Oh  l'.Mif  i»  /'il.  wohnh..  >b)  ZolUmaorx, 

Kr  jobinnisbrnco-'"  Z; , Iberul:  Bauernfrau, 
gemeldet  von  Lüschcük  Anna.  .  . 

51445  49  Laniiunke.  Osnai  uvb.  hktfi.  zui.  wCtoA.1 
5b»  Bnrtcnstetn  Ostpr..  Z;vilberuf:  Bauer,  gemeldet 

'<a8l8huc»w\nFi'!cdnch.  geh  ca.  1894.  mit  Ehefrau, 
Vorname  unbekannt.  40b  unbekannt,  zul.  wonnn.: 
.")b>  Kotiigiborr  Pr  .  Zt\  *  Handwerker.  Kemel- 

det  von  H<  i  r.».rrj5,  Eva.  ecb.  Kalweit. 

55  806  50  Lukftii.  Gerhard,  eeb  192*28.  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  KhniRshei *2  Pi ..  ZJvilberul:  unbekannt, 
gemeldet  von  Matthias.  Ernst-Karl. 

55  174  49  Marir-nHd,  Matgaietc,  *:eb.  ca.  1921.  zu¬ 
letzt  wohnh  :  3hi  Hollsberg  osipr .  Zivilberuf: 
Büio-Angest.,  Kcmeldc»  von  Hatschko.  Grete. 

51  883  4«  Mekelbui^  Karl  >;eb.  1898.  zul.  wohnh.: 
5b)  Kdnlßsbny  Pr  z  vllberuf:  Friseurmeister,  ge¬ 
meldet  von  M8tthes.  Karl 

50  294  46  Murach.  Vorname  unbekannt  (Wilhelm?), 

geb.  ca.  190’J,  zul.  wohnh.:  5b)  Kreis  Angerburg- 
Ostpr.  Zivilbeiuf:  Bauer,  gemeldet  von  Naudszui, 
Alfred.  ,  .  . 

23  397  Nlkoloiczik  Erna,  ceb  1931.  zul.  wohnh.: 
5b)  Ostpretiüen.  Zivilberuf  unbekannt,  gemeldet 
von  Kerwien,  Gerta,  geb.  Klein. 

53  42R  49  Nolte.  Vorname:  unbekannt  (mflnnl  ), 
geb  ca  1895.  zul.  wohnh.:  5b)  Könlgsberg/Pr..  Zi- 
vüberuf  Fabrikbesitzer  (Verbandsartikel),  gemel¬ 
det  von  Thiel.  Otto. 

22  223  Otto.  Magdalene.  geb.  ca.  1912.  zu!,  wohnh.: 
5b)  Königsberg  Pr..  Zivilbeiuf:  Geschäftsinhaberin, 
gemeldet  von  Smanlotto.  Ilse. 

3469  Pantel,  Vorname:  unbekannt,  geb.  ca.  1890/95^ 
Ehefrau  Vorname:  unbekannt,  geb.  ca.  1890/95.  und 
Tochter.  Vorname:  unbekannt,  geb.  1919,  zul.  wohn¬ 
haft:  5)  Kdnlgsbei  g  Pi ..  Zivilberuf:  unbekannt,  ge¬ 
meldet  von  Marquardt.  Charlotte. 

55  659  49  Ptchotka.  Anneliese,  geb.  1928.  zul.  wohn¬ 
haft:  3b)  Lockwinnen.  Kr.  Sensburg  Ostpr.,  Zivil¬ 
beruf:  unbekannt,  gemeldet  von  Nickel,  Margot. 

12  052  Radalzak.  Sonja,  geb.  1926,  zul.  wohnh.:  5) 
Pr.-Eyiau  Ostpr..  Ztvtlberuf:  unbekannt,  gemeldet 
von  Arndt.  Luise,  geb.  Bartemer.  .  ^  1 

51438  49  Roh«.  Erich,  geb.  cn.  1899.  Zttl.  wohnt).! 
5b)  Gegend  von  Johannishurg/Oatpr.,  Ziv;lb*rtff! 
Bauer,  gemeldet  von  Scheel  Hildegard.  r 
10 121  Saddey.  Mai  1ha.  geb.  Hilger,  geb.  unbe¬ 
kannt.  zul.  wohnh.:  3b)  Kahlau,  Kr.  Mohrungen- 
Ostpr.,  Zivilberuf:  unbekannt,  gemeldet  von  MIgge, 
Auguste,  geb.  Mandel. 

51  953^*9  Siegmund,  Bruno,  geb.  1921/22,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b>  Ostpreußen  (Seeburg?).  Zivilberuf:  Bauer, 
gemeldet  von  Fabian.  Carola. 

50  741  43  Schacht.  Alfred,  geb.  ca.  1900.  zul.  wohnh.: 
5bi  Pfaffendorf.  Kr.  Ot telsburg/Ostpr..  Zivilbeiuf: 
Gutsbesitzer,  gemeldet  von  Ley.  Hans. 

18  872  Schreiber,  Helene,  geb.  ca.  1917,  zul.  wohnh.: 
5b)  in  der  Nahe  von  Tilsit.  Zivilbeiuf:  unbekannt, 
(verh..  1  Kind),  gemeldet  von  Bendrten,  Melve. 

55  669  48  Stopkn.  Wallruth.  geb.  1925.  zul.  wohnh.! 
5b)  Kreis  Sensburg  Ostpr  .  Zivilberuf:  Bauerntoch¬ 
ter,  gemeldet  von  Rosain.  Hedwig. 

51  466  49  Talzner.  Emma,  xeb  ca.  1910/12,  zuletzt 

wohnh.:  5b)  Goldbach  od.  Silberbach  b.  Mohrun¬ 
gen.  Zivilberuf:  unbekannt  gemeldet  von  Moczarskl. 
Eva-Marla  * 

7708  Tledmann,  Benno  geb.:  unbekannt,  zuletzt 
wonnn.:  5b)  Roscngard- Ostpr..  Zivilbeiuf:  unbe¬ 
kannt.  gemeldet  von  Sommerfeld.  Ursula. 

55  54°48  Tobin.  Amalie,  geb  ?  1895,  mit  Enkelsohn 
Müller.  Vorname  unbekannt,  geb.  1936.  zul.  wohnh  : 
JJj)  Taplau,  Ki  wehlau  Ostpr..  Altstr.  b.  Butadi, 
Zlvilbe  uf:  Hebamme,  gemeldet  von  Ulpkeit,  Jo- 
hannn.  * 

Theo-  Reb-:  unbekannt, 
zui.  wohnh.:  3b)  Ostpreußen.  Ztvllberuf:  Kauf¬ 
mann.  Kcmeldet  von  Ulbrtch.  Robert. 

“  '“jp?  Urban,  Herbert  seb  Hins,  Zul.  wohnh.: 
5b)  KOnlfsbeir  Pr  .  Zlvilbcruc  Plakatmaler,  gemel- 
det  von  Laupichler,  Gerhard. 

11692  Beth  Volkmnnn.  Frtith.  Ccb.  ca.  1918.  zuletzt 
fe?mnh.n5^r  ®»r.t«n»*cln'0»tpr  .  Zivilberut:  Vc.kSu- 
Genrutl^  nPioniälwaren,  gemeldet  von  Masselda, 

51  445  49  Wacht.  Biuno.  geb.  1916,  zul.  wohnh.: 

■SchVeamnnmrgFr.«z.iV‘lbe,Uf:  BaMer'  von 

”olm®'  reb.  ca.  19)5.  zul.  wohnh.: 
?rn„  nTdt/Q  tpr"  ZivtltoeivM :  unbekannt,  gemeldet 
von  Stormer.  Gei  da,  Reb.  Kreske. 

Weltschies.  Maria,  geh  ca.  1905.  zul.  wohnh  : 

)  Szarneltkehmen.  Kr.  Heydekrug  Ostpr.,  Zivii- 

bMMW/2llWtauime?*il.d*1  \°n  Wel,schiesPEmIl. 

5b,3  ^i^Ä^a^Vpt  ZK  I  'beruf '“'w^rkmö- 
ster,  gemeldet  von  Gehiau.  Albert.  '  werKmel 


Wer  ist  jeizi  aus  Litauen  gekommen? 


An  die  l.ttauen-Hclmkchrer:  Wer  hat  den  Land¬ 
wirt  Fritz  Schwarz  aus  Königsberg,  Spclchersdorf. 
In  Litauen  gesehen  oder  gesprochen?  Um  Nachricht 
bittet  Frau  Llsbeth  Schwarz  ln  Essen-Held thausen. 
Uonnocbaf  lenstraßc  23. 


Wir  haben  In  den  letzten  Folgen  des  Ostpreußen¬ 
blattes  Listen  mit  den  Namen  derjenigen  Lands¬ 
leute  veröffentlicht,  die  Jetzt  aus  Litauen  —  zu 
einem  gtrrlngen  Teil  auch  aus  Königsberg  und  dem 
Memelgoblet  —  Uber  das  Lager  Friedland  bei  Göttin- 
gen  In  der  Bundesrepublik  eingetroffen  sind.  Im 
folgenden  bringen  wir  nun  eine  weitere  Liste  von 
Landsleuten,  die  ln  Friedland  nngekommen  sind. 
Geordnet  werden  die  Namen  nach  den  Kreisen,  aus 
denen  die  Heimkehrer  stammen.  Die  Zahl  ln  Klam¬ 
mem  gibt  die  Zahl  der  Personen  an,  die  zu  der  Frau 
bzw.  dem  Mann  gehören.  Die  Anschriften,  unter 
denen  sie  Jetzt  zu  erreichen  sind,  können  bei  der 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Hamburg  24,  Wallstr.  29b,  unter  Beifügung  von 
Rückporto  erfragt  werden. 

Allensteln-Land:  Bollnski.  Altred. 

Fischhausen:  Hlmmcrt.  Charlotte  —  Schernus,  Egon 
Insterburg-Stadt:  Bundt.  Rudolf. 

Königsberg-Stadt:  Fischer.  Erna  (3)  —  Froeck,  Hel¬ 
mut  —  Hanowakt,  Ursula  —  Hess,  Gerda  —  Kawc- 
loski,  Helene  (2)  —  Muntau,  Günter  —  Pocszus 
Erna  —  Quednau,  Renate  —  Schadwtnkel,  Martha. 
Lyek:  Wtschnewskt,  OUnther  (4). 

Ni'ldenbur,:  Enkel,  Ellrlcde  (2)  —  Tonk.  Gott¬ 
fried  (5). 

Sensburg:  Klein,  Elfriedc. 

* 

Frau  Emo  tgogeit,  Jetzt  Hamburg  24.  Ackermann- 
Straße  2«  part.,  die  vor  einigen  Monaten  mit  einem 


SH  ST— '  ät 

IT.SSÜi?;;  SK 

an* ob’.ge“ Anschrift. lmtCr  Bel'n,^s‘''on  Rtl^porto 

Aus  Italien  Spanien 

t^ld^r2^nna^h'^er!nf.«LiH*,e  von  ^Hdrieu- 

sind:  nachstehenden  Landern  t.etmgekehrt 

Au»  Italien: 

svsr'  s'”wker- 

K?eU*^*^7eÄV.w7e^a,jdeP4:!‘• 

Kreis  Memel:  BTOreHts^  ArlS? 

Au,' '‘Ä""'  Kur-«el'  Kürt. 

AMOe,rerreich:ar,Uhn'  Hl>rst 

Jugoslawien:  Babl,,‘  Anna,  mit  zwei  Kindern. 

Kreis  Osterode:  Ziedorn.  Werner. 

Helmätkre",  kiSJbrkannt  d*rc“ 

Personen  -  sicher,!  v* 
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IDic  gratulieren . . . 


Sein  91.  Lebensjahr  vollendet  am  U.  Novembei 
Gustav  Bahlau  aus  Osterode  Er  wohnt  Jetzt  bei 
seiner  Tochtei.  dei  Familie  Ferbcr  ln  Münster/W. 
Weteler  StrsBe  751b.  Sechs  Enkel,  lünt  Urenkel  und 
alle  Verwandten  wünschen  ihm  GlUck. 

8t  Jahre  alt  wurde  am  29.  Oktober  Frau  Martha 
Konstantl,  *eb.  Msrmulla,  aus  Barten,  Kreis  Ra¬ 
stenbur*.  Sie  lebt  ln  einem  Dlakonlsscnhelm  ln 
Speyer  am  Rhein,  gepflegt  und  versorgt  von  Ihren 
Kindern. 

Ihren  83.  Geburtstag  feiert  am  ».  November  Fr*u- 
letn  Auguste  Gngai  aus  Tilsit  In  bemerkenswerter 
Frische.  Jetzt  wohnt  sie  .n  der  Sowjetzone 

82  Jahre  alt  wird  am  2.  November  Frau  Auguste 
Trlmusehat  aus  Königsberg  Sic  wohnt  bei  Thror 
einzigen  Tochter  ln  (23)  Papenburg  Ems.  Garten- 
straOe  27. 

Ihren  81.  Geburtstag  feierte  am  27.  Oktober  bei 
guter  Gesundheit  Witwe  Auguste  Philipp,  geb. 
Schröder,  aus  SchloUberg.  Jetzt  ln  Braunschwelg, 
Klagenfurtei  StraQe  13.  -  Ihren  81.  Geburtstag  be¬ 
geht  am  12.  November  Frau  Hermine  Goerke.  geb. 
Tesch.  aus  Seegertswalde-Flgalken.  TroU  der 
Fluchtbeschwerden  noch  sehr  rege,  verfolgt  sie  die 
Geschicke  der  Hclmatvertrlebcnen  mit  großer 
Anteilnahme. 

Seinen  80.  Geburtstag  begeht  am  8.  November 
Carl  Kunst  aus  Ebenrode.  Goldaper  StraBe  7.  Er 
wohnt  Jetzt  mit  seinen  Töchtern  In  Dortmund- 
Asseln.  Asselburgstr.  91  49  —  Ihlen  80.  Geburtstag 
feiert  am  4.  November  die  Witwe  Auguste  Ammon, 
geb.  Gomm.  aus  Lotzen.  Sie  hält  sich  in  der  So¬ 
wjetzone  auf. 

78  Jahre  alt  wird  am  13  November  Frau  Auguste 
Schcrenberger,  geb.  Mlibacti,  aus  Hochwetlcr  im 
Kreise  SchloUberg.  Sie  lebt  bei  Ihrem  Sohn  In  (14b) 
Bendfold  Ober  Schönberg.  Holst  —  Ihr  78.  Lebens¬ 
jahr  vollendet  am  3.  Novembei  Witwe  Frau  Auguste 
Laser,  geb  Stahlfeld.  aus  Kühlen.  Krs.  Tilsit-Ragnit, 
in  geistiger  und  köiperllchcr  Frische.  Sie  hat  den 
Treck  Im  Frühjahr  1945  gut  Oberstanden  und  lebt 
bei  ihrer  Jüngsten  Tochter  ln  Rotenburg  (Hanno¬ 
ver),  Verdener  Straße  59s. 

Ihten  78.  Geburtstag  feierte  am  2.  November 
Frau  Anna  Neumann.  geb.  Both.  ln  seltener  Rü¬ 
stigkeit  bei  Ihrer  Tochter  Berta  Requardt  In  Burg¬ 
dorf  (Hannover).  Wlndmühlenstr  1.  Ueber  vierzig 
Jahre  lebte  sie  mit  Ihrem  Manne  Adolf  Neumann 
ln  Dsrkehmen,  WUhelmstr.  70.  bis  die  Etetgntsse 
Im  Jahre  1945  auch  sie  zur  Flucht  zwangen.  Zwei 
Jahre  mußte  sie  mit  ihren  Angehörigen  noch  ln 
Wehrwiltcn,  Kreis  Bartenstein,  untar  der  Russen¬ 
herrschaft  ieben. 

Seinen  75.  Geburtstag  begeht  am  5.  November  der 
Schneidermeister  Robert  Mann  aus  Königsberg,  der 
Jetzt  als  Rentner  in  Hagen.  Tückingerhöhe  14,  lebt. 
—  75  Jahre  alt  wird  am  15  November  Witwe  Char¬ 
lotte  Schwann,  geb  Grudczlnski.  aus  Königsberg. 
Durch  Ihre  Jahrzehntelange  aufopfernde  Tätigkeit  ln 
der  Neuroßgiirtcr  Fraucnnllfc  Ist  sie  vielen  Königs¬ 
bergern  bekannt.  Jetzt  lebt  sie  bei  Ihren  Söhnen  in 
F.ankfurt  nm  M.,  Esrhershelmer  Landstraße  563.  — 
Ihren  75.  Geburtstag  beging  am  25.  Oktober  Frau 
Herry  Rhode  In  Bad  Sooden-Allcndorf 'Werra.  Lin¬ 
denallee  1.  Der  durch  seine  landwirtschaftlichen 
Leistungen  bekannte  Familienbesitz  Tromitten  be¬ 
fand  sich  seit  fünf  Generationen  In  der  Hand  der 
Familie  Rhoden.  Ihr  Gptte.  Generallandsdiaflsrnt 
Walther  Rhode,  ruht  auf  einem  Lagerfriedhof  ln 
Dänemark 


Siebzig  Jahre  alt  wird  am  3.  November  der  Mit- 
lelschulrektor  l.  R.  Emu  Lletz.  Als  Leiter  der 
Midchenmlttelschute  und  der  Kaufmännischen 
Fortbildungsschule  In  Memel  sowie  als  langjähriger 
Vorsitzender  des  Lehrervereins  für  Naturkunde 
hatte  sich  Rektor  Lletz  In  Memel  einen  geachteten 
Namen  «worben  Mit  seiner  Gattin  lebt  er  Jetzt 
in  Rothenuffeln,  Kiels  Minden,  Westfalen.  „ 

Der  Vorsitzende  des  Milch-,  Fett-  und  Elerwlrt- 
schsftsverbandes  Ostpreußen.  Karl  Gerbcr-Pog- 
genptuhl.  hat  am  27.  Oktober  In  Lautenbach, Rechtal 
im  Kreise  Offenburg  (Baden)  sein  79.  Lebensjahr 
vollendet.  Er  hat  sich  nicht  nur  um  die  Förderung 
der  oslpieußlschen  Milchwirtschaft  bedeutende  Ver¬ 
dienste  erworben,  sondern  sich  auch  durch  seinen 
geraden  Chaiakter  und  seinen  unbestechlichen 
Gerechtigkeitssinn  viel  Freunde  erwotben.  Obwohl 
er  als  Bauer  der  Schicht  der  Helmatvertrlebcnen 
angehört,  die  dei  Verlust  der  Heimst  besondeis 
schwer  traf,  setzt  er  sich  doch  mit  ungebrochenem 
Mut  als  Vorsitzender  der  Helmatvertricbenon  ln 
Lauterbach  für  die  Ziele  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ein. 

D.  Joh.  Besch  achtzig  Jahre  alt. 

Studiendirektor  Johannes  Besch,  theologischer 
F.hrendoktor  der  Königsberger  Albertina,  wird  am 
13  November  achtzig  Jahre  alt.  Er  war  lange  Jahre 
hindurch  Leiter  des  ersten  ostpreußlachen  evange¬ 
lischen  Predigersemlnsrs.  das  zunächst  In  Ktrlshof. 
spater  ln  Kletn-Neuhof  bei  Rastenburg  sein  Domizil 
hatte.  Hier  gelang  cs  der  Tatkraft  des  Jubilars, 
den  Bau  einer  Kirche  durchzusetzen.  Viele  an¬ 
gehende  Geistliche  sind  wahrend  seiner  Amtszeit 
durch  das  Seminar  gegangen.  D.  Besch  Ist  such 
mehrfach  als  Schriftsteller  hervorgetreten.  Eine 
größere  Anzahl  von  Büchern  und  Broschüren  reli¬ 
giösen  Inhalts  sind  von  Ihm  erschienen  und  haben 
es  zum  Teil  zu  hohen  Auflagen  gebracht.  D.  Besch 
lebt  heute  ln  körperlicher  und  geistiger  Frische  ln 
Hambuig. 


Ehejubiläen 

Ihre  Eiserne  Hochzeit  können  am  1«.  November 
Schneidermeister  Wilhelm  Janutseh  und  Beine  Ehe- 
1 1  au  Maria,  geb.  Prass,  begehen.  Das  Ehepaar 
wohnte  bis  192«  ln  Arys.  und  von  da  ab  ln  Königs¬ 
berg.  Jetzt  wohnen  sie  In  Hof,  Saale,  Luitpold- 
Straße  14.  Die  Jubllare  sind  88  und  83  Jahre  alt. 

Am  7.  November  begehen  das  seltene  Fest  der 
Diamantenen  Hochzeit  ln  voller  Frtache  Landsmann 
Dauter  und  seine  Gattin  Frau  Mathilde,  geb.  Phtlt- 
powskl.  aus  Wormdltt,  Nordmauer  34.  Ihre  Goldene 
Hochzeit  konnten  sie  mit  ihren  Kindern  und  Enkel¬ 
kindern  noch  In  Wormdltt  feiern.  Die  Jubllare  sind 
beide  noch  recht  rüstig.  Frau  Dauter  konnte  am. 
3a.  Oktober  Ihr  83.  Lebensjahr  vollenden,  wkhrend 
ihr  Gatte  Im  Januar  88  Jahre  alt  wird.  Sie  wohnen 
letzt  im  Erholungsheim  Seehof  ln  Kochel  bei  Tölz. 
Oberbayern. 

Im  Alter  von  78  und  73  Jahren  werden  am  15.  No¬ 
vember  Anna  und  Gustav  Schöneck  aus  Goldap  Ihre 
Goldene  Hochzeit  feiern  können.  Der  Jubilar  hat 
seit  1920  als  Hausmeister  Im  Goldaper  Krelikran- 
kenhaua  gearbeitet.  Seit  dem  Verlust  der  Heimat 
leben  sic  In  guter  Gesundheit  bei  Ihrer  Tochter  ln 
der  Sowjetzone. 

Am  9.  November  feiern  die  Eheleute  Karl  Gro- 
chowski  und  Frau  Auguste,  geb.  Salomon  im  Kreise 


Ihrer  Kinder  und  Enkel  Ihre  Goldene  Hochzeit. 
Sieben  Kinder  und  elf  Enkel  entstammen  ihrer 
Ehe.  Der  Jetzt  TMShtige  Jubilar  war  In  Mostolten. 
Kreis  Lyck.  Grundbesitzer  und  Slellmachermelster. 
Mit  seiner  7!J8hrigen  Gattin  lebt  er  bei  seiner 
Tochter  ln  Lensahn  ln  Ostholstetn. 

Am  37.  Oktober  .feierten  Schuhmacher  Emil  Stein¬ 
beck  und  aeine  Ehefrau  Henriette,  geb.  Briese,  ihre 
Goldene  Hochzeit.  Das  Paar  stammt  aus  Königs- 
beig  und  wohnt  Jeul  ln  Oundelf Ingen  Donau  Im 
Spital. 

Die  Eheleute  Franz  Will  und  Frau  Luise,  geb. 
Ruhlotf,  aus  Königsberg,  begingen  am  3.  November 
den  Tag  der  Goldenen  Hochzeit.  Nach  schweren 
Erlebnissen  tn  Königsberg  und  PUlau  leben  sie  Jetzt 
ln  Lübeck  im  Lager  Ziegelstraße  124. 

Am  8.  November  feiern  Rudolf  Kolbe  und  seine 
Ehefrau  Lina  Kolbe,  geb.  Lledtke.  ihre  Goldene 
Hochzeit.  Das  Paar  stammt  aus  Königsberg  und 
wohnt  Jetzt  ln  Kclllnghusen, Holst..  Brauerstraue  80. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feierten  am 
18.  Oktober  die  Eheleute  Otto  und  Llcsbeth  Vogl, 
Jetzt  ln  der  Sowjetzone.  Als  Gemeinde-  und  Dolen¬ 
vorsteher  konnte  der  Jubllsr  einst  dafür  sorgen, 
daß  ein  Teil  des  Drausensees  sich  ln  fruchtbares 
Ackerland  verwandelte.  Bis  1948  blieb  er  ln  seinem 
Heimatort. 

Die  Goldene  Hochzeit  feierten  am  22.  Oklobei 
die  Eheleute  August  schwatz  und  Frau  Berta,  geb. 
Potrtkat,  aus  Königsberg.  Sie  verbringen  Ihren 
Lebensabend  bei  ihrem  Sühn  Dr.  Geinard  Schwarz 
ln  Retzow  Uber  Nauen.  Westhavelland. 

Am  3,  November  begingen  der  ehemalige  Land¬ 
wirt  Julius  Bronnert  und  seine  Ehefrau  l.ulse,  frü¬ 
her  Bnttanien,  Elchnlodciung,  die  Goldene  Hoch¬ 
zeit.  Beide  geistig  recht  lege,  leben  sie  —  76  und  71 
Jahre  alt  —  bei  Ihrer  Tochter  Frau  Frledcl  Schenk 
ln  Oldenburg  (Oldb.),  Städtische  Siedlung  Block  Ha. 
Im  Januar  1945  gingen  sie  erst  Im  letzten  Augen¬ 
blick  von  Ihrem  Hof  fort;  sic  wurden  bald  vom 
Russen  Uberrannt.  In  Schlawe.  Im  Jetzt  vom  Polen 
besetzten  Pommern,  haben  sie  schwere  Zeilen 
durchmachen  müssen.  Trotz  des  hohen  Alters  ha¬ 
ben  sic  schwere  Arbeit  bei  den  polnischen  Bauern 
verrichten  mUsoen.  Im  Frühjahr  1948  kamen  sie  nach 
Holstein  ln  ein  Lager.  Herr  Bronnert  sfchwet  krank. 
Auch  heute  noch  tragt  er  an  den  Folgen  dieser 
Krankheit,  Dort  In  Holstein  hat  die  Tochter  Ihre 
Eltern  durch  glückliche  FUgung  gefunden  und  so¬ 
fort  zu  sich  genommen.  Aua  der  Ehe  sind  sieben 
Kinder  hervorgegangen,  und  zwar  drei  Jungen  und 
vier  M8dchcn.  Ein  Sohn  Ist  seit  April  1945  In  Ost¬ 
preußen  vermißt,  die  übrigen  Kinder  leben  noch 
alle.  Leider  aber  verwehren  die  Zonengrenzen,  daß 
alle  Kinder  zu  der  seltenen  Familienfeier  beisam¬ 
men  sein  können. 


Berufsjubiläen 

Sein  SOJähngcs  Menierjublläum  konnte  Fleischer* 
meiner  Gustav  Arnoldt  aus  Tilsit  feiern.  In  seiner 
Heimatstadt  wnr  er  sehn  Jahre  lang  Obermeister 
seiner  Innung  und  Mitglied  der  Handwerkskammer 
und  der  Meisterpi  ufungskommisslon.  Bis  1032  wsr 
er  Abgeordneter  tm  Provinzlallandtag.  Audi  heute 
ist  er  im  Viehkauf  tätig.  Er  wohnt  ln  Mannheim* 
SchOnau,  Logauweg  12. 

Am  1.  Oktober  feierte  Frist  Christ,  Inhaber  der 
Firma  R.  Fatzke.  Nachfolger  in  Königsberg  (Uhren- 
und  Werkzeuggroßhandlung)  zugleich  mit  seinem 
50jährigen  Berufsjubiltfum  das  72jährige  Bestehen 
seines  Geschäftes.  Er  wohnt  Jetzt  Im  sowjetisch  be¬ 
setzten  Gebiet. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Ein  Diener-Ehepaar  gesucht 

Für  schwedischen  Herrensitz  gesucht:  Diener- 
GSrtner-Chauffeur -Ehepaar. 

Das  Schloß  »legt  eine  D-Zug-Btunde  von  Stock¬ 
holm  entfernt  ln  einer  Landschaft,  die  Ostpreußen 
sehr  ähnlich  ist.  Der  Besitzer  (Junggeselle)  Ist  viel 
auf  Reisen.  Ihm  liegt  daran,  ein  zuverlässiges  Ehe¬ 
paar  zu  bekommen,  damit  er  sein  Haus  ln  guten 
Händen  weiß.  Für  das  Ehepaar  steht  ein  kleines  ab¬ 
geschlossenes  Haus  zur  Verfügung.  Gute  Bezahlung. 
Den  ausführlichen  Bewerbungen  (möglichst  mit 
Bild)  sind  Anschriften  belzu fügen,  wo  Referenzen 
(Empfehlungen)  eingeholt  werden  können.  Ellbe- 
werbungen  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 

* 

Für  ein  Erholungs-  und  Altersheim  für  bedürftige 
Osivenrtebene  tm  Obcrbergland  wird  zur  Mitarbeit 
eine  ältere  katholische  Schwester  aus  Ostpreußen 
mit  Ruhegehalt  gesucht,  die  bereit  Ist,  am  guten 
Werk  des  Caritas  mttzusrbcltcn.  Nähere  Auskunft 
erteilt  Schwester  Gc'trud  Endiejeit  In  Mühlhelm- 
Styrum,  Frledrlch-Kaii-Straßo  19.  Allen  Anfragen 
Ist  Rü^-porto  belzulcgen. 


Wer  kann  hellen? 

In  einem  Krankenhaus  In  Göttlngeu  befindet  sich 
der  21jährige  Landsmann  Heinz  WHUsch,  der  lm 
vorigen  Jahr  aus  der  Heimat  kam.  Er  leidet  an 
Muskelschwund,  einer  bisher  nicht  helibnrcn 
Krankheit,  die  vor  allem  seine  Bclnmuskelatur  er¬ 
faßt  hat.  Ueber  seine  Angehörigen  Ist  nichts  be¬ 
kannt.  Wer  kann  Landsmann  W.  einen  Selbstfahrer 
zur  Verfügung  Mellen,  den  er  dringend  benötigt» 
oder  Ihm  zu  einem  solchen  verhelfen?  Wer  kennt 
seine  Angehörigen?  Zuschriften  erbittet  die  Oc* 
tehäfUführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ln  Hamburg  2«,  Wallstraße  29  b. 


In  einer  Versorgungsangelegenheit  benötigt  ma 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29b.  die  jetzige  Anschrift  de«  Gendarmerie- 
Hauptmannes  Schnase,  früher  wohnhaft  ln  Neuhof. 
Kreis  Plehne.  Bezirk  Zlchenau. 

* 

In  einer  InvaJidcnrcniensachc  für  den  Oberdes- 
lnfcktor  a.  D  Emil  Beier  aus  Königsberg  P..  Kai- 
sei straße  21/30.  wird  gesucht  Paul  Kummetat  aut 
Königsberg  Pr.,  Wallache  Gasse  2  III.  Zuschriften 
erbittet  unter  HBO  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstr.  29b. 

* 

Für  den  minderjährigen  Siegfried  Werner  Prätor, 
aus  TewcUen,  Kreis  Elchnlederung,  liegt  ein  Spar¬ 
kassenbuch  vor.  Es  wird  um  Uebcrmtttlung  seiner 
Anschrift  an  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstr.  29b,  ge¬ 
beten. 

* 

In  einer  dringenden  Ermlttlungsaachc  wird  die 
Jetzige  Anschrift  de«  Raugeschäftstnhabers  Max 
Krüger,  aus  Königsberg.  Kurfürstendamm  16.  be¬ 
nötigt.  Zuschriften  auch  über  sein  Schicksal  erbittet 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24.  Wallstr.  29b. 


Suche  zum  Eintritt  mögl.  1.  Nov.l 
19S1  ordenU.  Mädchen  für  För¬ 
sterhaushalt  bei  Kleintierhaltung,; 
15— 19  J.  bevorzugt,  mögl.  Ostpr. 
Revlerförstcr  Carl  Knoefel.  (23) 
Nichte  169,  Kr.  Nienburg  (Weser),! 
ehern.  Ostpr. 

Suche  ältere,  alleinstehende  Frau 
zur  Unterstützung  meiner  Fraul 
ln  städt.  Haushalt  (5  Pers.).  Gert 
Frhr.  v.  d.  Goltz  (früh.  Kompeh- 
nen),  Riesenhof  bei  Ravensburg 


Welcher  liebev.,  warmherz.  Herr  In 
ges.  Pos.,  50-55  J.,  möchte  geb.  eins., 
schwergepr.  Ostpreußin.  Christi, 
gesinnt,  ohne  Anhang,  Stier-Typ. 
neuen  Lebensinhalt  geben?  Bez. 
Hannover.  Blldzuschr.  unter  Nr. 
5542  ..Das  Ostpreußenblatt**,  (23) 
.  ricaland).  _ 


«tpreußln,  ev.,  32/167,  led.,  gut 
ausseh.,  m.  Aussteuer  und  Bar¬ 
vermögen,  wünscht  netten  Men¬ 
schen  (35 — 45  J.)  m.  festem  Beruf 
zw.  Helr.  kennenzulemen.  Emsi¬ 
gem.  Blldzuschr  unt.  Nr.  5335  an 
..Das  Ostpreußenblatt-,  (23)  Leer 


Ein  klamer  Ausschnitt  aus  unserem 
großen  Angebot! 

Nessel  so«-  1,29 

Linon  00 cm  1,75 

Flanell  eo  cm  bm  2,25 

FlncHe90c-.Br-  2,25 

Trägerschürzen  2,28 

Damen-Nachthemd  7,45 

Daman-Kleider  ,b  8,95 

Männer-Socken  2,15 

Herren-Sporthemd  6,50 

Herren-Flanellschiafansug  14,95 
Sportwolle  03  •  2,95 

Kopfkissen  00.  eo  1—  3,65 

Bettlaken  uo.2X>  «  8,45 

Bettbezug  130.200  ««  15,75 

Biberbettlaken  iSO.730,-  -8  13,50 


(Ostfriesland). 


Ostpreußin,  27  J..  bld  1  .  w  iin s<  t 


2  Oalpreußiuuen,  22  u.  Mi  J..  seh 

nuturl.  u,  hausl.  veranl..  suchci 
die  Bekanntschaft  zweier  solid, 
aufricht.  Herren  im  Alter  b.  / 
40  J.  zw.  spät.  Heirat,  aus  Ol 


auf  dies.  Wege  mit  einem  netten, 
anatänd.,  ehrl.  Landsmann  zw.1 
spät.  Heirat  ln  Briefwechsel  zu 
treten. 


(Bodensee). 


Wer  Jetzt  ein  STRICKS  ft  -Marken rod 
kauft,  spart  Geld  Katalog  kostenlos 
I  4P  STRICKS  R*  FAHRRADFABRIK 
^  BRACKWIDI/llEltf  HP  17g 


Blldzuschr.  unt.  Nr.  21/3! 
an  Gcsch.-Fllhr.  der  Landsmann 
schaft  Ostpr.,  Hamburg  24.  Wall- 
atraßc  29  b. 


n felis  allein«!  Lands¬ 
mann  will  m.  33jähr.  Ostpreußin. 
174.  Stenosekretärin  ln  der  sow). 
bet».  Zone,  mit  Kind,  um  in  das 
so  einsame  Leben  etwas  Freude 
zu  bringen,  ln  Briefwechsel  tre-1 
tenT  Nur  ematgem.  Zu  sehr,  erb 
unt.  Nr.  21/22  an  Gesch.-Führ.  d. 
Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham¬ 
burg  24.  Wallst raße  29  b. 


Ost preußin,  29/154,  gesch..  gut  aus¬ 
seh..  edl.  Cher.,  mit  Sjähr.  Mädel, 
wasche  u.  Wohnungaelnr.  z.  T. 
vorh..  s.  häusl.  tr.  Lebensk.  u.  g. 
Vati,  Zwilling  od.  Waage.  M.,  bis 
40  J.  Emsigem.  Blldzuschr.  erb. 
unt.  Nr.  5337  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt-,  (23)  Leer  (Ostfnesiand). 


Wir  meiden  uns 


Ordcntl.,  kinderlieb.  Mädchen  mit 

gut.  Kochkenntn.  und  gewandter 
Haushaltsführung  für  Familie  m. 
1  Kind  zum  1.  12.  nach  Karlsruhe 
ln  Dauerstellung  ges.  Zuschr.  m 
Zeugnis  u.  Lichtbild  U.  Nr.  5526 
«Das  ostpreußenblatt-,  (23)  Leer 


Artur  Kubb  und  Frau,  früher  Kö¬ 
nigsberg  (Pr.),  Beydritter  Weg  13. 
jetzt  Hameln  /  Weser,  Domeier 
Straße  27. 


Schwerbeschädigter  tauscht  aus  rein 
kllmat.  Gründen  selten  günstig 
2  Zimmer  (zuaammenh.),  fließ. 
Wasser.  37  qm,  m.  Zubeh.,  Miete 
25, —  DM,  ln  lebhaft,  rheinisch. 
Industriestadt  mit  viel  Arbeits- 
mögllchkelt,  suche  ähnl.  in  Bad 
od.  Stadt  in  Nordrh.-Westf.  An¬ 
gebote  erb.  unter  Nr.  21/31  an 
Gesch.-Führ.  d.  Landsmannschaft 
Ostpr.,  Hamburg  24.  Wallstr.  29  b. 


Ostpreußln,  Witwe.  Mitte  50.  kath., 
alleinst.,  sch!',  häusl..  sucht  Brief¬ 
wechsel  mit  gebild.,  ehrl.  Herrn 
-  Landsmann  bevorzugt  -  zwecks 
spät.  Heirat.  Zuschr.  unt.  Nr.  5538 
„Das  Ostpreußenblatt-,  (33)  Leer 
(Ostfriealand).  _ 


Wir  suchen  Provision!-  u. 
Kommission*- 

VERTRETER 

zum  Dl  re  kt  vertrieb  unterer 
TEXTILIEN 

an  Landkundschaft  ln  Nord¬ 
deutschland.  Angeb.  erb.  unt. 
31  882  an  WILKENS  WERBUNG, 
Hamburg  36. 


Gteiienangoboie 


(Osif  1  leitend), 


Qeiratsan^eigen 


Tüchtige  Köchln  bla  30  J.  fUr  Ju 

gcndwnhnh.  In  Nürnberg,  Fried- 
rlchsttiße  55.  gesucht. _ ’ 


Ab  sofort  gtterer  led.  Melker  oder 
Mltcrer  Mann,  der  lt>  KUhe  nebst 
Jungvieh  melken  und  betreuen 
kann,  sowie  Jüngeres  Mädchen 
als  Haustochter,  das  mit  der 
Hausfrau  zusammen  samt).  Ar- 
beiten  verrichte»,  gesucht.  Kurt 
Mallunat,  Gleimenhain,  Kr.  Als- 


Ostdeutscher  Lehrer,  RuOlandsplt- 

helmkehrer.  ev..  34  170,  in  ge». 
Stetig,  ln  Norddeutsch!.,  naturl., 
mustklnteiesslert.  Turner,  sucht 
schlankes,  blondes,  natürliches 
FlUchtllngsmadcl  mit  ähnlichen 
Interessen.  Alter  bis  etwa  28  J., 
Damen  aus  Lehrer-,  Forst-  oder 
Pfarrhaus  bevorzugt.  Ausfuhr). 
Blldzuschr.  erb.  unt  Nr  5524  an 
„Das  OstpreuBenblatt“,  (23)  Leer 
(Ostfriealand). _ 


Suche  für  sof.  tüchtige,  ehrliche 
Hausgehilfin,  nicht  unt.  18  J.,  fUr 
2-Pers. -Haust).,  die  alle  Arbeiten 
Übernimmt.  Gehalt  nach  Verein¬ 
barung.  Frau  Ktltlng,  Ahrweiler 
(Rhld.).  WUhelmstr.  19a. 


Treues  Frauenherz  ersehnt  Ostpr., 
58  Jahre,  bin  Rentner,  körper- 
bch.  (50  Proz.),  sol.,  charakterv. 
mit  Herzensbildung.  Erbitte  nur 
auafUhrl.  vertraut  Angebote  unt. 
Nr.  5539  „Das  OstpreuOenblatt“, 
(23)  Leer  (Ostfriesland). 


Kinderliebes 


Mädchen  bzw.  Kin- 
derpfiegerin,  nicht  unter  19  J„  zu 
4  Kind.  ‘  —  ‘  . 


Landzahnarzt  gibt  auskömmliche 
Praxis  in  Kurze  auf  Remenbosts 
oder  Barabflndung  ab.  OstpreuOe 
bevorzugt.  Zuschr.  unt.  Nr.  5549 
„Das  OstpreuOenblatt”,  (23)  Leer 
(Ostfriesland). 


fcld  (Ober-Hessen) 


»tpr.  Bauernfrau  sucht  ilteres 
Mädchen,  w.  0.  melken  kann,  für 
Land-  u.  Hauswirtschaft  zu  sof. 
Ostpr.  bevorz.  Frau  Erika  Reimer. 
Schönhorst  b.  Flintbeck  (Holst.) 

lausgehllfin  für  landw.  Haushalt, 
DM  80.—  monatl.,  gesucht.  Be¬ 
werb.  erb.  Tierarzt  Dr.  Gasteil 
(fr.  Tilsit),  Wulferdingen  331  bei 
Bad  Oeynhausen,  Kreis  Minden 


_.  ln  Etagenhauahalt  Nähe, 
Herford  für  sofort  gesucht.  Eige¬ 
nes  Zimmer.  Angebote  mit  Zeug¬ 
nissen  und  Lichtbild  an  Oelber¬ 
mann,  Elverdissen  125  U.  Herford. 


Gesucht  wird  für  unsem  Betrieb 
ein  erfahrener  Kellner  und  ein 
Konditor-Kellner.  Bewerbung,  m. 
Zeugnissen  u.  neuest.  Lichtbild' 
erb.  Bahnhofswirtschaft  Wetzlar 


Jung.,  lieb,  ostpr.  Mldel  wünscht 
Briefw.  mit  nett.,  gebild.  Herrn. 
Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  5540  an  „Das 
OstpreuBenblatt“.  (23)  LeerOstfr. 


OstpreuOe,  Beamter,  möchte  mit 
schlicht.,  charakterv.  Landsmän¬ 
nin  bl»  28  J.  ln  Brietw.  treten. 
Zuschr.  unt.  Nr  5527  „Das  Ost- 
preuQcnblatt",  <22)  Leer  (Ostfr  > 
Alhlnst.  Oklprciiilr,  König! 
Spatheimkehrer,  3!  J„  gute  Er¬ 
scheinung,  sucht  liebes,  nettes, 
solides  Mädel  kcnnenzulernen. 
Blldzuschr.  unt.  Nr.  5546  an  „Das 
OsipreuDenblntf.  (23)  LeerOstfr. 
Ostpr.  Maurer,  I.  Rhelnld.  wohnh.. 
45  165,  sol..  cv„  icd.,  blond,  ohne 
Anh„  sucht  zw.  Existenzaufbau 
Christi.,  ev.,  blond.,  schl„  ostpr. 
Bauemtochtcr,  etwa  1,70  gr„  27 
bis  36  J.  kennenzulernen.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  unt  Nr  5538  an  „Das 


Johann  MllewskI  aus  Burgdorf, 
Kr.  Lablau,  geb.  1887?  Nachr.  erb. 
das  „Haus  der  helfenden  Hände” 
In  Beienrode  üb.  Helmstedt. 


(Lahn). 


Landwirtstocht, 


Ostpreufienmäriel, 

32  162.  intelligent,  gut  aussehend, 
charakterfest,  wünscht  Verbin¬ 
dung  mit  lieb.  OstpreuOen.  Zu- 
Schriften  unt.  Nr.  5521  „Das  Ost¬ 
preuOenblatt“.  (23)  Leer  (Ottfr.). 

Ermländcrtn,  23(155.  kath.,  blond, 
wünscht  Bekanntschaft  mit  auf¬ 
richtigem  Herrn  zw.  spät.  Heirat. 
Ernstgem.  Blldzuschr.  u.  Nr.  5522 
..Das  OstpreuOenblatt”,  (23)  Leei 


uebe  zum  1.  11.  51  od.  später  ein 
freundl..  saub.  Fräulein,  20—35  J. 
alt,  für  Bäckereibetrteb  u.  Gar¬ 
tenarbeit,  welch,  selbständ.  arb. 
kann,  b.  Fam.-Anschl.  u.  Gehalt, 
Schönes  Zlthmer  Vorhand.  Erna 
Bäckerei. 


Suche  tüchtige  Kraft  im  Alter  v. 
20—45  J.,  die  selbst  ln  der  Land-, 
Wirtschaft  Ist  und  mit  Pferden 
umgehen  kann.  Guter  Lohn  wird 
zugesichert.  Ejnil  Hille,  Varste, 
Post  Watschen  Ennest,  Kr.  Olpe 


(Westfalen) 


Landesbank  Königsberg  (Pr.)!  Wer 
kann  eidesstattliche  Angaben  Ub. 
Beamtenzelt,  Besoldungogr.  u.  Be- 
soldungsdlenstalter  meines  Vaters, 
de»  Landesamtmanns  Artur  PreuO 
(Landesbank  u.  Stadtschaft  Kö¬ 
nigsberg  (Pr.)  machen,  der  1929 
verstorben  Ist?  Botho  PreuO,  Bre¬ 
men,  Utbretner  Ring  12a. 


um  baldigen  Eintritt  wird  ein 
ostpr.  Mädel,  15—17  J„  zur  Un¬ 
terstützung  der  Hausfrau  ln  kl. 
Land-  und  Qastwtrlsch.  gesucht. 
Ewald  Laser.  (23)  Oberholsten. 
Kr.  Melle,  tr.  Tilsit  (Ostpi  >. 


Müller,  Siebenbäumen, 


Sucher  sofort  oder  später  tüchtige 
Friseuse  od.  Damenfriseur.  Salon 
Emma  Hanck, 


Marne  (Holstein). 


(Ostfriesland). 


Markt  12,  früher_Königsbcrg. 


Gewandtes  Zweltmldrhon  ab  sof. 
für  gepfl.  Privathaushalt  gesucht, 
Bewerbung,  mit  Zeugnlsabschi . 
und  Bild,  welches  zurückgetandt 
wird.  erb.  an  Frau  Allda  Just, 
Hannover-Waldhelm,  Rosskamp- 
ttraQe  16. 


Ostpr.  Bauerntochter.  33  162.  ev„ 
led..  blond,  sucht  Landsmann 
pass.  Alters  m.  edlem  Charakter 
zw.  spät.  Heirat  kennenzulemen. 
Zimmer  vorhanden.  Ernatgem.l 
Zuschr.  unter  Nr.  5523  „Doa  Ost- 
preuOenb]att“._(33)  Leer  (Ostfr.). 


Geflügclasslstentin  für  groOc  Ge¬ 
flügelfarm  ln  Südafrika,  nahe 
Pretoria  von  deutscher  Firma  ge¬ 
bucht.  Bewerbungen  mit  Einzel¬ 
heiten  sind  zu  richten  per  Luft¬ 
post  an  Gerhard  Olschewskl, 
Mccihof  Poultry  Farm  c'o  Private 
Bag  36,  Pretoria,  SUd-Afrika 
(South  Afrlca).  Früher  Sonnen- 


ucho  tüchtiges  Junges  .Mädchen 
für  den  Haushalt  bei  Famlllen- 
anschluo  und  gutem  Gehalt. 
Dampfwäschercl  Schule,  Langenau 
bet  Ulm.  _ 


Ostprcuflin,  37  152,  dkbid..  liebes 
Wesen,  berufstätig,  mit  I4)»hr. 
Tochter,  wünscht  sich  warmherz.. 
Christi,  gesinnt.  Lebensgefährten. 
Wer  möchte  es  sein?  Zuschriften 
mögl.  mit  Bild  unt.  Nr.  5525  „Das 
*  *  - - -  (23)  Leer/Oslfr. 


Hausgehilfin,  Mindestalter  31,  mit 
etwas  Kochkenntnlsoen  In  Ein¬ 
familienhaus  fUr  sofort  gesucht. 
Angebote  möglichst  mit  Bild  an 
Prof.  Dr.  Schwarz.  Aachen.  Muf¬ 
ferter  weg  35  (früh.  Königsberg). 


Tilsiter!  Wer  kann  Nachricht  Uber 
mein  Haus,  Geschäft  und  Woh¬ 
nung  seit  1939  geben  und  welO, 
wo  sich  meine  beiden  Lifte  und 
sonst.  Sachen  befinden?  Wo  sind 
die  Akten  u.  Behörden  von  Tilsit, 
Königsberg,  Gumbinnen  und  In¬ 
sterburg?  Zuschriften  fUr  Alfred 
Herzfeld  unter  Nr.  5533  an  „Das 
OstpreuOenblatt",  (23)  Lcer/Ostfr. 


(Ostfriesland) 


lausgehllfin,  perfekt,  ehrlich,  zu¬ 
verlässig  und  kinderlieb  (2  Kin¬ 
der,  2  Jahre  u.  Säugling)  für  mo-i 
dernen  Haushalt  nach  Oberfran¬ 
ken  gesucht.  Eigenes  Zimmer, 
gutes  Oehalt,  bedingter  Familien¬ 
anschluß.  Anreise  wird  bezahlt. 
Bewerbungen  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  und  GehaltsansprUchen 
an  Buchdruckereibesitzer  Franz 
Fischer.  Selb  (Oberfr.). _ 


Ostpreulle  (Kreis  Memel).  33(178, 
dkbl.,  ev.  (Jetzt  Bezirk  Rheine), 
sucht  gesund,  u.  lieb.  Mädel  zw. 
24  u.  30  J.  zw.  bald.  Heirat  ken¬ 
nenzulemen.  Zuschr.  mögl.  mit 
Bild  unt.  Nr.  5531  „Das  Ostpreu- 
Benblalt”.  (23)  Leer  (Ostfrtesld.). 

Ostpr.  Bauernsohn,  32(168,  evang., 

sucht  Strebs.  Mädel  kcnnenzuler¬ 
nen  zw.  bald.  Heirat.  Raum  Düs¬ 
seldorf  bevorzugt.  Zuschr.  unter 
Nr.  5543  „Das  OstpreuOenblatt“, 
(23)  Leer  (Ostfriesland). _ | 


OstpreuOenblatt1 


2  Schwestern,  21  u.  25  J..  mittelbl., 
wünschen  2  an»t.  Herten  zw.  spät. 
Heirat  kennenzulemen.  Zuschr. 
unt.  Nr.  5547  „Dast  ostpreuOen- 
blstt",  123)  Leer  (Ostfriesland). 


€>loflengosucho 


ln  Sensburf. 


Suche  f.  Molkerelhaushalt.  modern 
eingerichtet,  selbständige  Haus¬ 
gehilfin,  Alter  29-30  J.  Angeb. 
an  Frau  scharf.  Molkerei  Bor- 
gentrelch,  Kr.  Warburg  (Weatl.). 

Hausgehilfin  (nicht  mehr  berufs¬ 
schulpflichtig),  die  Lust  u.  Liebe 
zum  Haushalt  hat,  für  Arzthaus¬ 
halt  (3  Per»)  gesucht.  Dr.  med. 
R  Luft,  MUnchberg  (Oberfr.), 
Schlllerstr.  7,  fr.  Lötzen  (Ostpr.).. 


FUr  meinen  kräftigen,  großen  Jun¬ 
gen,  15  Jahre  alt  (Flüchtling), 
wtrd  eine  gute,  aber  strenge 
Koch-Lehrstelle  gesucht.  Zuschrif¬ 
ten  an  Kurt  Schäfer,  Bad  Ems. 
Restaurant  „Rum.  Hof”. 


Maeckelburg,  Max,  Baumeister  In 
Korschen,  Kr.  Rastenburg  (Ostpr.), 
bitte  Ich  In  Rentenangelegcnhcl- 
ton  um  Nachr.  Anton  Sabrowskl, 
(22c)  Hangelar  Uber  Siegburg 
(Rhld.),  Kautexwerk,  früher  tn 
Krausen  bei  Bergentha!  (Ostpr.). 


nenzulornen.  Falts  Rückkehr  In 
dlo  Heimat  übernehme  wutsch. 
Uber  200  Morgen.  Ernstgem.  Blld¬ 
zuschr.  unter  Nr.  5529  „Das  Ost- 
preuOenblatr,  (23)  Leer  (Ostfr.). 

reich,  vom  Leben  enttäuscht., 
edclg.  Menschen  (37—44  J.)  kann 
Ich  d.  Glauben  an  d.  Menschheit 
u.  d  Lachen  wledcrgeben?  Bin 
Beamtenwitwe,  ev.,  37/183, schlank, 
Jungfrautyp.  Zuschr.  u.  Nr.  5551 
„D»s  OstpreuOenblatt”.  (33)  Leer. 


Welcher  Ostpreufle  hat  Interesse 

fUr  den  Detektiv-Beruf f  —  auch 
Dament  —  Zuschrift  an  Horst 
Berry,  (14b)  Isny  (Allgäu),  post¬ 
lagernd. 


Verschiedenes 


Allein» t.  Ostpr..  Witwe,  Rentn..  55 
J.,  ev.,  sticht  in  od.  um  Stuttgart 
Zimmer  mit  Kochgelegenh.  Hilfe 
lm  Haushalt,  besonders  Flicken 
und  Stricken,  kann  geleistet  wer¬ 
den.  zuschr.  unt.  Nr.  8541  „Das 
OstpreuOenblatt",  (23)  Leer/OsUr. 


Hausangestellte 

brav  und  flelülg,  zu  klnderl.  Ehepaar  mit  kleiner  Wein-Wirt¬ 
schaft  gesucht  Oute  Behandlung,  höchster  Lohn.  Elntr.  sofort. 
Peter  Pfeiffer,  Pirmasens  (Pfalz).  FrtedhofstraOe  23. 


Vcrelnsthealer!  Verlangen  Sie  ko¬ 
stenlos  meinen  nuuesten  Prospekt 
mit  ernsten  u.  heiteren  Bühnen¬ 
stücken.  Wtlh.  Schlich ting,  Urach 


(WUrttbg.),  Weinlanciitr.  31. 


Mir  hären  Rundfunk  Königsberger  in  Berlin  fordern  Selbsihilfeaktion 


Die  heimatverlriebenen  Ärzte 


NH'DR  (Nord):  Die  ..Sprechstunde  für  Heimalver- 
tnebenc“  wird  im  Winicrprogrnmm  des  NW  DR  von 
fünf  auf  fünfzehn  Minuten  verlängert  und  erhält 
eine  Günstigere  Sendezeit.  Jeden  Montag  von  12.45 
bvs  13.00  NWDR  (Nord)  Mittelwelle  Hamburg: 
Mittwoch.  7.  November,  21  20— 21.40  „Was  soll  unset 
Junge  werden?"  Der  Jugendfunk  wendet  sich  an 
zwei  Abenden  an  Junge  Leute  im  letzten  Schuljahr, 
Litern  und  Erzieher  und  behandelt  Fragen  der  Be¬ 
rufswahl.  (Am  7.  Nov.  für  Jungen,  am  19.  Nov.  für 
Mädchen.)  —  NWDR  (Nord)  Mittelwelle  Berlin: 
Sonnabend,  io.  November,  22.10—22.35  ..E.  T  A. 

Holtmann :  Sinfonie  Ks-dur"  Der  1776  ln  Königsberg 
geborene  Schriftsteller  hat  sich  auch  als  Komponist 
einen  Namen  gemacht  Leo  Blech  bringt  mit  Mit¬ 
gliedern  der  Berliner  Philharmoniker  und  dem 
K&mmerorchester  des  Rundfunks  die  angekündigte 
Symphonie  zu  Gehör.  Sie  wurde  zum  ersten  Male 
180«  ln  dem  damals  puußlschen  Warschau  gespielt. 
—  NWDR  (West)  UKW  Dienstag.  6.  November. 
08.00  ..Aus  deutschen  Landen",  Volksweisen,  u.  a. 
Ostpreußischer  Fischertanz.  —  NWDR  (West)  Mittel¬ 
welle:  D  enstug.  G.  November.  21.45—22.00.  „Der 
Mythos  von  Tauroggen".  Victor  Korb  von  Körber 
wendet  sich  gegen  den  propagandistischen  Miß¬ 
brauch,  den  die  msslschc  Propaganda  mit  der  zwi¬ 
schen  General  Yorck  und  dem  russischen  General 
Dlebitsch  1812  abgeschlossenen  Konvention  treibt 
und  gegen  die  Kreise,  die  für  die  Preisgabe  unserer 
Ostgebiete  sind.  -  NWDR  (West)  UKW:  Dienstag. 
13.  Novembei ,  ob. 00— 08.45.  Unter  ..Lieder  und  Tänze 
zum  Lobe  dei  Aroeit“.  Ostpreußischer  Fischertanz 
und  Ortpieußischer  Fischerreigen I 

Bayerischer  Rundfunk:  Jeden  Sonnabend  zwischen 
8.25  8  30  bringt  der  Bayerische  Rundfunk  unter  dem 
Titel  ..Stellenmarkt"  Angebote  für  Spezialisten  und 
Fachkräfte.  —  Bayerischer  Rundfunk,  Mittelwelle: 
Mittwoch.  7.  November.  20.15—21.00.  Mit  der  Ouver¬ 
türe  zu  Otto  Nicolais,  (geb.  1810  ln  Königsberg) 
..Lustigen  Weiber  von  Windsor*4  leitet  das  Orchester 
Kurt  Graukc  ein  Konzert  ein. 

Süddeutscher  Rundfunk:  Montag,  5.  November, 
08.00 — 08.10  Frauenfunk:  „Wie  verhalten  Sic  sich, 
falls  Ihr  Mann  noch  Sn  Gefangenschaft  ist?"  Am 
gleichen  Tag.  20.05— 21.00.  „Ein  Land  entsteigt  der 
Dämmerung4*.  —  Hörbild  nach  dem  gleichnamigen 
Roman  von  Cosinus  Flam  über  das  Werden  Schle¬ 
siens  und  des  Deutschen  Ostens.  —  Dienstag,  13. 
November.  11. 25— 11.45.  Der  Rundfunkchor  bringt 
Volkslieder  ln  Chorsätzen  von  Max  Reger,  u.  a. 
»Nach  Ostland  wollen  wir  reisen*4. 


Bücherschau 

Walter  Sperling:  ..Hoku>  Pokus  Fidibus“.  Paulus- 
Verlag.  Recklinghausen.  172  S.  —  Dies  ist  wirklich 
ein  brauchbares  Zaubo»buch  Aus  42  Kunststücken 
und  Tricks  hat  uns  dei  bekannte  ostpreußisene 
Schriftsteller  Walter  Sperling  —  Verfasser  einer 
Reihe  von  Romanen  -  ein  buntes  Programm  zu¬ 
sammengestellt.  mit  dem  man  die  Unterhaltung 
eines  ganzen  Abends  bestreiten  kann.  Außerdem 
erzählt  er  uns,  wie  man  eine  richtige  Zauberbühne 
einrichtet,  und  er  gibt  uns  viele  Ratschläge,  wie 
sich  die  beschriebenen  Kunststücke  erweitern  und 
abwandeln  lassen.  Ohne  Hilfsmittel  allerdings  las¬ 
sen  sich  die  meisten  Tricks  nicht  durchführen,  denn 
es  handelt  sich  keineswegs  um  billige  Kartenkunst¬ 
stücke.  Aber  das  Schöne  an  diesem  Buch  ist  gerade, 
daß  gezeigt  wird,  wie  man  aus  Papier.  Pappe  und 
Holz  nahezu  alles  selbst  basteln  kann,  und  daß  der 
Trick  meistens  schon  in  diesem  selbstgebastelten 
Apparat  steckt,  so  daß  man  mit  der  „normalen" 
Fingerfertigkeit  auskommt.  Natürlich  kostet  cs 
trotzdem  Zeit  und  Mühe,  bis  man  ein  perfekter 
Zaubermeister  ist,  aber  die  guten  Erklärungen  und 
die  vielen  deutlichen  Abbildungen  dieses  Buches 
erleichtern  es  einem,  und  man  hat  dafür  nachher 
die  Freude,  mit  wirkungsvollen  Kunststücken  die 
Verwunderung  und  das  Erstaunen  seiner  Zuschauer 
eidzuheimsen.  Jedem  Zauberlehrling  sei  das  Buch 
also  empfohlen.  Pk. 


Fast  80  Delegierte  der  verschiedensten  Kreisgrup- 
pen  im  Berliner  Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen 
fanden  sich  kürzlich  zu  einer  Deleglertcntagung  der 
Landsmannschaft  ln  den  neuen  Räumen  des  „Hauses 
der  ostdeutschen  Heimat“  in  Charlottcnburg.  Kalset- 
damm  83,  zusammen,  um  eine  reichhaltige  Tages¬ 
ordnung  zu  beraten  und  zu  diskutieren.  Nach  einem 
Bericht  des  1.  Vorsitzenden.  Dr  Matthäo,  über  die 
gegenwärtige  Lage  wurde  der  Etat  doi  Landsmann¬ 
schaft  rückwirkend  vom  1.  Januar  195t  festgelegt 
und  gebilligt.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  Im 
Berliner  Landesverband  der  Heimntvertrlcbencn 
will  stärker  als  bisher  mit  kulturellen  Veranstal¬ 
tungen  an  die  Ocffcntllchkei;  treten 

Als  1.  Vorsitzender  der  stärksten  Krelsgruppe  tm 
Hund  der  vertriebenen  Ostpreußen  brachte  Lands¬ 
mann  Kowski  für  die  KÖnlgsbergcr  mehrere  An¬ 
träge  ein  und  forderte  eine  Selbsihilfeaktion  zu¬ 
gunsten  der  Heimat  vertriebenen  bet  riebe  in  West- 
Herlln.  Die  Anträge  enthalten  u  a  folgende  Punkte: 

Der  Kreis  Königsberg  fordert  die  llstenmäßlgc 
Erfassung  und  Aufstellung  sämtlicher  Hcimatvcr- 
tiiebenenbetrlcbe  —  geordnet  nach  Fachsparten  und 
Bezirken  —  in  Groß-Berlin  zwecks  Uebergabe  dieser 
Listen  an  sämtliche  Ost  vertriebenen  mit  der  Bitte 
um  Unterstützung  dieser  Betriebe  als  Selbsthilfe¬ 
aktion. 

Gründung  von  Arbeitsgemeinschaften  Innerhalb 
der  einzelnen  Fachsparten  mit  dem  Zweck  der  For¬ 
cierung  der  Selbsthilfeaktton. 

Der  Berliner  Senat  wird  eisucht:  Sofortige  Ucber- 
nahme  des  Gesetzes  der  Bundesrepublik  vom  Mai 
1951,  1t.  dem  Eetrlebe  von  Heimat  vertriebenen  bei 
der  Vergabe  öffentlicher  Arbeiten  und  Lieferungen 
bevorzugt  herangezogen  und  behandelt  weiden: 
Fortfall  der  blshei  cigenbezirkltchen  Vergabeauf¬ 
fassung  einzelner  Bezirksämter  und  damit  Veran¬ 
kerung  der  überbezirkl’.chen  Hinzuziehung. 

Der  Berliner  Senat  wird  aufgefordert,  schnell¬ 
stens  das  Soforthilfegesetz  der  Bundesrepublik  auch 
für  Berlin  zu  übernehmen  und  durchzuführen.  und 


das  Gesetz  der  Bundesrepublik  —  betreffend  die 
Schaffung  vom  festen  Arbeitsplätzen  für  Hetmat- 
vertrlebene  —  schnellstens  zu  übernehmen. 

Wir  verlangen  die  beschleunigte  Durchführung 
der  Verteilung  dei  für  Berlin  bereits  gegebenen 
Hcimatvertrlebenen-Kreditc.  Antragsteller  mit 
schon  bestehenden  Betrieben  und  Landsleute,  die 
Betriebe  aufbauen  wollen,  müssen  unter  allen  um¬ 
standen  KrcditzuschUssc  erhalten,  weil  sie  Arbeits¬ 
plätze  halten  und  neu  schaffen. 

Wir  fordern  den  Fortfall  der  Beschränkung  u» 
Bautenausbau  bestehender  und  neu  elnzurichten- 
der  Betriebe. 

Wir  verlangen  unter  Berücksichtigung  der  sch  wie  - 
rigen  wirtschaftlichen  Situation  der  meisten  unseiei 
Landsleute,  daß  die  bankmäßigen  Sicherheiten 
fortfallcn. 

Mehrfach  kam  ln  der  lebhaften  Diskussion  das 
starke  Befremden  ost preußischer  Landsleute  über 
die  bisher  unkontrollierbare  Kredit-Aktion  des  Ber¬ 
liner  Landesverbandes  der  Heimat  vertriebenen  c. 
V.  zum  Ausdrude.  Besonders  wurde  nach  Beendi¬ 
gung  der  Delegiertentagung  ln  den  Gesprächen 
untereinander  bemängelt,  daß  noch  keine  Auftei¬ 
lung  aller  Landsleute  vorhanden  sei.  die  bereits 
früher  oder  später  einen  Kredit  erhalten  hätten. 
Die  während  der  Deieglertentagung  gefallene 
lakonische  Feststellung,  daß  rd.  75  Prozent  aller  ost- 
preußischen  Antragsteller  abgelehnt  worden  seien, 
trug  nicht  gerade  zur  positiven  Belebung  dei 
Tagung  bei. 

Alles  ln  allem  kann  jedoch  festgestellt  weiden, 
daß  sich  innerhalb  der  ostpreußischen  Kreise  tn 
Groß-Berlin  konstruktive  Ansätze  zur  Uebcrwin- 
dung  der  derzeitigen  deprimierenden  Lage  unserer 
Landsleute  bemerkbar  machen,  und  der  Selbsthilfe 
mehr  und  mehr  Raum  eingeräumt  wird.  Die  Aktion 
der  Könlgsberger,  eingcletlet  von  dem  Bezirks¬ 
delegierten  Landsmann  H.  Gusek,  Wedding,  ist  ein 
Anfang,  der  —  so  hoffen  wir  —  auch  in  anderen 
Landsmannschaften  Schule  machen  sollte. 


Osipreußen-Siedlung  in  Köln-Dünnwald 


Vor  nunmehr  zwei  Jahren  taten  sich  einige  ost¬ 
preußische  Familien,  vor  allem  aus  Schleswig- 
Holstein,  in  Köln-Dünnwald  zu  einer  SJedlcrgo- 
melnsch.ift  zusammen,  um  ln  Selbsthilfe  und  ln  Ge¬ 
meinschaftstat  den  Bau  von  zwölf  Kleinsiedlungen 
zu  beginnen.  Unter  primitivsten  Lebensbedingun¬ 
gen  (sie  wohnten  in  einem  zerstörten  Schuppen)  be¬ 
gannen  die  24  Landsleute,  darunter  fünfzehn  Erm- 
lander.  die  Ausschachlungsarbeiten  Im  Sommer 
vorigen  Jahres  waren  die  Bauten  bereits  so  weit 
hcrgerichtet.  daß  die  Familien  Einzug  halten  konn¬ 
ten.  Die  endgültige  Fertigstellung  der  Siedlungen 
sollte  mit  der  kirchlichen  Segnung  der  Häuser  am 
21.  Oktober  dieses  Jahres  ihren  äußeren  Ausdruck 
finden. 

Am  Sonntag,  dem  21.  10..  versamme’ten  sich  die 
24  Sledlerfamlllcn  vor  ihren  mit  F^nen  und  Blu¬ 
men  geschmückten  Häuser.  Herr  J*  f  i.iek.  der  Ob¬ 
mann  der  Siedlergruppe,  fand  !  »ho  Worte  der 
Begrüßung  an  die  Familien  und  dl  *  Gäste  und  sagte 
den  Dank  der  Siedler  allen,  die  zum  Entstehen  des 
Gemcinschnftswerkes  beigetragen  hatten,  vor  allem 
der  Stadt  Köln,  dl*  das  Land  bereitgestellt  hatte, 
der  Rheinischen  Heimstätte,  die  Trägerin  des  Wer¬ 
kes  ist,  den  Blivers-Werken,  die  den  Bau  durchge¬ 
führt  hatten,  und  vor  allem  Herrn  Pauls,  der  ln 
rastloser  Tätigkeit  und  tn  opferwilliger  Uneigen¬ 
nützigkeit  die  Hauptlast  der  Sorgen  und  Arbeiten 
getragen  iPtte.  Herr  Pauls  rief  die  Siedler  auf. 
auch  fernerhin  diesen  Geist  echter  und  tiefer  Ge¬ 
meinschaft  zu  wahren. 

Darauf  erfolgte  die  kirchliche  Segnung  der  Häu¬ 
ser  und  Wohnungen  durch  Pfarrer  Kewitsch.  Pader¬ 
born.  Seine  Worte,  die  er  an  die  Siedlerfamliien 
richtete,  fanden  tiefen  Widerhall  in  allen  Herzen: 
„Eure  Häuser  sind  fertig.  Die  Bauzeit  voller  Sorgen. 
Mühen.  Lasten  ist  zu  Ende.  Gott  hat  Euch  auf  eine 
harte  Probe  gestellt.  Ihr  habt  diese  Zelt  körper¬ 
licher  Bewährung  bestanden.  Rund  24  Wohnungen 


,  Hi«,  i„  imntvertnebcnen  Acrzt«, 
Die  Existenznot  "  IK,ch  nicht  tn  das 

Zahnäl/.tr  und  n* _*•  .  oubli*  «  mgegl ledert  sind, 

Berufsleben  ,4"  zeitungsmcldungen  weit¬ 
erscheint  *  ‘  v.  .  „«buh  dos  Vermebenen- 

gehendst  bciu>?r4»  v>  J|cht  (lieft  nicht  der 

mlnistcruim  1,1  .,  .  lU.„  des  Ministerium» 

wallten  sw«4»:  *  ,,i  ;  noch  32»  vertriebene 

gibt  es  ln  dei  i  ,  ,  rll,  n,n  den  schwierigsten 
iilehtzugel.i^ene  '  4  .  ,,,  kämpfen  haben, 

wirtschul  t  Rehe  1  11  ,  ,  ,  Aerzte  aus  den 

Dazu  komm«  »  in»4  »(  '  .  ,  t  nach  dei  Vcrtrel- 

dcu«schcn  Osii:»  b  ••  •  '  »  d.idmch  bis  heute 

bung  approbiert  wmmi  .  .»ffen  konnten.  Ferner 
noch  keine  feste  r'  ■'  1  .Aerzte.  die  Be¬ 
zahlen  dazu  die  veil ii*  1  ^  Kliniken  oder  bei 

genwäii lg  m  Kioiikcm  »■«  ‘  Entlohnung  assi- 

Kollegon  ohne  odoi  u  gewinnt  die 

stieren.  Inf  <“<***m  ..[.Vtsohc*.  A«-i /tetage»"  Anfang 
Kntschlicflune  ll  "l’tV„  ll,(  wenn  darin  die 

Oktober  v«»*  *  rtoutachen  Kran- 

'Irlny-nd.  Hittv  II.  -  S|ild„.  Kiet*e.  Ge- 

kenriausw-cn-i  ■  ~  vi-i l...tulr  ausgesprochen 

meinrton  '  nd  >‘nl  .'.iicrnliausarzie.  Abtellungs- 
w*rd.  v< !  \  .  Bewerbungen  anteilig 

H7U-  "nd  fili  Soforthilfe 

,u  rocks.ch'  ,|e„  sotnrlbllfeaus- 

wunlr  . .  •"  ...  Weisungen  zügelten 

Nichtkasien- 

iii  laf-'i"  '  ‘  '  1  v„n  Kxistenzdarlchen  ermög- 

arzten  du'  A"{|  •' >m  daß  die  Gc- 

!.<*'■  Igkelt  von  der 

Krankenkä^'ion/'uli.  i!ß  den  tatsächlichen  Gege¬ 

benheiten  mehl  gerecht  wild 


durftet  ihr  erbauen.  Daß  Ihr  in  diese  Arbeit  Euren 
Anteil  an  Selbsthilfe  htneinlegen  durftet,  macht 
Euch  die  Häuser  nur  umso  wertvoller.  Daß  Ihr 
diese  Häuser  vollenden  durftet,  verdankt  Inr  zu¬ 
nächst  dem  Allmächtigen,  der  Euch  uie  Kraft  der 
Arme  und  die  seelische  Energie  zum  Durchhalten 
geschenkt  hat.  Dann  dankt  Ihr  ferner  Euter  brüder¬ 
lichen  Gemeinschaft  untereinander,  die  trotz  Bela¬ 
stungen  aller  Alt  festen  und  starker  geworden  ist. 
Nicht  zuletzt  habt  Ihr  Herrn  Pauls  zu  danken,  der 
durch  seinen  restlosen  Eifer  und  seine  ungeheuere 
Tatkraft  den  Bau  erst  ermöglicht  bat  Die  Haupt¬ 
last  aber  trägt  das  ganze  Bundesvolk,  das  Euch  das 
grundlegende  Baukapital  zur  Verfügung  gestellt 
hat.  Und  nun  wohnt  Ihr  ln  Euren  neuen  Hausern 
und  habt  damit  unter  Beweis  gestellt,  daß  Ihr  als 
Ostpreußen  und  Ermländer  nicht  gewillt  seid.  Hei¬ 
matlosigkeit  und  Obdachlosigkeit  als  normalen 
Dauerzustand  hinzunehmen  und  auch  nicht  zu  war¬ 
ten,  bis  andere  Euch  die  Wohnungen  erstellt  hätten. 
Ihr  habt  Euer  Schicksal  selbst  ln  die  Hand  genom¬ 
men.  Weiter  künden  Eiirc  Häuser,  daß  Ihr  Ja  sagt 
zu  den  von  Gott  gewollten  und  gestellten  Diesseits¬ 
aufgaben.  die  die  natürlichen  Grundlagen  sind  für 
die  Jenseitigen  Aufgaben.  Wohl  wißt  Ihr  um  Eure 
letzte  Bestimmung.  Bürger  der  Wohnungen  Gottes 
zu  werden.  Ihr  wißt  ober  auch,  daß  die  Hinwendung 
zum  Ewigen  niemals  den  Verzicht  der  irdischen 
Voraussetzungen  fordert.  Wohnungen  und  Häuser 
vielmehr  sind  die  notwendigen  Bedingungen  für 
die  Erfüllung  unserer  Aufgaben  und  Pflichten 
gegenüber  Gott  und  den  Menschen.  Gebe  Got\  daß 
es  noch  vielen  unserer  ostpreußischen  Familien  ge¬ 
lingen  möchte,  in  gleicher  Weise  aus  Heimatlosig¬ 
keit  und  Obdachlosigkeit  erlöst  zu  werden.“ 

In  Begleitung  aller  Siedlerfamilien  zog  Pfarrer 
Kewitsch  von  Haus  zu  Haus,  von  Wohnung  zu 
Wohnung  und  segnete  im  Namen  Gottes  die  neuen 
Heimstätten  ostpreußischer  Familien.  P.  K. 


Zum  Ausschneiden  und  Wcitergcbent 

an  Verwandle.  Freunde,  Nachharn! 

An  das  Postamt 

Bestellschein  tnomm  bestelle  ich 

„Das  Ostpreufjenblatt" 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V. 

xur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum 
Preise  von  monatlich  Bl  Pf  zuzüglich  Bestellgeld 
(9  Pf.),  zusammen  L—  DM  Benag  liegt  bei. 

Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  In  Druckschrift  ausrüllen. 

Falls  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  irrtümlich 
nicht  nnnehmen  sollte,  bitten  wir  sic  unter  Angabe 
der  Postanstalt  zu  senden  an:  Vcrtrlebssiellc  „Das 
Ostproußcnblatt"  Hamburg,  24,  Wal  (Straße  29  b.  und 
das  Bezugsgeld  betzufügen  oder  auf  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  8428  zu  überweisen. 


ORiaiNAlV>Z 

Rezepten 


U/-.II.  direkt  ob  Spinnerei1  Nutzen  Sie 
▼YOlie  <j,«»cn  Vorteil I  Beiipiel:  50  9 
Strumpfwolle  75  PI.  Autluhtltdie  WoJI-Liite  mit 
v*e!en  QuoMotv  und  Forbproben  qeqen  40  Pf, 
•n  Morien  bei  BeueHunq  zurüdd  direkt  von  der 
HUKO-Wollsplnnerei, 
Oldenburg  (Oldb)  27S 


TRIEPAD  Marken-Fahrrader 

in  hcth&tci  Qualität 


Nur  gute  Betten 
machen  Freude! 

Darum  kaufen  auch  Sic  tm 
helmatvertriebenen 
Spezialgeschäft 
Bettenhaus  Raedcr 
(24b)  Elmshorn,  Flam  weg  84 
Oberbetten  130  200  cm,  rot  od 
blau.  6  Pfund  Füllung 
DM  70.-  78.-  87,-  97.-  106,-  120,- 
140  200  cm,  rot.  6*  t  Pfd.  Füllg. 
DM  76,-  83,-  92.-  102.-  112,-  128,- 
180  200  cm,  rot.  7*  .  Pfd.  Füllg. 
DM  85.-  94.-  103,-  112.-  121.-  138,- 
Kopfklssen  65  80  cm.  rot  oder 
blau,  2  Pfund  Füllung 
DM  18.-  21.-  24,-  27,-  31,- 

80  80  cm,  rot  oder  blau, 

2'  r  Pfund  Füllung 
DM  21,-  24.-  27.-  31.-  35.- 

Preise  für  Federbetten  mit  ge¬ 
schlissenen  Federn  auf  Anfrage! 
Zur  Verarbeitung  kommt  nur 
Ia  Inlett,  garantiert  farbecht 
und  fcdemdicht,  mit  Spezial¬ 
nähten  und  Doppeleckon. 
Lieferung  gegen  Nachnahme! 

Porto  und  Verpackung  frei! 
Garantie:  Umtausch  oder  Zu¬ 
rücknahme  innerhalb  8  Tagen 
bei  Nichtgcfallcn. 


OZoimcLe^  füt  1952 


^4vVip«z*olfader  ob  79.-DM 

ISlorfcn  Rod  mil  FrcJouf 
und  Rucklr.w.  Halbbollon. 
rml  Dynamo-B«l«ucfclung. 
Giockc.  Pump«.  Schloß  u 
Gepockiroge»  1 04 DM 
Dom«nfohrrod  108.*  DM 


Direkt  an  Private! 

Ruckgobo-Rech) 1  Sland>g 
Donktch re.be«  und  Noch 
b«»el>ung«n  fo»dera  Sw 
gfoht  ProcM  B»ld  Ko»o!og 
über  Touren  .luxuv.Spofl 
und  JugendfaKrroder  on  I 


Der  redliche  Ostpreuße 

das  Hausbuch  der  Ostpreußen . 1.80 

GWD. -Bildkalender 

mit  vielen  schönen  Heimatbildem . 2.80 

Kunterbunter  Klnderkalcnder 

von  Ruth  Geede  mit  vielen  Bildern . 1,80 

Der  Ilelmatroman  —  eine  neue  Romanreihe  — 

monatlich  ein  neuer  Roman  von  bekannten  ost¬ 
deutschen  Schriftstellern,  Jede  Ausgabe  .  .  1,— 
bisher  erschienen: 

Pergande:  Wölfe  Im  Moor 
(Roman  aus  Ostpreußen) 

Anfang  November  erscheint: 

Sander:  Kliffsommer 

Wir  liefern  auf  Wunsch  diese  schöne  Reihe  gerne 
laufend  nach  Erscheinen. 

Lieferung  gegen  Vorkasse  (Porto  nicht  vergessen)  oder 
Nachnahme 

„Ostbuch 

(24a)  Hamburg  24.  WallstraBe  28  b. 

Postscheckkonto  Hamburg  42  097. 

Der  neue  Katalog  Ist  erschienen  und  steht  gegen  Einsendung 
von  —.20  für  Porto  zur  Verfügung. 


ULI  MANN  CHAM/  Bayer, 


UM  ZSjahte 

Triepad-Fahrradbau  Paderborn  64 


^fcuoin*  Ceeme-Seife-Tie 

— ‘tojajvt  bewährt  bei 

*£%Ln  Vautscftäden 

wie  Jucken,  Eklem,  Berufsekzem,  Pickel,  Gesicht*- 
susscMaa,  Wundsein  ut*.  Viele  Dankschreiben! 


PraxiseröffnunR. 

H.  Hermanek 


Ostpreußen-Fotos 

Die  schönste  Gabe  auf  dem 
Weihnachtstisch  und  Erin¬ 
nerung  an  die  unvergeß¬ 
liche  Heimat!  —  Der  heimat¬ 
liche  Wandschmuck! 

Die  einzigartige  Kurische  Neh¬ 
rung,  Samtändischc  Bernstein¬ 
küste  und  Königsberg/Pr. 

Künstlerisch  hervorragende 
Landschaf  tsaufnahmen ! 
Wunderbare  Wolken  Stim¬ 
mungen: 

Bedeutend  ermäßigstes 
Weih  nach tsangebot ! 

Format  18/24  cm  -  DM  2,—; 
30/40  cm  -  DM  8,—. 
Fordern  Sie  unverbindlich 
Motivliste  an: 

Foto-Gestaltung 

Victor  Hoiichntr 

(18)  Heurhelheim,  Kr.  Lim¬ 
burg  Lahn.  über  Hadamar. 


Heilpraktiker  für  Homöopathie 
und  Naturheilverfahren 

Köln,  Moltkestraße  99a 

Telefon  34847 

Sprechzeit:  9—12  u.  15—17  Uhr. 

Alle  Privatkassen 
früh.  Tilsit.  Stoibecker  Str.  120 


Pelztierzucht  als  Nebenerwerb 

oder  Existenz  (abfallverwertend) 
Gratisschrift  sendet  Pelztierfarm 
Berlin-Staaken  199  (Postk.  genügt) 


Warum  Baukost.  •  Zuschuß?  Dafür 
eig.  Blum-Fertighaus  a.  Teilzahlg. 
Blum  fit  Cie..  50*2  Bielefeld. 


Scheintod.  Näh.  Rückp. 
UNIT,  Kicl-Wik  1487/3. 

durch  Abspannung.  Mattigkeit.  Krnüaut^ihwjchc.VcrschUlt  I 
kung,  Darmträgheit.  ■  davor  bewahren  die  itotlwcchfd-.  ver-  I 
dauungs-  u.  kreisljuhnirksamcn  ^  „  •  I 


Oberbett,  130  200,  rot  Inlett 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  .  .  DM  49.50 
mit  5  Pfd.  guter  füllkräfti¬ 
ger  Mischfeder  mit 
Daunen  ........  DM  85, — 

Inlett  und  Betten 
in  140  und  180  cm  Breite, 
in  blau  und  rot  nach  Wunsch, 
auch  für  Unterbetten. 
Kopfkissen,  80  80.  mit  2  Pfd. 

Federn . DM  14.75 

Versand  per  Nachnahme  franko. 
Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer.  Je¬ 
der  50.  BettbC8teller  erhält  ein 
Kopfkissen  gratis.  Jeder  100. 
Bettbesteller  ein  Deckbett. 

Textilhaus  Schweiger 
früher  Insterburg 
Jetzt  Geesthacht  Elbe,  Markt  11 


Ia  Speise-Leinöl 

nach  ostdeutscher  Art  stets  frisch  direkt  ab  Fabrik 
auch  an  Privat  liefert  prompt 

Rudolf  PShler,  Speiseölfabrik 

Weingarten  (WUrtt.) 

Mindestabn.  1«  Ltr.  Vertreter  allerorts  geg  gute  Prov.  gesucht. 


Ijiidimod-  u.  o«»uäi<r#i, 
•tun«  Podung) 


Knobi  auch 


Handgewebte  Teppiche  f.  nur  19,20 
180X240  cm  a.  alt.  Kleid,  usw.  bes 
dick  gew.  Prosp.  21  kosten!.  Hand¬ 
weberei  R.  Huse-Krack,  Reit  1. Winkl 
(Oberbay.). 


Fertige  Oberbetten 

indratot.  gar  dicht  u  farbecht. 
130 '  200:  DM  69,—,  78,—,  85.—, 
93.-.  101.—  ,  140 >  200;  DM  76,—. 
85,  ,  92, — ,  101,—,  114,  — ;  160X200: 
DM  86.—.  99.—.  106.—.  114,-, 

<70.— ;  Unterbetten  .115  br.  rot- 
gestreift.  Inlett  (Satin):  DM 
65.—,  70,50  .  76.—.  85.—;  Kissen 
80  X  80;  DM  23.—.  2«.—.  3),_. 
35, — :  Inlett,  indrarot,  gar.  dicht 
u.  fat  bucht,  feingewebt,  130  br.: 
DM  11,30  u.  12,90;  140  br.:  DM 
12.60  u.  13,50;  160  br. :  DM  19.—; 

80  breit:  DM  6.90  p  m.  Federn, 
leicht  und  welch,  DM  4.50.  5,60. 
6.70  8.50  p.  Pfd.  Reine  wcIBe 
Halbdaunen  Pfd.  DM  10.50.  Ia 
halbweine  Ilalbdaunen  u  Pfd. 
DM  loso  u.  12,-.  Flüchtlinge 
3  /»  Rab  Porto  u.  Verp.  frei. 
BETTEN- WIRTZ,  Hamburg, 

_  Unnastraßc  2.TJ 

DM  150  monatl.  Nebenverdienst  hat 

Vet  ti ,  4305.  Kaffee  usw,  an  Prlv. 
Das  könncnSie  auch !  OenaueAnltg. 
Kehrwieder  Import,  Hamburg l/OP 


Konditorei  Schweriner 

(13b)  Bad  Wörishofen 

empfiehlt 

Original 

Königsberger  Marzipan 

zum  Preise  von  6, —  pro  Pfund. 
Bitte  Aufträge  für  den  Aus¬ 
landversand  lechtzeitig 
aufzugeben. 


Bernstein- 
jf'  ^  Sdimuck 

|  .iS,  h  Gebrauchs- 
«  Tfg  £  gegenstände 

*  8  u*  Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  343393 


lüiedei- 


Textilwaren 

Bettwäsche  /  Teppiche 
Polstermäbel 

für  alte  Kunden  Zahlungserl. 
FRITZ  FINCH 
früher  Königsberg 
Jetzt  (20a)  Hildesbctm. 
Annenstr.  53/54 


”  " och 
-•"»OK, 
"  °'n9». 

"•H«n 


’  *"Oei, 

S,lt 


Oberbett  130  300.  Inlett  garan¬ 
tiert  eeht  u.  dicht,  mit  6  Pfd. 
Füllung  DM  65.—  60.—  75,— 
85,—  usw.  Lieferung,  Porto 
und  Verpackung  frei. 
SDmtllchc  anderen  Größen 
auf  Anfrage. 

Prospekt  über  Betten  gratis. 

Betten-Stender,  Bielefeld 

Jöllenbeckcr  Straße  50 


Neuanfertigungen 

Umarbeitungen 

Reparaturen 

Günther  Schieck 

Kürschnermeister 

Hamburg-Altona 

Oelckersallee  18 
Linie  12,  27  Sternbrücke. 
S-Bahn  Holstenstraße 
(fr.  Königsberg  u.  Insterburg) 


Kauft  bei  den  Inserenten 
des  „Ostpreufienblattes“ 


lmomais 

Otahl  ftot**e0um 

tt/Ul  oh'^  AuHd«»og»  An 
ptfJßl *f könnt«  Quai  löten. 

vMnunlbai  Pr*»»*. 
^  .  Liderung  tf*i  Hout 

Gorant.e.  Rückgabe 
r  r*chl  •  olio  (nikotaft  l 
Verlangen  S«*  giafi»  Sond*tkula!og  vom 
t  Vuaondgetcftöä  der  guten  Quol.talen 

!  HARRY  KUHNAST 

Kcln.Und*nthol  «7 

Iruhsf  Imterburg  (Oüpr.) 


IM  industriehaus 


Ohne  Teilzahl. -Zuschlag 
zu  50  Wochonraten  von  dv 
1.69  an  liefern  wir  Radios  be¬ 
ster  Marken  frei  Haus.  Lisit 
frei. 

Radio- Elektro- Versand 

Paul  Kloss  &  Co., 
Michelau  (Ofr.) 


VV*  Fast  all«  Frauen 

s  ’ciden  in  kritischen  Tagen 

V  r  *n  Kopl-,  Leib- und  Rücken» 
w  schmerzen.  1  Kepsd  Melebo« 
f  hilft  meid  uberratchend  schnell. 
Qualen  Sie  »ich  nichl  mehrt 
l<r  75  Plg.  in  Apothek.  Verlenge« 
Grahwixobe  v.Di.Rent»chler  &  Co. 
pBn|  Leupheim  jj? 

gegen  SchmeraenI 


Sonderangebot  in  Woll- 

Schlafdecken 

140/190  cm,  In  warm,  welche 
Mischwolle  DM  18,5«.  Versand 
Nachnahme. 

C.  BROCK. 

Berltn-Schoneberg.  Postfach  44. 


Hätten  Sie  am  5.  Juli  1951 
begonnen  durch  einen  Zicken 
Fernkurs.  Engl.,  Franz..  Span.,  ltal 
oder  Port.  (Bras.)  zu  lernen,  könn 
ten  Sic  heute  schon  ln  der  frem 
den  Sprache  schreiben,  sprechen. 
Zeitungen  lesen  u.  Radiosendungen 
verstehen.  Prospekte  von  Zlckert- 
,  Kurse,  München  22.  Fach  407. 


KQgr.  1822  Königsberg  (Pr.) 
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II.  Toie 


Datum  der  Ausstellung: 


»Das  Ostpreußenblatt" 


Anleitung  zur  Ausfüllung  dieses  Vordrucks  auf  der  nächsten  Seite 


II.  Tote 


Datum  der  Ausstellung: 


5.  November  1951  /  Seite  15 


z 

V 

W 

Nichtzutreffendes  streichen  1 

N 

y 

W 

Nlchtzut reffendes  streichen 

tfamilienanioigen 


Am  2.  September  früh  7.30  Uhr 
entschlief  plötzlich  mein  Uber 
alles  geliebter  Mann.  der 
Steueramtmann  a.  D. 

Paul  Simoleit 

aus  Königsberg 
im  Alter  von  M  Jahren. 

In  tielet  Trauet 

Martha  Hlmolclt 
geb  Kreutxer 

Königsberg.  Scharnhorststr.  1» 
Jeut  (Mb)  Itzehoe,  Sudenllee  13 


Am  10  September  195t  ver¬ 
schied  eanfl  unsere  Hebe,  her¬ 
zt  nagute  Mutter  und  Grofl- 
mutter,  Frau 

Elisabeth  Deutz 

im  Alter  von  75  Jahren, 
ln  stiller  Trauer 
Wlltna  Deulr 

Grllnwald  bei  München 
Viktoria  Blever  mit  tVolfgang 
GrUnwald  bei  München 
Familie  Hans  Deut* 

Berlln-Charlottenburg  9. 
Rüslernallee  4 
Familie  Krnst  Wlntlhorst 
München-Untermenzing, 
Th.-Flscher-Str.  7» 
früher  Königsberg  (Pr.) 


Nach  vielem  Leiden  folgte 
unsere  geliebte,  treusotgende 
Mutter.  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter 

Elise  Saemann 

geb.  Huuck 

aut  SongWenen  (Samland) 
Ihiem  treuen  Lebensgefährten 
nach  zehn  Monaten  »m  Alter 
von  80  Jahren  »n  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  der  Trauernden 
Gertrud  Saemann.  Frankfurt/M. 
Margarete  Saemann,  Bremen 
Ursel  Musall,  geb.  Saemann. 

Brcddorf. 

Breddorf  Uber  Zeven, 
den  9.  September  1M1. 


Wühelmlne  Stuttfeld 

gcb.  Lange 

liebe  u.  gute  Schwiegermutter 
und  Oma,  Rentiere,  verwitwet. 
68  Jahre  alt, 

Emil  Döhring 

lieber  und  guter  Vater  und 
Opa.  Bankbote  in  Ruhe,  ver¬ 
witwet.  78  Jahre  alt, 

Elise  Döhring 

geb.  Stuttfeld 

ticul  lebende  und  treugellebte 
Gattin,  liebe  und  gute  Mutti 
und  liebe  Schwägerin.  49  Jahre 
alt, 

erlitten  durch  die  Besetzung 
unterer  Heimatstadt  den  Tod. 

Unsagbare  Not  und  Leiden 
vci ödeten  die  Hoffnung  Ihrer 
Seelen  auf  ein  diesseitiges 
Wiedersehen  mit  uns  und  be¬ 
wirkten  ein  qualvolles  Hin- 
scheiden. 

Trauer  und  Gedenken  siehen 
ln  unseren  Herzen. 

Fritz  Döhring 
und  Mohn  Heinz 
Königsberg  (Pr.), 
Krausallee  104 
nunmehr  Etchrlede  bei 
Wunstorf.  Fulgurltwerke 
Charlotte  Döhring 
Königsberg  (Pr.), 
Unterhaberbei  g  93  b 
nunmehr  Mesmerode  Sl 
Uber  Wunstorf. 


Am  22.  September  1951  ent¬ 
schlief  sanft  nach  Gottes  Wil¬ 
len,  fern  der  geliebten  Hei¬ 
mat,  meine  liebe  Frau,  unsere 
treusotgende,  unvergeßliche 
Mutter  und  Schwiegermutter, 
untere  herzensgute  Großmut¬ 
ter.  Schwester,  Schwflgetin  und 
Timte.  Frau 

Henriette  Spiegelberg 

,eb.  Dietrich 
In.  75.  Lebensjahr. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und 
Opforberei  tschad. 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Splcgelbcrg 
Elise  Kottmnnn 
geb  Splegclbcrg 
Anna  Koesllnc 

geb.  Splegelbetg 
Walter  kpiegelberg 
EKe  Splcgcincr*.  geb.  Foth 
and  Enkelkinder. 

Ferguson,  Kiels  Pr. -Holland 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone. 


Am  13.  September  1951  ver¬ 
starb,  fern  der  Heimat,  ln  Bad 
Zwlschenntin  der 

Kaufmann 

Alfred  Margenfeid 

aus  Königsberg  (Pr.), 
Plantage  70 

Er  folgte  den  geliebten  Eltern 
und  Schwieget  eitern 

Hermann  Margenfeld 
Emma  Margenfeld 

geh.  Preuk 

aus  Rudnu  Im  Snmland.  die 
1947  in  Ostpreußen  dahlnge- 
cafft  wurden. 

In  stillem  Gedenken 
Gertrud  Koscck 
geb.  Margenfeid 
Fritz  ItoHcck 
aus  Wehlau  (Ostpr.) 
HUdcshelm,  20.  Oktober  1951. 
Gausstr.  2 


Nach  einem  arbeitsreichen, 
ticusorgcndcn  Leben  verschied 
fern  der  Heimat  am  12.  9.  51 
im  Alter  von  76  Jahren  unsere 
Hebe  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter,  Frau 

Johanna  Stenke 

geb.  Grieswald 

Sie  folgie  meinem  Heben  Va¬ 
ter,  fest,  am  24.  7.  47  ln  Däne¬ 
mark  lm  Flüchtlingslager  Aal- 
borit 

Hermann  Stenke 

lm  Alter  von  79  Jahren,  ln  die 
Ewigkeit. 

Wir  gedenken  Ihrer  ln  stiller 
Trauer. 

Fritz  Podszus  und  Frau 
Anna  Podszus,  geb.  Stenke 
Königsberg  (Pr.),  Friedmunn- 
straßo  4«.  Jetzt  Dohren  Uber 
Tostedt,  Kr.  Harburg. 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  am  28.  September  IBS1 
in  einem  Kreiskrankenhaus  ln 
der  sowj.  bes.  Zone  unsere 
liebe  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Charlotte  Domin 

ehern.  Beamtin  der  Bank  der 
Ostpreußischen  Landschaft 
Königsberg  (Pr.) 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Paula  Maknwka,  geb.  Domln 
Gustav  Maknwka 

Bürgermeister  a.  D 

Hamburg  2M.  Homer  Landstr.  49 


Am  14.  Oktober  entschlief  sanfl 
nacn  schwerer  Krankheit  mein 
guter  Mann,  mein  geliebter  Va¬ 
ter.  unser  Hebet  Sohn  und 
Bruder 

Horst  Sauvant 

lm  91.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Gertrud  Sauvant 
geb.  Rettkowskt 
Familie  Martha  Sauvant 
Bodenstein  (Harr) 

Uber  Ringelheim 

Gr.  Liedern  bei  Uelzen. 


Im  Juli  1951  entschlief  nach 
kurzer  Krankheit  lm  77.  Le¬ 
bensjahr  ln  der  sowjetisch  be¬ 
setzt.  Zone  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Gioßvatcr 
Kantor  I.  R. 

Otto  Madzeyka 

Nlkolnlken  (Ostpr.) 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Angehörigen 

F.rlka  Slchcnrock 
geb.  Madzeyka 

Wiesbaden-Kosthelm, 

Hauptstr.  t53 


Nach  schwemm,  mit  viel  Ge¬ 
duld  getingenem  Leiden  starb 
am  21.  Oktober  195t  lm  Altei 
von  79  Jahren  unsere  liebe 
Mutter.  Frau 

Luise  Kerrinnis 

geb.  Grübner 
aus  Gumbinnen  (Ostpr.) 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Carl  Kerrinnis 
und  Frau  Gertrud 
geb.  Schöneck 

Ulzburg,  Kr.  Segeberg  (Holst.) 


Am  20.  Oktober  1951  erlöste 
Gott  unsere  gute  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Gioß- 
mutter.  Frau 

Alma  Wolff 

geh.  Kunze 

.-jus  Gumbinnen, 
PtangmUhlen  AG. 
lm  Alter  von  75  Jahren  von 
Ihrem  schweren  Leiden. 

In  stiller  Trauer  tm  Namen 
der  Hinterbliebenen 
Martha  Boohncke,  geb.  Wolff 
(17a>  Tnubcrblschofshelm. 
Hauptstraße  62 
früher  Dom.  Stannaitschen 
bei  Gumbinnen. 
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„Das  Ostpreußenblalt“ 


Jahrgang  2  /  Folge  21 


Starke  Beteiligung  an 


l>ie  Aktion  Ostpreullen  ist  innerhalb  der  vier 
Wochen,  die  seil  dem  Aufruf  unserer  Lands¬ 
mannschaft  vergangen  sind,  ein  fester  Begriff 
geworden.  Auch  aullerhalb  der  ostpreutlisdien 
Gemeinschaft  Ist  die  Anteilnahme  aufferordent- 
lieh  stark.  In  grofter  Zahl  gehen  täglich  die 
Meldungen  bet  der  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft,  Hamburg  24,  Wallstr.  29b,  ein.  Lei¬ 
der  wird  die  bittere  Vermutung  bestätigt,  daß 
die  Todesfälle  in  unserer  Verluslaufstellung 
Uberwiegen.  Da  ständig  Nachforderungcn  nach 
dem  Vordruck  II:  Tote  gestellt  werden,  bringen 
wir  diesen  auf  Seite  15  dieser  Folge  doppelt  als 
ersten  in  der  Wiederholungsreihe  der  Form¬ 
blätter. 

Durch  die  vorbildliche  Arbeit  einiger  umsich¬ 
tiger  Ortsvertrauensleute  war  es  der  Lands¬ 
mannschaft  bereits  möglich,  eine  zuverlässige 
Uebersichl  Uber  den  Bevölkerungsstand  einzel¬ 
ner  Heimalgemeinden  zu  gewinnen.  Dies  schließt 
jedoch  nicht  aus,  daß  jeder  einzelne  Landsmann 
alle  ihm  bekannnte  Toten  melden  muß.  Es  ist 
dies  lilr  die  Ueberlebenden  der  furchtbaren  Vor¬ 
gänge  während  der  Vertreibung  ein  schmerz¬ 
licher  Dienst,  den  sie  der  Geschichte  und  der  Zu¬ 
kunft  unserer  Heimat  erweisen  mUssen.  Nicht 
nur  Angehörige,  die  während  der  Schreckenszelt 
ihr  Leben  verloren,  sind  zu  melden,  sondern 
jeder  bekannte  Fall.  Falls  näheres  Uber  den 
Familienstand  und  die  Personalien  des  Toten 


^amilißnanjoigcn 


dem  Meldenden  ungewiß  ist,  so  genUgt  es,  den 
Arbeitsort  und  die  Arbeitsstätte  sowie  das  un¬ 
gefähre  Alter  anzugeben.  Audi  über  unbe¬ 
kannte  Tote,  deren  Grabslelle  feststehf,  oder 
von  denen  die  näheren  Umstände  des  Todes  be¬ 
kannt  sind,  sind  Meldungen  erwünscht.  Reicht 
der  Vordruck  für  diese  Angaben  nidit  aus,  so 
müssen  diese  auf  einem  Beiblatt  gesondert  ver¬ 
merkt  werden.  Aber  nur  feststehende  Todes¬ 
fälle  sind  zu  melden,  keine  bloßen  Vermutun¬ 
gen.  Nidit  geklärte  Fälle  mUssen  im  Vordruck 
III:  Vermißte,  behandelt  werden. 

Die  Frage,  ob  bereits  die  Verwandten  den 
Tod  eines  Arbeitskameraden  oder  Nachbarn  ge¬ 
meldet  haben  könnten,  ist  unwesentlich.  Es  wird 
gebeten,  ohne  Rücksicht  auf  solche  Zweifel,  |ede 
Meldung  zu  erstatten.  Doppelmeldungen  scha¬ 
den  nichts,  da  alle  Formblätter  von  Fachkräften 
der  Landsmannsdiafl  und  des  Deutschen  Roten 
Kreuzes  nach  Heimatkreisen  und  nach  Eriah- 
rungsgrundsätzen  ausgewertet  werden.  Hierbei 
sei  bemerkt,  daß  aut  Grund  dei  Eingänqe  in 
einigen  Vermißtcn-Fällen  den  Angehörigen 
durch  die  Landsmannschaft  bereits  Gewißheit 
gegeben  werden  konnte,  wenn  auch  leider  eine 
sehr  schmerzliche.  Es  ergeht  nun  die  Bille  an 
alle  Landsleute,  die  heute  auf  der  vorhergehen¬ 
den  Seite  veröffentlich  len  Vordrucke,  die  unse¬ 
ren  schmerzlichsten  Opfern,  den  Toten,  gewid- 


der  Aktion  Ostpreußen 

■  .ingecieben  werden,  da  die 

niel  sind,,  nach  bestem  Wissen  auszufüllen  und  den  11  "Pi’1'1 '  (  ()jj  |11(j,|  mehr  genau  bekannt 


nie!  sind,,  nach  bestem  Wissen  auszufüllen  und 
alle  zur  Kenntnis  gekommenen  Fälle  zu  berück¬ 
sichtigen,  selbst  wenn  diese  früher  bercils  an 
andere  Stellen  gemeldet  sein  sollten. 

Die  Ausfüllung  des  Vordrucks  II:  lote 

Aul  jedem  Vordruck  darä  nur  ein  Toter  ge¬ 
meldet  werden.  Es  sollen  alle  Toten  gemeldet 
werden,  die  in  Auswirkung  der  Kriegseniq- 
nisse.  der  Flucht  oder  wahrend  der  Besatzungs¬ 
zeit  starben,  auch  wenn  nicht  alle  geforderten 
Angaben  bekannt  sind  Dies  gilt  lür  die  GetaL 
lenen  der  Wehrmacht  und  des  Volkssturms  (S5- 
Formationen  sind  unter  Wehrmacht  aulzultih- 
ren),  die  Toten  in  den  Kriegsgelangenen-,  In¬ 
ternierten-  und  Verschlepptenlagern,  in  Gefäng¬ 
nissen  sowie  Zivilpersonen,  die  Opfer  der  Flucht 
wurden  oder  während  der  Besalzungszeli  ums 
Leben  kamen.  Auch  die  Toten  der  Litauen-Wan¬ 
derer  sind  hierbei  aufzuführeri.  Am  Kopf  des 
Vordrucks  stehen  die  Abkurzungen  Z  (Zivil | . 
V  (Volkssturml.  W  (Wehrmacht.  Wehrmachtsge- 
folge  und  SS-Formationen).  Die  nichtzulreffen- 
den  Buchstaben  sind  wegzustreichen.  Auch  bei 
der  Frage  nach  dem  Familienstand  wird  das 
Nichtzutreffende  weggestnehen  Wenn  möglich, 
soll  bei  Soldaten,  Votkssturmangehörigen  und 
Wehimachtsgelolge  sowohl  die  Feldpostnum¬ 
mer  wie  die  otlene  Bezeichnung  des  betreflen- 


Fcldpostnum...- 1  ,K.ISpielSweisc  «n- 

ist.  AIS  Todesurs  el.e  k-iriu  Ruhf 

gegeben  werili  ,,ngc  hen).  erschossen, 

(Krankheiten  spi  /.i.ii:-  .  t  durch  Luft- 

r».  krall,  mg.  verhüt, g. ert  •««  "•  Kf 

angriff  und  au  de,  e  die 

einnemUSc^iIfsu, Hergang  \  ""undung  stehen 
null  das  S.h, II  mH  genannt  «erden  .  B  „Er 


muß  das  Schill  mir  ge .  r  -lls  |0ir  [hier 

trunken  beim  Untergang  der  (..usiioii  tnici 

aber  nur  loslgrslüllte  und  nicht  vermutete  To- 

dnsldlle  angebenl 

Ps  wird  Viele  unserer  Landsleute  bitter  an- 
ki amnen  diesen  Vordruck  auszufüllen.  aber  es 
muß  leider  sein,  um  das  ungeh-ure  Opfer, 
OslorcuBon  gebrächt  hat.  einmal  klar  lestzu- 
stelSen  Ls  sind  alle  Tote.,  za  melden  auch  wenn 
sie  schon  früher  einmal  anderweitig  gemeldet 
worden  sind. 

Es  wird  geboten,  beim  Ausschneiden  des 
Formblattes  daianl  zu  acblen  daß  e,n  möglichst 
breiter  wedle,  Rand  stehen  hiebt,  weil  sich  die 
Vordrucke  dann  bessei  c  mhelten  Ussen  _  Die 
ausgelullten  Formblätter  sind  an  die C?e" 
tuhrung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstraße  29b  emzusenden. 

Jeder  Ostpreuße  sorgt  dafür,  daß  alle  Lands- 
ipute  an  der  Aktion  Ostpreußen  mitarbe  len. 


In  glücklicher  Dankbarkeit  geben  wir  die  Geburt 
unseres  ersten  Kindes,  eines  gesunden 
Ao  o  Stammhalters,  bekannt. 

v  Ingeborg  Reich,  geb.  Flietner 

Lorenz  K.  W.  Reich 

Mannheim,  den  23.  Oktober  1951. 

Ruppiechtstiaßc  8.  l  Früher  Insterburg. 


Pie  Vermählung  unserer  ein¬ 
zigen  Tochter  Ilse  mit  Herrn 
Fianz  Thalguter  geben 
wir  hlcimlt  bekannt. 


Justizoberinspektor  1 

Kurt  Graefer 
und  Frau  Anni 

geb.  Minuth 

Augsburg,  Tsehcrm 

Thendoi -Wlcdemann-Straße  29  Seidlhof 

fl .  Königsberg.  Her mannallee  4. 

29.  September  1951 


Ihre  Vermahlung  geben 
kannt 

Franz  Thalguter 
Ilse  Thalguter 

geb.  Graefer 


Tseherms  bei  Meran  (Italien), 
Seidlhof 


Unser  Drel-Mädet  t-Haus 
nat  ein  Brüderchen 
^  erhalten. 

(j  Dies  zeigen  an 
4?  Ingenieur 

Georg  Gotzhein  u.  Frau 
Agnes,  geb.  Gotzheln 

DUsscldorf-Holthausen 
Niederhelder  Str.  22 
früher  Bischofsburg. 

Ki.  Rößel  (Ostpr.) 


Die  Geburt  unseres  Sohnes 
Joachim  Hartmut 
zeigen  in  dankbarer  Freude  an 

Annemarie  Schmidt-Ries 

geb.  Kowalczik 
Dr.  Ilans  Schmidt-Ries 

Krcfcld-Hülseiberg,  26.  9.  1951 
fruhei  Rossitten.  Kur.  Nehrung. 


Unsere  am  17.  November  statt- 
lindende  Verlobung  geben  wir 
hiermit  bekannt. 

Waltraut  Krossat 
Manfred  Schocnfeldt 

Hamburg-Rissen, 
Wittenbergener  Weg  34 

Bielefeld. 
Arndtstr.  45 

früher  Königsberg  (Pr.) 
Cranzer  Allee  123a 

Kaporner  Str.  20 


Als  Vei  lobte  grüßen 

Elvira  Rochlitz 
Nahet  in 
Lothar  Faust 

Maschinenbaumeister 
NeHiomitz  (Sudeten) 

Tactau,  Kr.  Labiau  (Ostpr.) 
jetzt  Langen-Brombach  (Odw.), 
den  14.  Ok-tober  1951. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Heinz  Großmann 
Urte  (iroßmann 
geb.  Raehs 

Belsen  Rangendingen 

früher 

Hensken  Gr.  Neuhof 

Kr  SchloBberg  Kr.  Rastenburg 

Oktober  1931 


De  glückliche  Geburt 

■5 

unseres  eisten  Kindes 

l 

/.eigen  an 

k* 

Karl  Nicklaus  und  Frau 

Grete!  Nicklaus 

geb.  Wössner 

6 

• 

ac 

so 

Soknlten 

a 

bei  Tilsit  (Ostpr.) 

Jetzt  Mühlheim  am  Bach 
(Wllrttbg.) 

Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Martin  Döpner 
Margot  I)i»|»ncr 

geb.  Holster 

Bielefeld.  Siekerwall  10. 

den  19.  Oktober  1951. 
fr.  Rehfeld.  Kr.  Hclllgenbeil 

fr.  Breslau 


Ihre  Vermählung  geben  \/ 
bekannt  | 

Georg  Makollus  und  Frau 
Mathilde,  geb.  Dönselmann 
Wehrkamp.  Kr.  Diepholz 
früher  Uderwangen  (Ostpr.) 
12.  Oktober  1951. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Elisabeth  llclpmann 
Helmut  von  der  Trenck  . 

Gi undeosce.  Kr.  Lötzen 
Obermehnen  238 
Kr  Lübbei!:e  (Westf.) 

Zohlen.  Kr.  Pr.-Eylau 
Pr.-Oldcndorf  (Westf.) 
Fcldstraße  283 

Oktober  1951 


Färnlllendnzeißen  finden  Im 
„Ostpreußenblalt" 
die  weiteste  Verbreitung 


Ihre  am  11.  August  1951  in  St. 
Ottilien  vollzogene  Vermahlung 
geben  bekannt 

Otto  Däumling 
Annemarie  Däumling 
geb.  Fox 
Königsberg  (Pr.) 

Wallerstein 
über  Nördlingcn. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Hans-Werner  Richter 
Rnsmarie  Richter 

geb.  Usko 

Königsberg-Neudamm. 
jetzt  Nahe,  Kreis  Segebcrg. 
1.  November  1951 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Marie»  Luise  Lehmkuhl 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

mit  Herrn  Diplomlandwirt 

Hans  Koesling 
geben  wir  bekannt. 

Marie  Luise  Lehmkuhl 

beehre  Ich  mich  anzuzeigcn. 

Theodor  Lrhmkuhl 

Hans  Koesling 

und  Frau  Anna 

z.  Z.  Wührden/Hoya  (Weser) 

geb.  Pclers 

früher  Kl.  Angcrapp 

Hoya  (Weser) 

Kreis  Angerapp 

13.  Oktober  1951  | 

Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Günther  Martzian 
Erika  Martzian 

geb.  Nleber  (Nlebrydowski) 
Mallahn.  Post  Weeg 
über  Siegburg.  Bezirk  Köln 
früher 

Neumalken  Grabnick 

Kreis  Lyck  (Ostpr.) 


Ihre  am  6.  Oktober  1951  voll¬ 
zogene  Vermählung  Beben  be¬ 
kannt 

Wilhelm  Stegemann 
und  Frau  Elsbcth 

geb.  Jobkc 

Hanau  a  M. 

Jahnstr.  28  Wilhelms! r.  l 

fr.  Treuburg  (Ostpi.) 


t 


Sprüche  16,  9:  Des  Menschen  Herz  erdenkt  sich  seinen 
Weg,  aber  der  Herr  allem  gibt,  daß 
er  lortqche. 

Offenb.  2,  10:  Sei  getreu  bis  an  den  Tod,  so  will  ich 
dir  die  Krone  des  Lebens  geben. 

Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  verschied  heute 
in  Goslar  infolge  eines  Verkehrsunfalls 

der  Vorsteher  unseres  Hauses 

Pfarrer  Friedrich  Stachowitz 

im  63.  Lebensjahr. 

Ein  reich  gesegnetes  Leben  hat  mit  dem  tragischen  Heim¬ 
gang  des  Entschlafenen  einen  jähen  Abschluß  gefunden. 
Tief  ergriffen  stehen  Vorstand  und  Schwesternschaft  der 
„Barmherzigkeit*  mit  Frau  und  Kindern  des  so  früh  Voll¬ 
endeten  an  der  Bahre  ihres  verehrten  und  geliebten 
Pfarrers. 

Mitten  aus  vollem  Wirken  ist  Pfarrer  Stachowitz  abbe¬ 
rufen  worden.  Sein  Tod  ist  für  uns  ein  unersetzlicher  Ver¬ 
lust.  Sein  Andenken  wird  in  unseren  Herzen  immer  fort¬ 
leben. 

Berlin-Nikolassee,  den  24.  Oktober  1951. 

Kirchweg  53 

Im  Namen  des  Vorstandes  und  der  Schwesternschaft 
des  Königsberger  Dlakonissen-Multerhauses 
der  Barmherzigkeit: 

Friedrich,  Vorsitzender. 


Am  10.  Oktober  verstarb  Im  73.  Lebensjahr  ln  seinem  Ruhe¬ 
sitz  Honnef 

Herr  Landgcrlchtsdlrektor  a.  U. 

Dr.  Carl  Schiemann 

aus  Königsberg  (Pr.) 

Er  war  mit  seiner  Helmatprovlnz  Ostpreußen  eng  verbunden 
und  lebte  bis  1945  tn  Königsberg,  wo  er  Jahrzehnte  lang 
Richter  war.  Jahre  lang  war  er  Im  Vorstand  des  Rlchter- 
vcrelns  Er  gehörte  zu  den  angesehensten  Juristen  von 
Ostpreußen  Durch  sein  vornehmes,  liebenswürdiges  Wesen, 
vorbildliche  Pflichttreue  noch  altpreußischer  Art.  ausgepräg¬ 
ten  Gerechtigkeitssinn,  reiches  Wissen,  echte  Kameradschaft 
und  stete  Hilfsbereitschaft  et  warb  er  sich  allgemeine  Hoch¬ 
schätzung  und  Beliebtheit.  Sein  Andenken  wird  von  den 
ostpr.  Juristen  In  hohen  Ehren  gehalten  werden.  Mag  ei 
dem  Jurlstennachwuchs  der  hclmatvertrlcbcnen  Ostpreußen 
ein  leuchtendes  Vorbild  bleiben. 

Für  die  Richter  des  früheren  Amts-  und  Landgerichts 
Königsberg  (Pr.) 


Landgcrlctusdlrektor  a.  D. 

Dr.  WledenhöU 
Frankfurt/M..  Egcnolfstr.  23 


Am  6.  Oktober  verstarb  in¬ 
folge  Alteisschwache  fern  de, 
Heimat  mein  treuer  Lebensge¬ 
fährte,  unser  lieber,  treuaor- 
gender  Vater.  Schwieger-. 
Groß-  und  Urgroßvater,  der 
lrüherc 

I.cdcrzurlcht  molsirr 

Gustav  Pohnke 

Im  Alter  von  77  Jahren. 

Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen 

Frau  Johanna  Pohnke 
Königsberg  (Pr  ).  Plantage  27 
)etzt  (24)  Gundelsby 
Uber  Kappeln-Land. 


Landgerichtsdirektor 
Karl  Herrmann 
Frankfurt  M.,  Wormser  Str.  32 


In  dei  starken  Hoflnung  an 
eine  Rückkehr  In  die  geliebte 
Heimat  verschied  infolge  eines 
Verkehrsunfalls  um  r,  tu.  1951 
mein  lieber  Mann,  unser  bis 
»um  letzten  Atemzug  treusor¬ 
gender  Vater.  Schwlcgei vatcr, 
Opa  und  Uropa 

Friedrich  Schimanskl 

aus  Mühlen, 

Kreis  Osterode  (Ostpr.) 

In  stiller  Trauer 

Frau  M.  Sriilmanski 
und  Kinder 

Niederwerrn  b.  Schwemfurt, 
den  19.  Oktober  1951 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
dafS  man  vom  Liebsten,  was 
man  hat.  muß  scheiden. 

Allen  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  nachträglich  xur 
Kenntnis,  daß  mein  gcllcbtei. 
unvergeßlicher  Mann.  unsei 
treusorgender  Vatoi,  dei  frü¬ 
here  Hauptfeldwebel  u.  Buro- 
»ngestelltc  der  Heeresstand- 
oitverwaltung  Bnrtenstein 

(Ostpr.) 

Friedrich  Schwark 

am  21.  10.  47  in  russ.  Kriegs¬ 
gefangenschaft  ln  Saporoshjc 
verstorben  ist. 

In  tiefer,  stiller  Trauer  und 
im  Nomen  oller  Angehörigen 

Erna  Schwark 

geb.  Reinshagen 
Jürgen  und  Dorothea 

als  Kinder 

Bartenstein, 

Rastenburger  Straße  22 
jetzt  Wolfhagen  Kassel, 
Schäferstraße  14. 


Am  14.  Juli  1951  verstarb  tn 
der  sowj.  bes.  Zone  der 

Kaufmann 

Paul  Scheffler 

aus  Königsberg  (Pr.), 
Coltzaltee  6 

Im  Alter  von  77  Jahren. 

Er  folgte  seinem  Sohn 

Gert  Scheffler 

Prökelwitz  (Ostpr.) 
der  am  13.  Juni  1950  In  der 
sowj.  bes.  Zone  Im  48.  Lebens¬ 
jahr  einem  Herzschlag  erlag. 
Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Frau  Julia  Scheffler 
sowj.  bes.  Zone 
Lotte  GUnther-Scheffler 
Hamburg  3(»,  Kottwltzstr.  4 
früher  Königsberg  (Pr.), 
Steinstraße  24 
Gisela  Scheffler 
sowj.  bes.  Zone. 


Zum  vierten  Male  jährt  sich 
der  Todestag  meines  geliebten 
Mannes,  unseres  treuen  Vaters 
und  Großvaters 

Lehrer  1.  R. 

Fritz  Rosenfeld 

aus  Königsberg  (Pr.) 
gest.  am  4.  12.  47  tn  Loga  Leer. 
Er  folgte  seinem  Sohn 

Dr.  Wilhelm  Rosenfeld 

Tierarzt  In  Bartonstcln  (Ostpr.) 
verst.  am  22.  2.  45  In  Beelitz. 
Inrem  Gedenken  gewidmet 
Auguste  Rosenfcld 
Gattin  und  Mutter 
Johannes  Rasenfeld,  Sohn 
Johanna  Rosenfeld,  Enkelin 
Thea  und 

Klaus-Jörgen  Rosenfeld 

Darmstadt,  An  der  Windmühle 


Nach  schwerem,  mit  großer 
Ccduld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  2.  Oktober  1951  mein 
geliebter  Mann,  unser  liebe¬ 
voller  Bruder.  Schwiegersohn. 
Schwager  und  Onkel 

Karl  HUnke 

tm  52.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Charlotte  HUnke,  geb.  Frltzler 
Marieluise  Meyer,  geb.  HUnke 
Charlotte  Seifert,  geb.  HUnke 
Bielefeld.  Ehlentruper  Weg  87 
frllhcr:  Königsberg  |Pr.). 
Borkenhof.  Llltcnweg  8. 


Kern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  am  24.  August  nach 
kuizcm,  schwerem  Kranken¬ 
lager  im  vollendeten  so  Le¬ 
bensjahr  unsere  herzensgute 
treusorgende  Mutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwiegermutter,  Groö- 
muttcr  und  Urgroßmutter,  die 
Lehrerwitwe.  Frau 

Maria  Kallweit 

geb.  tVesclikallnles 
Im  Nanr.en  der  Trauernden 
Gertrud  Kallwelt 
Salzbergen/Ems 
früher  Tllstt. 


Fern  seiner  ostpreußlschen 
Heimat  sim  b  am  24.  oktobet 
Itir.i  ptölzüeh  in  Flechtdorf  b 
KOI  hach  unsei  liebet  Bruder, 
sch  waget.  Onkel  und  Gioß- 
onkel 

Hugo  Behrendt 

aus  Königsberg  (Pr.). 

Obei  babciberg  14. 

Im  71  Lebensjahi.  Kr  folgte 
seinem  am  2H.  Februar  1948  tn 
Aal  bin  g  (Dänemark)  verstor¬ 
benen  Bi  uder 

Max 

ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Kurl  Behrendt  und  Frau 
Marg..  geb.  F.schmcnt 

zt  Wolfstwrg,  Fnedr.- 
Ebert-Straße  22, 

Gertrud  Lange, 
geb.  Behiendt. 
z.  Zt.  Lübeck. 


Nach  langjähriger  Ungewiß¬ 
heit  erhielten  wir  die  traurige 
Nachricht,  daß  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Karl  Keil 

nm  5.  März  1947  im  Alter  von 
AI  Jahren  Infolge  von  Entkrüf-  ( 
tung  ln  cler  sowj.  besetzten 
Zone  verstorben  Ist. 

Er  folgte  seinem  Sohn.  Mittel¬ 
schüler 

Kurt  Keil 

der  am  18.  März  1946  Im  russi¬ 
schen  Kriegsgefangenenlager 
Kowcl  (Rußland)  im  Alter  von 
19V*  Jahren  verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer 

Bertha  Keil,  geb.  Tlnney 
Arthur  Keil  u.  Frau  Annette 
Karl-Artur  u.  Kurt-Wolf  gang 

als  Enke) 

Eben  r  ode  (Ostpr.), 

Goldaper  Straße  23, 

Jetzt  Düsseldorf-Urdenbach. 
Urdcnbachcr  Allee  91. 


Am  27.  September  1951  erlöste 
Colt  von  seinem  schweren  Lei¬ 
den  meinen  lieben  Mann,  un¬ 
ser  n  guten  Papa,  den 

Bäckermeister 

Paul  Rochna 

kurz  vor  Vollendung  seines  49. 
tajbcnsjahres.  1949  war  er  erst 
aus  russ.  Gefangenschaft  zu 
uns  zur  ückgckchr  t. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 
Maria  Rochna. 
vciw.  Fox.  geb.  Bischof 
Königsberg  (Pr.). 

jetzt  Birkhausen 
Ubei  Nördlingcn  (Bay.) 


Zum  zehnjährigen  Todestag! 
Am  l.  November  mi  gab  sein 
junges  Leben  für  das  Vater¬ 
land  unser  treuer,  Heber,  un¬ 
vergeßlicher  Sohn 

Erich  Walenski 

tn  Liebe  gedenkend 

Georg  und  Margarete  Walenski 

Hannover.  Adolfstraße  1 
früher  Krtnigsbeig  (Pr.) 

I  Rundteil  1. 


Am  29.  September  1951  verstarb 
an  einer  heimtückischen  Krank¬ 
heit  Im  55.  Lebensjahre  unser 
lieber  Landsmann 

Fritz  Hahn 

Bauer  aus  Bergfriede, 

Kr  Insterburg,  zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Rettmer  b.  Lüneburg. 
Als  Mitglied  des  Krelsaus- 
Schusses  wai  er  stets  ein  wert- 
voller  Mitarbeiter  und  ein  vor- 
bridlirhrr  Kämpfer  für  die 
Rückgewinnung  unserer  Heimat. 
an  solcher  wird  er  In  unserer 
El  inner  ring  weiter  leben. 

Im  Namen  des  Kreisausarhussei 
Prltz  Naujokt, 

Kreisver  treter  Inster  burg/Land. 


